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\ orliegeiide Arbeit über die STUHLMANN'sclien Actinien von Ost-

afrika ist ein Werk nicht nnr von mir, sondern ancli von dem Sammler

selbst. StithL]\[ANN hat nämlich so wohl einen großen Teil der hier

beschriebenen Arten mit künstlerischer Hand nach der Natnr gemalt als

auch von mehreren Formen wertvolle biologische Notizen mitgeteilt.

Über die meisten Arten hat Stuhlmann außerdem eine sehr kurze

Beschreibung gegeben, die mir in vielen Fällen von großem Nutzen

gewesen ist, besonders wenn die Exemplare, was bisweilen der Fall,

schlecht konserviert waren.

Stuhlmann hat in seinem kurzen Manuskript einem Teil der Arten

Namen gegeben. Einige dieser Arten sind nicht neu oder haben Namen

bekommen, seitdem Stuhlmann seine Notizen geschrieben; andere der

STUHLMANN'schen Namen sind beibehalten, während ein Teil von mir unter

anderen Namen beschrieben wird.

Die Sammlung umfaßt 42 Arten, von denen 1 Ceriantharie,

32 Actiniarien und 9 Zoantharien. Über die Natur und Fauna der Fund-

orte hat Stuhlmann eine Beschreibung gegeben, die am Ende dieser

Arbeit veröffentlicht wird.

Ich habe über die Ceriantharien und Actiniarien hier keine anatomischen

Figuren gegeben, weil ich die Absicht habe, diese in Zusammenhang mit

anderen Figuren in einer größeren Arbeit mitzuteilen.

In diesem Aufsatz habe ich Näheres über die Verteilung und Größe

der Nesselkapseln bei den Actiniarien veröffentlicht. Ich habe nämlich nach

Untersuchung sehr zahlreicher Arten nicht nur der STUHLMANN'schen

Sammlung, sondern auch von mehreren anderen gefunden, daß die Nessel-

kapseln von großem Wert bei der Identifizierung der Arten und oft auch bei

der Erkennung der Gattung sind. In der Regel treifen wir nämlich Nessel-

kapseln mit durchscheinendem Spiralfaden — in dieser Arbeit nur als

dünnwandige Nesselkapseln bezeichnet — nur in den Tentakeln

und in der Mundscheibe, bei gewissen Arten und Gattungen kommen

solche auch in der Körperwand und in dem Schlundrohr vor. Die glatt

erscheinenden Nesselkapseln — hier dickw^andige Nesselkapseln

genannt — kommen dagegen ohne Ausnahme in allen Ektodermteilen
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des Körpers vor. Auch die Länge der dickwandig-en Nesselkapseln ist

bei den Arten ziemlich konstant. In der Eegel treffen wir die längsten

dickwandigen Nesselkapseln in dem Schlundrohr; ebenso groß oder etwas

kleiner sind sie in den Tentakeln, während sie in der Mundscheibe, der

Körperwand und dei- Fußscheibe am kürzesten sind. Es giebt indessen

Ausnahmen von dieser Regel, z. B., wenn Randsäckchen und andere

Auswüchse der Körperwand auftreten; in solchem Fall tragen diese

gewöhnlich die längsten Nesselzellen. Ich will Näheres über die \er-

teilung und das Aussehen der Nesselzellen in einer anderen Arbeit

mitteilen.

Ceriantharia.

Farn. Cerianthidae.

Ceriantharien mit doppelten Tentakelkränzen, rand-

ständigen Haupttentakeln und mundständigen Nebententakeln,

abgerundetem proximalem Körperende, mit schwachen, gegen

die Richtungsmesenterien hingewandten transversalen, von

denselben abgewandten longitudinalen Mesenterienmuskeln;

ohne Sphinkter.

Ich halte es für richtig, die obenstehende Diagnose, die ich 1893

(p. 120) für die Familie Cerianthidae gegeben habe, vorläufig beizubehalten,

weil alle von mir untersuchten geschlechtsreifen Ceriantharien eine solche

Anordnung der Tentakeln und Mesenterienmuskulatur aufgewiesen haben.

Daß die Ceriantharien indessen nicht so homogen sind, wie man früher

angenommen hat, scheint aus der schönen Arbeit über die Ceriantharien-

larven von V. BENEDEN (1 898) hervorzugehen. Trotz der Verschiedenheit

der Larvenformen ist doch nicht ausgeschlossen, daß die geschlechtsreifen

Individuen einander mehr als die Larven ähnlich sind, denn sowohl die

Gruppierung der Tentakeln in den verschiedenen Cyklen als die eigen-

tümliche verschiedene Entwickelung der Mesenterien gehören einer späteren

Lebensperiode an. Ich hoffe einige Beiträge zu dieser Frage, und damit

zu der Einteilung der Ceriantharien bald geben zu können, sobald ich die

Bearbeitung der Ceriantharien von verschiedenen Expeditionen, unter

.Anderem von der Deutschen Tiefsee-Expedition, abgeschlossen habe.

Gen. Ceriantims. DELLE Chiaje.

Cerianthiden mit aboralem Porus, mit einer Hülle von
Schleim, Sandkörnchen und Nesselkapseln, in w^elcher das
aborale (proximale) Ende des Tieres wie in einem Futteral steckt.
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Es scheint mir am besten zu sein, vorläufig", bis wir die Organisation

der Gattung- Ceriantims besser kennen gelernt haben, die HERT^M(4'sche

Diagnose (188*2) der Gattung auzunelmien; dieselbe ist wenigstens nicht

zu eng.

Seitdem ich meine ersten Mitteilungen über den Bau der Ceriantharien

(1893, 18!)3a) gegeben habe, ist Ceriantims LJoydii mehrmals von mii'

und anderen Zoologen an der schwedischen Westküste angetroffen worden.

Ich habe diese Art näher untersucht und zahlreiche Schnitte angefertigt,

um einmal, wenn ich Vergleichungsmaterial erhielte, die Beobachtungen

im Zusammenhang mitzuteilen. Während einer Reise nach dem Mittel-

meer 1899 habe ich Gelegenheit gehabt, mehrere Cerianthiden zu unter-

suchen. Weil meine Untersuchungen in mehi-eren Punkten von den von

FauroT (1895j und V. BENEDEN (1898) gegebenen Beschreibungen der

Cerianthiden abweichen, möchte ich schon jetzt einige dieser Verschieden-

heiten mitteilen.

Was zunächst die Anordnung der äußeren Tentakel kränze bei

C. Lloydii, C. memhranaceus und C. solitarius anbetrifft (letztere ist, wie

Faurot (1895) zu verneinen scheint, eine gesonderte Ai't), so ist weder

die FAUROT'sche noch die V. BENEDEN'sche Beschreibung ganz richtig.

Faurot hat die Tentakeln der vierten und der dritten Ordnung bei

C. memhranaceus verwechselt, was leicht angängig ist, wenn die Tiere

konserviert sind. Durch Untersuchung der lebenden Tiere bin ich zu

demselben Resultat wie Cerfontaine (1891a) gekommen, d. h., wenn man
die Tentakeln nüt niedrigen oder höheren Ziffern bezeichnet, je nachdem

sie einem niedrigeren oder höheren Cyklus angehören, so ist die Tentakel-

anordnung von dem Richtungstentakel ausgehend : 2, 4, 3, 1
, 4, 2, 3, 1 , 4, 2, 3, 1

,

4,2,3,1 etc., nicht wie Faurot es geschildert hat: 1,4,3, 1,3,2,4,

1,3,2,4, 1,3,2,4,1 etc. Daß die Tentakeln, die ich mit 4 in der Serie

4, 2, 3, 1 etc. bezeichnet habe, wirklich zur vierten Ordnung gehören,

schließe ich aus folgenden Thatsachen: 1) daß sie die kürzesten Tentakeln

sind, was allerdings im konservierten Zustand nicht deutlich ist, wohl

aber im lebenden, 2) daß sie, wenn die Tentakeln des Tieres ganz aus-

gestreckt sind, tiefer als die übrigen Cyklen liegen, 3) daß sie nicht selten

anders gefärbt sind als die übrigen drei Tentakelordnungen. Bisweilen

kann jedoch der dritte Cyklus, nach meiner Bezeichnung 4, 2, 3, 1, eine

andere Farbe haben als die übrigen, aber dann werden auch die dritten

Tentakeln (von den Richtungstentakeln an gerechnet), die deutlich innerhalb

der nebenstehenden Tentakeln der vierten Ordnung stehen und der dritten

Ordnung sicher zugehören, so gefärbt, woraus man auch hier schließen

kann, daß die betreffenden andersgefärbten Tentakeln dritter Ordnung

sind. Bei einem Exemplar von C. Lloydii, bei welcher Art auch die äußeren

Tentakelcyklen ganz ähnlich angeordnet sind wie bei C. memhranaceus,
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obgleich die Gruppierung- in vier Cyklen hier nicht so deutlich hervortritt

wie bei C. memhranacens (eine solche Anordnung der Randtentakeln in

nur drei Cyklen, wie die von VAN BENEDEN angegebene, trifft man nur

bei jüngeren Exemplaren von C. Lloydii), habe ich auch einmal eine

besondere Farbe an den Tentakeln des dritten Cyklus beobachtet. Auch

bei Cerianthus solüarius stehen die randständigen Tentakeln in vier

Cyklen, doch ist hier der Unterschied zwischen den Tentakeln des dritten

und des vierten Cyklus noch undeutlicher als bei den zwei anderen Formen.

Bei C. solitarius ist übrigens oft die Tentakelanordnung unregelmäßig,

insofern mehrere Tentakeln nicht entwickelt sind.

In Betreff der Mundtentakel-Anordnung stimmen meine Untersuchungen

an C. Lloydii, C. membranaceus und C. solitarius meist mit der von

Y. Bexeden (1898) gegebenen Beschreibung von C. Lloydii überein, da-

gegen ist, so weit ich habe finden kijnnen, die von Faurot gegebenen

Mundtentakel-Anordnung in der Umgebung der Richtungsmesenterien bei

C. membranaceus nicht richtig. Ich kann dies um so sicherer behaupten,

als ich besonders für das Studium der Tentakelanordnung außerordentlich

schön konservierte Cerianthiden untersucht habe. Ich bediente mich

folgender Methode: Die Cerianthiden wurden mit Magnesiumsulphat voll-

ständig betäubt, darauf in Formalin konserviert und schließlich allmählich

in Alkohol übergeführt. Bei der Konservierung habe ich genau darauf

gesehen, daß die Tentakeln ausgestreckt waren ; um eine Auspressung der

Flüssigkeit aus den Tentakeln zu verhindern, habe ich den Körper ein

Stückchen unterhalb der Tentakeln mit einem Faden zusammengeschnürt.

Nachdem die Tentakeln mit einer Pinzette weggenommen waren, traten

die Insertionen der Tentakeln sehr schön hervor. Ich habe fünf Exemplare

in Betreff: der Mundtentakel-Anordnung bei C. memhranaceus untersucht

und bei allen dieselbe Gruppierung gefunden. Ton dem Richtungstentakel

ausgehend, der nach meiner Beobachtung dem zweiten Cyklus angehört,

ist die Gruppierung der Mundtentakeln: 2 (rt), 3, 1,3, 4, 2, 3, 2, 4, 3, 1, 2,

4,3,1,2, 4,3,1,2 etc., während FAUROT (1895, Fig. 26) die Mund-

tentakel-Anordnung wie folgt angiebt: 3 (rt), 4, 3, 1, 2, 4, 1, 2, 1, 2, 1,2,

4,3,1,2, 4,3,1,2. Die Mundtentakeln bei C. solitarius sind auch in

gleicher Weise angeordnet: 2 (rtj, 3, 1, 3, 4, 2, 3, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1, 2,

4,3,1,2 etc. Nach VAN Beneden (1898, Fig. 25 A. B.) ist die Mund-

tentakel-Anordnung bei C. Lloydii folgende : Richtungstentakel fehlt, dann

3, 2, 4, 4, 1, 3, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1,2, 4, 3, 1, 2 etc. ; nach meiner Beob-

achtung an lebenden, wohl ausgestreckten Exemplaren: Richtungstentakel

fehlt, dann 4, 2, 3, 'i, 2, 3, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1, 2.

Vergleichen wii* die drei Ceria^itlms-Avi^w mit einander in Betreff

der Tentakelanordnung, so zeigt sich also aus meiner Untersuchung eine

deutliche Übereinstimmung zwischen den drei Arten. Bei Cerianthus
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memhranaceiis und C. soUtarms sind die Tentakeln in g-leicher Weise an-

geordnet; der einzige Unterschied bestellt darin, daß bei C. solitarius oft

Unregelmäßigkeiten in der Tentakelnanordnnng vorkommen, was bei

C. membranaceus nicht der Fall ist, wie auch, daß bei C. solitarius der

Unterschied zwischen den randständigen Tentakeln der dritten und vierten

Ordnung nicht so deutlich, Avie bei C. membranaceus hervortritt. Cerianthns

Lloydii w'eicht von den beiden anderen Arten dadurch ab, daß ein Mund-

richtungstentakel fehlt und daß eine Verschiebung der zwei an die

Richtungsmesenterien gi-enzenden Mundtentakeln nach außen hin statt-

gefunden hat. Die Tentakeln des Eichtungsfaches wie die Tentakeln,

die von den zwei angrenzenden Fächern an jeder Seite neben dem

Richtungsfach ausgehen, sind auch bei C. rnemhranaceus ein wenig labil;

so steht der äußere Richtungstentakel nicht immer ganz genau in dem

zweiten Cyklus, sondern die Insertion nähert sich mehr jener der Tentakeln

der ersten Ordnung.

Vax BEXEDEX (1898), der meine Angaben über die Muskulatur der

Mesenterien bei Cerianthus Lloydii in der Hauptsache bestätigt hat, hat

jedoch keine Muskeln in den Richtungsmesenterien gefunden. Ich nniß

meine früheren Angaben über das Vorhandensein einer sehr schwachen

j\Iuskulatur in den Richtungsmesenterien aufrecht halten ; kürzlich habe

ich an Flächenpräparaten von den Richtungsmesenterien der C. membra-

naceus Muskeln deutlich beobachtet. Auf diese und andere Organisations-

verhältnisse bei den Cerianthiden will ich später ausführlicher eingehen.

In der STUHLMAXX'schen Sammlung findet sich eine neue CeriantJms-

Art, die leider jedoch nicht so gut konserviert ist, daß ich eine voll-

ständige Beschreibung geben kann.

1. C. maiia') n. sp.

(Taf. III, Fig. 3.)

Grösse: 7— 8 cm lang, 2,5

—

3 cm breit, äußere Tentakeln bis

3 cm lang.

Farbe (nach StuhLj\iaxx) : Rumpf bräunlich, violett-sclnvarz. Mund-

scheibe schwarz-violett, nach außen sternförmig auf die Tentakelbasen

ausstrahlend. Innere Tentakeln weißlich mit hellbrauner Spitze, äußere

etwas dunkler.

Die beiden vorliegenden Exemplare sind nicht gut konserviert; das

eine ziemlich stark maceriert, das andere, in Chromsäure fixierte, besser

erhalten, aber an den proximalen Teilen zerrissen und, so weit ich fest-

stellen kann, im Regenerationszustand.

') maua (suahel) = die Blume (STUHLMANN).



28 Dl'- Oskar Carlgren.

Kurze Beschreibung': Das Tier hat die für die Cerianthiden

charakteristische Form (siehe Fig. 3, Taf. III). Das Hinterende ist

nach Stuhlmann oft leicht plattgedrückt. Der Porus ist deutlich. Die

randständig-en Tentakeln sind länger als die mundständigen.

Nach Stuhlmann stehen die Eandtentakeln in zwei Kreisen, nach meiner

Beobaclitung des konservierten Materiales ist die Anordnung der rand-

ständigen Tentakeln ganz so wie bei C. memhranaceMs, also in vier Oyklen.

Die Gruppierung der mundständigen Tentakeln war schwer festzustellen,

die Konservierung war nicht genügend gut. Indessen scheint die Gruppie-

rung wie gewöhnlich zu sein. An der von den Richtungsmesenterien

abgewandten Seite des Tieres konnte ich deutlich die Anordnung in vier

Cyklen (4,;», l,2)n beobachten. Ein Richtungsmundtentakel fehlt, so weit

ich recht gesehen habe, ganz wie bei C. Lloydii. Bei dem in Chromsäure

konservierten Exemplar war die Zahl der Randtentakeln etwa 150.

Die innere Organisation stimmt in der Hauptsache mit der anderer

bekannter Arten. Bei dem einen Exemplar, das sehr stark maceriert

war, erreichten zahlreiche Mesenterien das proximale Ende des Tieres;

das andere Exemplar war am proximalen Teil abgerissen und wahrscheinlich

im Regenerationszustande. Fünf Mesenterien, die ganz unregelmäßig

standen, waren bedeutend länger als die übrigen. Sie gehörten den

Mesenterien erster Ordnung an. Eine Einteilung in „Quatro"mesenterien

war bei diesem Exemplar deutlich zu sehen. Alternierend mit den

stärksten Mesenterien und den nächst stärksten, die alle beide Ovarien

und Hoden tragen, lagen wie gewöhnlich sterile Filamentmesenterien,

dieselben waren aber kurz und gingen nur bis etwas unterhalb des

Schlundrohrs, waren aber mit meandrischen Filamenten versehen. Zwischen

den Mesenterien der ersten und denen der zweiten Ordnung bestand ein

großer Unterschied; diese waren verhältnismäßig kurz, jene beträchtlich

länger. Bei einem normal entwickelten Tier gehen aller Wahrscheinlichkeit

nach die Mesenterien der zweiten Ordnung nicht bis an das proximale

Ende ; im Gegenteil, der ünterscliied in der Länge zwischen den Mesenterien

erster und zweiter Ordnung ist sicher größer als bei dem untersuchten

Exemplare. Die Mesenterien der zweiten Ordnung waren mit wohl-

entwickelten Filamenten an den freien distalen Enden versehen; in dem
bedeutend längeren, proximalen Teil konnte ich keine entdecken. Die
Mesenterien der ersten Ordnung (die stärksten Mesenterien) tragen in

ihrer ganzen Länge Filamente, die von dem für die Cerianthiden eigentüm-

lichen Typus waren, aber bedeutend kleinere Durchmesser hatten als die

der anderen Mesenterien. Der freie Rand der Mesenterien erster Ordnung
läuft in seiner ganzen Länge hier und da in unregelmäßige schmale
Fäden aus, die von den Filamenten begrenzt werden. Auf Querschnitten
durch einen solchen Faden nehmen die Filamente die beiden Enden des
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Fadens ein (vergl. die Fig-. 10, Taf. YIII von HERTWIG, 1879). Auf den

schwächsten Mesenterien liabe ich auch Nesseldrüsenstreifen von g-ewöhn-

lichem Aussehen beobachtet; aber in welchem Verliältnis die spezilischen

Filamente zu diesen stehen, kann ich leider nicht sagen.

Die Mesenterien tragen ganz wie bei C. Lloijdn, C. memhranaceits etc.

in der Schlundrohrregion deutliche longitudinale Muskeln an der von

den Richtungsmesenterien abg-ewandten Seite, dageg:en transversale Muskeln

an der zugewandten. Die Richtungsmesenterien habe ich nicht untersucht.

Der Bau der Körperwand und der des Schlundrohrs ist wie gewöhnlich;

die longitudinalen Muskeln der Körperwand waren sehr stark.

Das Tier lebt nach STUHLMANN im sandigen Schlamm in einer bis

0,5 m langen, dicken Röhre aus geronnenem schiefergrauem Schleim mit

Fasern und Sand durchsetzt. Innen ist die Röhre glatt, an ihrer Mündung
braun. Sansibar, Kokotoni-Tumbatu.

Fimduotiz: Sansibar, Kokotoni; 17. YIII. 89. (No. 1408—1 Ex.,

No. 1416— 1 Ex.).

Actiniaria.

Tribus I. Protantheae.

Actiniarien mit einer Längsmuskelschicht in der Körper-

wand und meistens auch in dem Schlundrohr. — Ganglien-

schicht des Ektoderms der Körperwand gewöhnlich gut

entwickelt. Proximales Körperende meistens abgeplattet,

fußscheibenähniich, immer ohne Basilarmuskeln. Filamente in

der Regel ohne Flimmerstreifen. Ohne Acontien, Randsäckchen
und Cincliden. Sphinkter nicht vorhanden oder sehr schwach,

und dann immer ento dermal.

Die niederen Actiniarien, die Protantheen, sind von den höheren,

mehr differenzierten Actiniarien, den Nynantheen, hauptsächlich durch

obenstehende Merkmale, die alle auf eine niedrige Entwicklungsstufe der

Protantheen deuten, unterschieden. Das wichtigste Charakteristikum ist

jedenfalls das Vorhandensein einer ektodermalen Längsmuskelschicht in

der Körperwand und in zweiter Hand das Fehlen der Basilarmuskeln.

Die Protantheen und die Nynantheen sind mit einander auf das

Engste verwandt; die eine Gruppe ist nur als ein phylogenetisches Ent-

wicklungsstadium der anderen zu betrachten. Sie gehören demselben

Typus der Anthozoen, dem Actiniarientypus, an. Alle Actiniarien waren

nach meiner Meinung ursprünglich mit einer ektodermalen Längmuskel-

und Ganglienschicht in der Körperwand und in dem Schlundi'ohr aus-
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gerüstet. Der Bau der Körperwand stimmte mit dem Bau der Mimdscheibe

und Tentakeln vollständig überein. Eine eigentliche Fußscheibe, mit der

das Tier sich kriechend fortbewegen konnte, war nicht vorhanden, und

mit diesem Umstand stand das Fehlen der Basilarmuskeln in innigem

Zusammenhang. Die Mesenterien waren schwach und ohne oder fast

ohne Längsmuskulatur; der einzige Zusammenziehungsapparat des Tiers

in der Längsrichtung waren die ektodermalen Längsmuskeln der Körper-

wand. Die Filamente waren noch nicht mit Flimmerstreifen versehen,

sondern bestanden nur aus den Drüsen-Nesselstreifen. Auf etwa diesem

Stadium ist eine geringe Zahl der Actiniarien, die Protantheen, stehen

geblieben; der größte Teil, die Nynantheen, hat sich weiter entwickelt.

Die Längsnuiskulatur der Kih-perwand verschwand und wurde durch das

Auftreten einer Längsnuiskelschicht an den Mesenterien ersetzt. Mit

dem Verschwinden der Längsnuiskulatur der Körperwand gingen die

Nervenfaserschicht und die Ganglienschicht und mit ihnen die Sinneszellen

in dem Ektoderm derselben verloren. Bei einem Teil veränderte sich der

proximale Körperteil nicht wesentlich; bei den meisten Formen dagegen

entwickelten sich eine Kriechsohle und Basilarmuskeln, die in radialer

Eichtung an den Mesenterieninsertionen der Fußscheibe entstanden. In-

folge der Ausbildung zahlreicher und dickerer Mesenterien, wodurch

die Kammern enger wurden, traten Flimmerstreifen am Eingang der

Kammern auf.

Die niedrigsten Actininen und Stichodactylinen, jene beiden Gruppen,

in welche man gewöhnlich die eigentlichen Actinien einteilt, zeigen in

ihrer Organisation eine nahe Verwandtschaft. Als Zusammenziehungs-

apparat in der Längsrichtung bleiben noch die ektodermalen Längs-

muskeln in der Körperwand. Die Mesenterien entbehren noch der Basilar-

muskeln, und den meisten Formen fehlen Flimmerstreifen. Der Bau der

Körperwand und der der Tentakeln und der Mundscheibe ist bei einigen

Formen ganz gleich, bei anderen dagegen verschieden. Wir treffen also

sowohl bei den Actininen, als bei den Stichodactylinen Formen, die man
treffend mit Protactininen und Protostichodactylinen bezeichnen könnte.

Hält man bei der Systematisierung der Actiniarien die Tentakelanordnung—
in Cyklen oder in radialen Reihen — als ersten Einteilungsgrund

aufrecht, so scheint mir folgende Einteilung der Actiniarien am zweck-

mäßigsten:

i 1 . Protactininneimcht mit Mc. MUKRiCH's Protacüniae zu verwechsehi).
A. Adininae

j a. Athenaria.
[2.Nynachmnae

^ ^ Thenaria.

_, ^, _ , , ,

.

11. Protostichodaciylinae.
^

' 2. JSi/nshchodactylinae.

Nimmt man dagegen, was mir viel richtiger scheint, bei der Systematik

der Actiniarien mehr Rücksicht auf die phylogenetische Entwickelung
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und auf die durcli.creifenden Veränderung-en in der Org-anisation des Tieres,

bei der Ersetzung des pei'iplierisclien Apparats zur Zusammenziehung- des

Körpers in der Längsrichtung' durch einen mein' zentralen, so ist folgende

Einteilung vorzuziehen:
( 1. I'rotaciinmae.

12. Frotostichodactylinae.

(
) a. Atlienaria.

B. Nymnfheael 1- Adimnae
-^ ,^_ Thmaria.

2. Stichodacti/liiiac.

Ich habe hier in dieser Älitteilung nur andeutungsweise die Gründe

meiner Einteilung der Actiniarien angeben können; in einer größeren

Arbeit will ich diese Frage näher behandeln.

Zu den Protactininen sind die von mir aufgestellte Familie GonacHniäae

und die von AppellöF für Ptychodadis patula gebildete Ptychodadidae,

die in vielen Hinsichten sehr nahe verwandt mit einander sind, zu stellen.

Auch gewisse Genera der Familie Alididae gehören wahrscheinlich zu

dieser Gruppe. Ich habe meine Untersuchungen über diese Genera nicht

abgeschlossen, weshalb ich sie vorläufig zu den Nynantheen stelle. In

jedem Fall scheint diese Familie eine Übergangsgruppe zu bilden. Zu

den Protostichodactylinen rechne ich das Genus Corallimorplius und

IsocoralUon (=^ Corynadis ? sp. Hertwig 1888), ebenso vorläufig das

Genus Corynadis. Ich stelle dieses letzte Genus mit viel Zaudern zu

der Familie Coralllmorpliidae: ich bin nämlich noch nicht ganz überzeugt,

daß die äußerst schwachen Bildungen in der Körperwand, die an Quer-

schnitten erkennbar waren und die als ektodermale Längsmuskeln ange-

sehen worden, wirklich solche sind (vergl. C. glohulifera!).

Mehrere Verfasser haben aus verschiedenen Gründen die Tribus

Proiantheae nicht anerkennen wollen. So sagt z. B. Mc MUREICH (18D8

p. 229): "I do not think that tlie order can stand, based as it is solely

on tlie occurrence of an ectodermal musculature in the column wall.

It is true that this characteristic may be regarded in one sense as

primitive, but it is a long journey back fi'om the Hexadiniae to the

Scyphistöma to find the origin of it. It seems to nie much more probably

a sporadic resurrection of an ancestral characteristic and that it lias

little phylogenetic significance. The acceptance of it as of classiflcatory

importance will lead to the association of forms wliicli in other ]'espects

appear to have widely different affinities e. q. Oonadinia with ComJli-

morjjhusi?) and the form described by HERTWIG ('88) as Corynadis sp.?

I believe the development of the mesenteries to be a much more reliable

phylogenetic character" etc. Was zuerst die ektodermale Längsmuskel-

schicht der Körperwand betrifft, so halte ich das Vorhandensein einer

solchen für außerordentlich wichtig, denn diese Muskeln waren der einzige

Apparat mit dem der Körper der festsitzenden Urform der Actiniarien sich
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in der Längsrichtung zusammenziehen konnte, und, wie wir annehmen

müssen, schon vorhanden, ehe die Mesenterien auftraten, die sich ihrerseits

infolge des Auftretens eines Schlundrohrs entwickelten. Nichts in der

Organisation der Protantheen spricht gegen die Auffassung, daß die

Protantheen ein phylogenetisches Ganzes darstellen. Im Gegenteil, keine

den Protantheen angehörende Actinie hat einen höher differenzierten Bau

aufzuweisen, was man wohl erwarten könnte, wenn das Auftreten einer

ektodermalen Längsmuskelschicht "a sporadic resurrection of an ancestral

characteristic" wäre. Alle primitiven Charaktere der Actiniarien sind bei

den Protantheen angehäuft. Es ist kein Zufall, daß zugleich mit dem Auf-

treten ektodermaler Längsmuskeln in der Körperwand Basilarmuskeln

fehlen, daß Flimmerstreifen nur ausnahmsweise entwickelt sind, daß die

Schlundrinnen ganz vermißt werden oder sehr schwach sind, daß die

Körperwand und die Tentakeln oft ganz genau in ihrem Bau überein-

stimmen, daß die Längsmuskulatur der Mesenterien unbedeutend entwickelt

ist, daß ein Sphinkter fehlt oder sehr schwach ist u. s. w. Wenn so viele

ursprüngliche Actiuiariencharaktere bei den Protantheen zu finden sind,

wage ich zu behaupten, daß die Aufstellung der Tribus ProtantJieae

phylogenetisch wohl begründet ist. Mir bietet es gar keine Schwierigkeit

solche Foi'men wie Oonadinia mit Corallimorphus zusammenzustellen, weil

sie so viele gemeinsame Charaktere aufweisen. Der hauptsächlichste

Unterschied liegt in der Anordnung der Tentakeln. Dies hat jedoch nach

meiner Ansicht nicht viel zu bedeuten, denn es beweist nur, daß Formen
mit Tentakeln in Cyklen und mit Tentakeln in Reihen sich wahrscheinlich

schon in dem Protantheenstadium differenziert haben. Übrigens giebt es

eine Form, deren Tentakeln bald nach dem Actininen-, bald nach dem
Stichodactylinen-Typus angeordnet sind (vergl. Antheo])sis!)

Es ist auch a priori nicht zu erwarten, daß die jetzt lebenden

Protantheen, die als Endglieder einer im Aussterben begriffenen Gruppe

aufzufassen sind, in ihrem allgemeinen Aussehen einander ähnlich sein

sollten. Weil sie Endglieder einer nicht sehr entwicklungsfähigen Gruppe
sind, liegt es näher zu vermuten, daß wir verschiedene Anpassungs-

erscheinungen antreffen müssen, sowie daß sie arm an Spezies sei. So

ist es auch. Ptycliodadis, Boloceroides, Gonactinia, Protanthea, Coralli-

morphus haben außer allen diesen gemeinsamen ursprünglichen Charakteren

ein Organ oder mehrere angepaßt, so z. B. bei Boloceroides haben die

Tentakeln die Fähigkeit erlangt, sich abzuschnüren, bei Ptycliodadis ist

das Schlundrohr fast ganz reduziert. Die Zahl der Spezies in diesen

Gattungen ist endlich nicht groß; gewöhnlich umfaßt das Genus nur

eine oder wenige Spezies.

Haddon (1898) erinnert daran, daß sich bei Bunodeopsis und
Thaumadis longitudinale Muskeln in der Körperwand finden und daß
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diese Genera mit Älicia iiiicl Cysiiadis so nahe vei'\\an(lt sind, daß sie

in eine Familie, Alididae, znsammenoestellt weiden müssen. \\'ie oben

gesag-t, habe ich meine Untersnchnng'en über diese Familie noch nicht

abgeschlossen, aber es schehit mir schon jetzt deutlich erkennl)ar, daß

die Familie heterogen ist. Das Vorhandensein bläschenförmiger AusAvüchse

an dem Körper, die HADDON und DUERDEN als hauptsächlichste Charaktere

der Aliciidae hervorheben, dürften nicht notwendig- auf eine nähere Ver-

wandtschaft der verschiedenen Genera der Aliciiden deuten ; die Auswüchse

können ganz unabhängig von einander entstehen. Ich will nur bemerken,

daß das Genus Bunodosoma unter den Bunodiden im Bau und Aussehen

ganz ähnliche bläschenfihniige Auswüchse Avie Pliymadis, eine Aliciidae, hat.

Was Mo. MURßlCH's und Haddon's Ableitung der ektodermalen

Muskelschicht der Körperwand der Actiniarien von einem Scyphistoma-

Stadium betrifft, so habe ich bereits 1899 (p. 38—39) meine Ansicht aus-

gesprochen. Die Scyphistoma hat mit dem ursprünglichen
Anthozoentypus nichts zu thun.

Was die von Mo. MuRRiCH aufgestellte Tribus Protadiniae anbe-

trifft, die mit meinen Protantheae oft verwechselt worden ist, so habe ich

schon mehrmals meine Ansicht ausgesprochen, daß sie aufgegeben werden

muß. Da Mc. MURRiCH trotzdem in einer 1898 erschienenen Arbeit diese

Tribus aufrecht hält, so muß ich noch einmal meine Einwendungen

präzisieren. Die Tribus kann ich aus folgenden Gründen nicht beibehalten

:

1) Die Edwardsiden, nach Mo. MURRiCH die Stammform der Pro-

tactinien, sind durch das Vorhandensein der rudimentären Mesenterien

in den distalsten Körperteilen schon Actiniarien (Hexactinien). (Ich

stimme mit V. BENEDEN 1898 vollkommen überein, wenn er sagt, daß er

die Tribus Edwardsiae nicht aufrecht halten kann. Ich bin selbst seit

mehr als fünf Jahren zu dieser Ansicht gekommen. In einer 1896 ver-

öffentlichten Mitteilung fasse ich die Edwardsien, Protantheen und

Hexactinien zu einer Gruppe Adiniaria zusammen, die gleichwertig mit

Ceriantharia und Zoantharia ist.) Muß die Tribus Edwardsiae fallen,

so kann schon aus diesem Grunde die Gruppe der Protadiniae nicht

aufrecht gehalten werden.

2) Obgleich der Entwicklungsgang von den Edwardsien bis zu den

ausgebildeten zweistrahligen Actiniarien in betreff der Mesenterien durch

solche Formen wie die Protactinien verläuft, zeigen doch die übrigen

Organisationsverhältnisse der Protactinien, daß sie nicht mit einander

verwandt sind. Eine Protantliea, eine Oradis, eine Hakampa duodedm-

drrata (Oarlgren 1893, p. 42) und eine Aiptasia anmdata (DUERDEN

1898, p. 649) weichen mit Ausnahme der Mesenterienanordnung in iln-em

Bau so außerordentlich von einander ab, daß man eine nähere Verwandt-

schaft zwischen diesen Formen in Abrede stellen muß.

3
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8) Bei gewissen Exemplaren einiger Spezies, Halcampa diioäecim-

'cirrata nnd Aiptasia anmdata, sind nnr die aclit £'^?(/-öfrfZsza-Mesenterien

vollständig ausgebildet; andere Exemplare haben mehr als acht voll-

ständige Mesenterien, d. h. gewisse Exemplare derselben - Spezies sind

Protactinien, andere Hexactinien!

Van Beneden, der dauiber ganz mit mir einverstanden ist, daß

Protantliea als die ursprünglichste Actinie, die wir gegenwärtig kennen,

anzusehen ist, macht sich meiner ]\Ieinung nach desselben Fehlers —
einer Überschätzung der Bedeutung der Mesenterienanordnung bei der

Systematik der Actinien — wie Mc. MURRiCH schuldig, wenn er sagt, daß

Gonadinia und Ediuardsia Beaiitempsi in ihrer Organisation nicht wesentlich

von einander abweichen, (p. 157, 1898, sagt V. BENEDEN: Quant ä

Oonactinia prolifera eile ne differe par aucun caractere d'organisation

vraiment important iVEdwardsia Becmtempsi.) Uie Ähnlichkeit zwischen

Edwardsia und Gonadinia besteht hauptsächlich nur in der Mesenterien-

anordnung, indem die beiden Genera 8 vollständige ^;£'f?<6'a)YZs/rt"-Mesenterien

besitzen, und in dem Fehlen der Basilarmuskeln ; in vielen anderen

wichtigen Charakteren weichen sie von einander beträchtlich ab. Die

eine ist mit einer wohl entwickelten Längsmuskulatur, Ganglienschicht

und dünnwandigen Nesselzellen in der Körperwand versehen, wodurch der

Bau der Körperwand vollständig mit dem Bau der Tentakeln übereinstimmt;

die andere hat eine viel differenziertere Körperwand; ektodermale Muskeln,

Ganglienschicht, dünnwandige Nesselzellen kommen hier nicht vor, dagegen

sind an den mittleren Teilen der in drei Partien differenzierten Körper-

wand die dickwandigen Nesselzellen in ganz spezifischen Höckerkapseln

eingelagert. Die eine hat ehie schwach entwickelte Längsmuskulatur der

Mesenterien, aber keine Sclilundrinne und keine Flimmerstreifen, die andere

ist mit nur einer und zwar einer ventralen (hinteren) Schlundrinne, mit

Flimmerstreifen und mit außerordentlich stark entwickelten IVlesenterien-

längsnniskeln versehen u. s. w. Es bestehen, wie man sehen kann, bedeutende

Unterschiede zwischen den beiden Genera. In der Beschaffenheit der

Körperwand, in der Verteilung der Mesenterienmuskulatur und der Nessel-

zellen, in dem A^orkommen der Flimmerstreifen stimmt Edwardsia viel mehr
mit den höheren Actinien, z. B. den Phelliden überein. Eines der eklatantesten

Beispiele, daß man nicht zu viel auf die Mesenterienanordnung bei der

Aufstellung einer Systematik der Actiniarien geben kann, gewährt ein

Eepräsentant einer der höchst stehenden Actinarienfamilien, die oben

erwähnte Aiptasia anmdata, die nach DUERDEN (1898, p. 649) bisweilen

ganz wie Edtvardsia nur acht vollständige Mesenterien hat.

Wollen wir eine möglichst natürliche Systematik der Actiniarien

aufstellen, so müssen wir Rücksicht auf alle Organisationsverhältnisse

nehmen
; die Mesenterienanordnung allein giebt uns wenige Anhaltspunkte.
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Ich liabe liier nur in größter Kürze die Stellung- der Protantlieen

zu den übrigen Actiniarien andeuten können, es würde auch zu weit

füln-en, wenn ich in dieser Arbeit die KinWendungen gegen die Aufstellung

dieser Tribus im Detail widerlegen wollte; ich will nur hervurheben,

daß ich innner die sehr nahe Verwandtschaft der Edwardsien, Protantlieen

und Hexactinien betont habe, was in Betreif der zwei letzteren aus

meiner Äußerung (189^5, p. 133): „Die Tribus Protantheae kann als

der einzige übrig gebliebene Repräsentant aus der Zeit, wo auch die

Hexactinien eine ektodermale Längsmuskelschicht in dem Mauerblatt

hatten, betrachtet werden", hervorgeht.

Sul)triljus Protactiiiiiuie.

Protantheen mit nur einem Tentakel auf jedem Padial-

fach. Bau der Körper wand und der Tentakeln meist ganz
gleich. Längsmuskelschicht und Ganglienzellenschicht in

der Regel gut entwickelt.

Farn. Gonactinidae.

Protactininen mit abgeplattetem proximalen Körperende,

ohne Sphinkter und mit wenigen vollständigen Mesenterien, oft

nicht mehr als 8. Bau der Körperwand und der Tentakeln ganz

gleich. Körperwand glatt. Flimmerstreifen meist fehlend, selten

vorhanden. Schlundrinnen nicht differenziert. Schlundrohr kurz,

doch nicht stark reduziert.

Außer Protanthea und Gonactinia rechne ich vorläufig zu dieser

Familie die Gattung Buloceroiäes, die zwar durch das Auftreten von sechs

vollständigen Mesenterienpaaren und durch das Yorhandensein der Flimmer-

streifen von den anderen Formen abweicht, in ilu-eii übrigen Organisations-

verliältnissen dagegen Gonactinia und Protanthea sehr ähnelt. Melleicht

könnte man für Boloceroides eine eigene Subfamilie bilden, was jedoch

vorläufig nicht nötig ist. Ob Halcurias zu dieser Familie gestellt werden

kann, scheint mir fraglich; selbst habe ich diese Form nicht gesehen.

Gen, Bolocoroides CARLGR.
Gonactiniden mit 6 vollständigen Mesenterienpaaren.

Tentakeln von bedeutend verschiedener Länge, an der Basis

mit einem besonderen Ringmuskel, um dieselben abzuschnüren.

Keine spezialisierten Schlundrinnen. Filamente mit Flimmer-

streifen. Getrennt geschlechtlich oder hermaphroditisch. Ge-

schlechtsorgane auf allen stärkeren Mesenterien, mit Ausnahme

der Richtungsmesenterien (immer?).

3*
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Diese Gattung-, die frülier von KWIETNIEWSKI (1898) zu Bolocera

o-estellt Avurde. untcrsdieidet sich in vielen Hinsichten von diesem Genus,

unter Anderem dadurch, daß Boloceroides eine Strandform ist, während

Bolocera stets in tiefem A\'asser anzutreffen ist. (Vergl. Caelgren

1891) a, p. 43.)

2. B. mc. murrichi (Kwietn.) Carlgr.

(Taf. I, Fig-. 10, 11; Taf. IV, Fig. 15, IC.)

Bolocera mc. murrichi n. sp., KWIETNIEWSKI 1S9S, Taf. 25, Fig. 10, 11, p. 394.

Boloceroides mc.murrichi (KWIETN.) Carlgr. Carlgren 1899a, p. 43.

Größe: Durchmesser mit Tentakeln 5—6 cm. Höhe 1— 1,5 cm.

Tentakeln bis 2,5 cm. lang- (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand graubraun mit weißen Flecken am Sohlenrand.

Mundscheibe hyalinbraun mit weißen und dunklen Eadiärstreifen. Lippen

v/eißlichgrau angeflogen. Tentakeln in zwei Farbe'nvarietäten: 1) hyalin

mit verwaschenen, graubraunen Eingen und opak weißen Flecken, stellen-

weis rötlich angehaucht, 2) rehbraun durchscheinend, am Grunde weiß-

braun geringelt (STÜHLMANN).

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand war im Allge-

meinen nicht gut. Bei vier Exemplaren Agaren die Tentakeln ganz oder

fast ganz abgefallen, der Körper war mehr oder minder zerrissen; bei

zwei Exemplaren war die Körperform, wie es scheint, gut erhalten.

Fußsclieibe gut entwickelt; ausgebreitet — ihr Durchmesser übertrifft

wenigstens das Doppelte der Höhe der Körperwand — mit mehr oder minder

deutlichen Radialfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen (bei

dem am besten konservierten Exemplar 48 Furchen). Fußscheibenrand

deutlich gekerbt (Taf. IV, Fig. IG) infolge der Eadialfurchen. Körperwand
glatt, nicht hoch, erweitert sich etwas nach dem distalen und proximalen

Ende hin. Mesenterieninsertionen mehr oder minder deutlich, am gut konser-

viertem Exemplare immer vorhanden. E and falte und Fossa fehlen.

„Margin" nicht bestimmt. Tentakeln sehr zahlreich, wahrscheinlich

nach der Sechszahl, in verschiedenen Kreisen, konisch pfriemförmig, an

der Basis zusammengezogen, die inneren sehr lang, die äußeren bedeutend

kürzer, bisweilen nur wie kleine Auswüchse (Tentakeln in Anlage?).

Mundscheibe platt, mit dem Mund auf einem Conus (vergl. Taf. lY,

Fig. 16), inneres Drittel tentakelfrei, Mesenterieninsertionen nicht deutlich.

Ohne Gonidialtuberkeln. Schlundrohr mit 12 stärkeren Längsfurchen,

zwischen denen schwächere Längsfurchen. Schlundrinnen nicht deutlich

differenziert, doch mit Schlundrohrzipfel versehen.

Das hohe Ektoderm der Fuß Scheibe mit spärlichen dünnwandigen

Nesselkapseln (Länge 24 bis 28 {.i) und mit sehr spärlichen dickwandigen

versehen.' Nervenfaserschicht ziemlich gut entwickelt. Mesogloea an
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Querschnitten mit zalilreiclien gefalteten Fibrillen. Nervenfaserschiclit des

Entoderms sehr gut entwickelt. Ektoderm der Körperwand ziemlich

mächtig, von etwa derselben Dicke wie die Mesogloea, mit zahlreichen

dünnwandigen, 24 bis 28 fi langen Nesselkapseln, außerdem kommen
hier spärliche 40—50

fj,
lange dickwandige Nesselkapseln wie in den

Tentakeln vor. Ektodermale Längsnmskeln der Körperwand sehr gut

entwickelt, ebenso die Ganglien- und Nervenfaserschiclit, sowohl im Ekto-

als im Entoderm. Kein Sphinkter. Entodermale Muskeln der Körperwand

nicht stark. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit sehr zahlreichen dünn-

wandigen Nesselkapseln von verschiedener Länge, teils größeren, gleich-

breiten, in einer Länge von 24—32 jj, teils kleineren von gewöhnlichem

Aussehen, und mit sehr spärlichen dickwandigen von verschiedener Größe

(die längsten 40 bis 56 ^m). Längsmuskelsclii('ht der Tentakeln gut

entwickelt. Sphinkter der Tentakeln ziemlich stark, mit bedeutend zahl-

reicheren Falten als die Figur 10, Taf. 25 von Kametniewski (181)8)

zeigt. Dünnwandige Nesselkapseln des Mundscheiben-Ektoderms ziemlich

zahlreich, von ähnlichem Aussehen wie in den Tentakeln, dickwandige

Nesselkapseln spärlich, 1(5—24 fi lang. Mundscheibe im Übrigen wie die

Tentakeln gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs in wenige Falten

gelegt, bedeutend höher als die Mesogloea, mit einer schwachen Längs-

muskelscliicht, wenigstens in den distalen Teilen, und mit einer gut

entwickelten Nervenschicht. Ektoderm des Schlundrohrs mit ziemlich

zahlreichen, gewöhnlich 24 bis 28 (j, langen dickwandigen Nessel-

kapseln. Dünnwandige Nesselkapseln, bis 36 // lang-, auch in dem

Sclüundrohr vorhanden. Schlundrinnen in histologischer Hinsicht

nicht differenziert. Mesogloea des Schlundr()hrs dünn. Entoderm mit

parasitischen Algen versehen. Schlundrohrgewebe in der Zone der

Richtungsmesenterien nicht verdickt. Mesenterien nach der Sechszahl

angeordnet. 24 Mesenterienpaare (0+6+ 12), von denen zwei Eichtungs-

mesenterienpaare, gehen von der Mund- nach der Fußscheibe. \on

diesen sind nur Paare vollständig. In den distalsten Teilen, ganz wie

bei Protanthea, zahlreiche Mesenterienpaare — ich zählte im Ganzen

bei einem Exemplar 120 Paare — die sich ein kürzeres oder längeres

Stückchen nach der proximalen Seite hin erstrecken. Anordnung derselben

schwel" zu bestimmen, weil sie unregelmäßig ist, und die Mesenterien

desselben Paares oft ungleich groß sind. Längsmuskeln der Mesenterien

verhältnismäßig gut entwickelt, aber mit groben Falten. Parietobasilar-

rauskeln sehr schwach, wie bei Protanthea inir aus einigen Fibrillen

bestehend, die eine gerade Lamelle bilden. Ohne Basilarmuskeln.

Oralstomata an den vollständigen Mesenterien vorhanden. Eandstomata

fehlen. Filamente mit Flimmerstreifen versehen. Mesogloea der

Flimmer -Nesseldrüsenstreifen mit wenigen Bindegewebszellen. Wohl
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abgesetzte Partie zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen

in der Flimmerstreifenregion. Die 24 stärksten Mesenterienpaare, wie

auch mehrere der kleineren tragen Filamente. Geschlechtsorgane

an allen stärkeren Mesenterien (an den Filamenttragenden) mit Ausnahme

der Richtungsmesenterien. Getrennt geschlechtlich. Drei Exemplare

waren Weibchen, zwei Männchen.

Die Anatomie dieser Actinie ist bereits früher von KWIETNIEWSKI

(18i)8) behandelt; in vielen Punkten istjedochKwiETNIEWSKl's Beschreibung

unvollständig.

Biologisches (hauptsächlich nach Stuhlmann). Die sehr kontrak-

tilen Tentakeln wurden schon bei leichteren Insulten des Tieres abgeworfen

und kontrahieren sich isoliert wurmartig lange Zeit. Im Leben sind die

Tentakeln horizontal ausgebreitet. Nach der Fig. 16 auf Taf. 1\, die

teilweise nach einer rohen Skizze von STUHLMANN angefertigt ist, sind

im Ruhezustand einige Tentakeln nach oben gerichtet, während die

übrigen etwa horizontal ausgebreitet sind. Sie ähneln in dieser Hinsicht

Bolocera longicornis. Mit Gonadinia stimmt sie unter Anderem darin überein,

daß sie schwimmen kann. STUHLMANN sagt nämlich: „sie macht losgelöst

mit sämtlichen Tentakeln schlagende Schwimmbewegungen. Bei Reizung

schlagen die Arme oft medusenartig nach unten (Medusenbewegungen)."

Fundiiotizen : Sansibar, Bueni-Riff: 31. YII. 89 (No. 1326 —
1 Ex.). Sansibar, Tumbatu: 24. VIII. 89 (No. 1493 — 3 Ex.).

Sansibar, Tumbatu: 25. YIII. 89 (No. 1500 — 1 Ex.).

In dem Berliner Museum finden sich 3 Exemplare dieser Spezies,

die in Mosambique von PETERS gesammelt sind. Außer dem Typus

kummt in der STUHLMANN'schen Sammlung noch eine Spezies vor:

3. B. hermaphroditica. n. sp.

In der Sammlung fanden sich zwei etwas beschädigte Exemplare

einer x\ctinie, die beim ersten Anblick B. mc. murrichi vollkommen

ähnelte, deren anatomische Untersuchung aber doch ergab, daß sie einer

anderen Spezies angehören müsse. Das äußere Aussehen und die Größe

stimmte mit B. mc. murrichi vollkommen überein, in Betreff der Farbe

hat Stuhlmann leider keine Mitteilungen gemacht. Die Anatomie war

der von B. mc. murrichi fast ganz gleich; nur der Tentakelsphinkter

war bedeutend mächtiger als bei dem Typus des Genus und mit vielen

Falten versehen, ebenso war B. hermafroditica wie der Name der Spezies

angiebt, nicht getrennt -geschlechtlich, wie der Typus, sondern herma-

froditisch. In der Mitte der Mesenterien lagen bei beiden Exemplaren

die Hoden, in den peripheren Partien die zahlreichen kleinen Eier.

Eine nähere Beschreibung dieser Spezies ist nicht nötig, weil sie in allen

anderen Punkten mit der Spezies B. mc. murrichi übereinstimmt.
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Die Leiden Exemplare waren gleichzeitig mit einem Weibchen
(No. 132G) von B. mc. miirricJii gefischt. Es ist also kein Grund anzu-

nehmen, daß B. lierma/rodiiica und B. mc. murrichi dieselbe Spezies

wäre, was man vermuten könnte, wenn die beiden Formen während
verschiedener Jahreszeiten gefangen worden wären.

Fumliioti/: Sansibar, Bueni-Kiff: :]1.A^JI. 81) (No. 1327 — 2 Ex.).

Sübtribiis Protosticlioclactylinae.

Protantheen mit wenigstens einigen Tentakeln in radiären
Reihen angeordnet. Auf jedes Exocoel kommt nur ein
Tentakel, auf alle oder nur auf die größeren Endocoele
mehrere Tentakeln. Längsmuskel schiebt der Körperwand
in der Regel sehr schwach entwickelt, ebenso die Nerven-
faserschicht. Bau des Ektoderms der Körperwand nicht
ganz mit dem Bau des Ektoderms der Tentakeln überein-
stimmend.

Zu dieser Unterabteilung der Protantheen rechne ich vorläufig die

Familie Corallimorphidae R. Hertwig (-= Corynactidae ANDRES). Vergl. die

Bemerkungen unter der Spezies Corynadis ylohidiferal

Farn. Corallimorphidae.

Protostichodactylinen ohne Sphinkter oder mit einem
kurzen, diffusen, gewöhnlich schwach entwickelten Sphinkter.

Tentakeln an der Spitze halbkugelförmig angeschwollen.
Spitze in histologischer Hinsicht von dem übrigen Teil der
Tentakeln differenziert. Die in Reihen angeordneten Tentakeln
nicht zahlreich. Schlundrinnen nicht vorhanden oder sehr

wenig ausgeprägt. Mesenterialfilamente ohne Flimmer-
streifen.

Zu dieser Familie sind das Genus CoraUimorxihus ebenso die von

R. Hertwig (1888) beschriebene Form, Corynadis sp.?, zu stellen. Vorläufig

rechne ich auch das Genus Corynadis zu den Corallimorphiden (vergl.

C. glohidiferaf). Für die von HERTWIG als eine Corynadis -Spezies

beschriebene Art muß ein neues Genus aufgestellt werden; ich schlage

hierfürden Namen Isocorallion mit der Spezies J. Hertwigi vor. Dies

Genus erinnert in Betreif des Aussehens und teilweise auch in der Verteilung

der Tentakeln an das Genus Cm-ynadis, steht jedoch Corallimorphus viel

näher als Corynadis. Es ist außerdem durch das Vorhandensein einer wohl

entwickelten Längsmuskelschicht der Körperwand von den übrigen Genera
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imterscliieden. Ich habe Gelegenheit gehabt, Eepräsentanten aller drei

Genera zu untersuchen. In der STUHLMANN'schen Sammlung findet sich

nur eine Spezies der Gattung Corynadis.

Gen. Corynactis ALLM.
Einfache oder oft stockbildende Corallimorphiden, deren

Exocoeltentakeln größer als alle übrigen Tentakeln sind und

innerhalb des äußersten Cyklus der Endocoeltentakeln liegen.

Kein deutlicher Unterschied zwischen rand- und scheiben-

ständigen Tentakeln. Körperwand mit sehr schwach ent-

wickelten Längsmuskeln (?) versehen. Keine bis mehrere wenig
differenzierte Schlundrinnen. Mesogloea nicht knorpel-

artig. Körper immer höher als breit.

4. Corynactis globulifera (Ehr.) Klunz.

Actinia Edacmaea globulifera H. & E., EHRENBERG 1S34, p. 39. Symb. pliys.

1831, Phyt. 9, Fig. 4, 4 a.

Actinia Edacmaea globulifera (Taraciostephanus) BRANDT 1835, p. 13.

„ „ „ Deshayes in Lamarck 1837, p. 544.

Corynactis globulifera Milne-Edwards 1857—60, p. 258.

„ „ Ehr., Klunzinger 1877, p. 73, Taf. 5, Fig. 8.

,. „ Ehr., Andres 1883, p. 276.

„ hoplites n. sp. Hadd. & Shackl. 1893, pag. 118.

H. & Shackl., Haddon 1898, p. 467, Taf. 30, Fig. 1—4.

Größe: Höhe des einzigen Exemplars 1,2 cm. Durchmesser etwa

0,8 cm.

Farbe: Auf einer Etikette Stuhlmann's findet sich folgende Be-

merkung: Körper hellbraun. Tentakeln hellbraun und grün gescheckt.

Es ist indessen nicht sicher, ob diese Angabe der Farbenzeichnung auf

diese Spezies zu beziehen ist, denn in dem betreffenden Eöhrchen fanden

sich neben Corynactis zwei Exemplare der Phellia decora.

Kurze Beschreibung': Proximales Körperende abgeplattet.

Körperwand cylindrisch, glatt, mit ziemlich tiefen, den Mesenterien-

insertionen entsprechenden Längsfurchen versehen. Körper bedeutend

höher als breit. „Margin" scharf begrenzt, mit wenig entwickelter Fossa.

Mundscheibe weit, bei dem einzigen Exemplar eingezogen, infolgedessen

stark konkav, glatt. Etwas mehr als das innere Drittel tentakelfrei,

ohne deutliche Mesenterieninsei'tionen. Tentakeln von dem bei Corynadis

gewöhnlichen Aussehen, cylindrisch, aber infolge der Konservierung von

den Seiten her abgeplattet, an der Spitze knospenförmig angeschwollen,

an Zalil 111, so verteilt, daß die 27 größten Tentakeln von den Exocoelen

ausgehen. In 10 Endocoelfächern standen 4 Tentakeln, in 1 1 Endocoel-

fächern 8, in 5 Endocoelfächern 2 und in einem Endocoelfach nur
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Fig. I.

Schema der Tentakel-
anonlnuiig bei Corynadis
f/lobulifera (Ehr.) Klunz.
(Die runden und ovalen
Flecke bezeichnen die

Tentakelinsertionen, die
viereckigen die Längs-
muskeln ; oben : äusserer,
unten : innerer Rand der

Mundscheibe.)

1 Tentakel. '\\'eiiii ich die Exocoeltentakeln mit römisclien Ziffern

bezeichne und mit gewöhnlichen Ziffern die Zahl der Tentakeln, die auf jedes

Endocoel kommt, wäre die Anordnung folgende: I4I3I4I3I412I4I1
1313 1212 13 13 12 14 131418 131413141412 1413 = 111 Tentakeln.

Eine Sonderung in periphere und zentrale Tentakeln

ist nicht zu sehen. Die Exocoeltentakeln sind am

gi'ößten und dicksten und stehen nicht unmittelbar am

Rande, sondern ein wenig innerhalb der äußersten

Endocoeltentakeln. Von den Endocoeltentakeln waren

die der Exocoeltentakel am nächsten stehenden Ten-

takel nach innen hin in der Regel am besten entwickelt;

etwa eben so gut entAvickelt sind die äußersten; am

kleinsten waren in allen Fällen, wenn drei oder vier

Tentakeln in einem Fach vorkommen, die innersten.

Gingen 4 Tentakeln von einem Endocoel aus, so waren

die beiden innersten etwa gleich entwickelt. (Siehe

nebenstehendes Schema über die Tentakelanordnung in

sieben Fächern.) Schlund röhr von mittelmäßiger

Länge, längsgefurcht. Keine markierte Schlundriiinen vorhanden.

Ektoderm der Körperwand ziemlich hoch, doch bedeutend niedriger

als die Mesogloea, mit zahlreichen, homogenen Drüsenzellen und ziemlich

zahlreichen dickwandigen, nicht stark lichtbrechenden Nesselkapseln (Länge

etwa 16 fj). Ektodermale Muskeln (?) sehr schwach, doch im Yerhältnis

zu den der anderen Spezies ziemlich wohl entwickelt, aber in jedem Fall

bedeutend schwächer als die entodermalen Muskeln, nicht immer an

Querschnitten gut hervortretend (vergl. unten). Mesogloea der Körper-

wand mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen, mit ziemlich

gleichmäßig zerstreuten, bisweilen sehr spärlichen Zellen in eine zum

größten Teil homogenen Zwischensubstanz eingebettet. Entoderm der

Körperwand von derselben Höhe oder etwas höher als das Ektoderm

derselben. Sphinkter ziemlich wohl entwickelt, diffus, etwa wie die

Abbildung des Sphinkters von C. hoplites (HADDON 1898, Taf. 30, Fig. 2). —
Tentakeln: Ektoderm der geknöpften Partie sehr hoch, bedeutend

höher als die Mesogloea, mit außerordentlich zahlreichen, schmalen dünn-

wandigen Nesselkapseln (Länge bis etwa 92 ^), mit sehr deutlichem Spiral-

faden, besonders bei den kleineren Nesselkapseln; außerdem selten Nessel-

kapseln von spezifischem Aussehen (Größe 80 bis 100 /* X 10 /<). Nerven-

scliicht gut entwickelt, dagegen fehlen die ektodermalen Längsnniskeln.

Mesogloea mit wenigen Zellen, ziemlich dick. Geknöpfte Partie gut von

dem übrigen Teil der Tentakeln al)gesetzt. Nicht geknöpfte Partie:

Ektoderm von der halben Höhe des Ektodei'ms der gekni)pften Partie,

ohne die in der geknöi)ften Partie vorkommenden Nesselkapseln. Ekto-
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dermale Längsmuskeln ziemlich gut entwickelt. Mesogloea wie die

Mesog'loea der geknüpften Partie mit sehr spärlichen Zellen. Ektoderm

und Mesogloea der Mundscheibe ziemlich dick. Ektodermale Radial-

muskeln ziemlich gut entwickelt. Schlundrohr mit ziemlich zahlreichen

spezifischen Nesselkapseln (80 /i, X IG ^tf), außerdem kommen hier dick-

wandige, ziemlich stark lichtbrechende, etwa 32 ^ lange Nesselkapseln

vor. Zahlreiche vollständige Mesenterien (Anordnung?). Längsmuskeln der

Mesenterien mit wenigen Falten. Parietobasilarmuskeln nicht stark, an

Querschnitten keine verzweigte Falten bildend. Basilarmuskeln und

Flimmerstreifen fehlen.

Da nur ein Exemplar in der Sammlung vorhanden war, kann ich

keine vollständigen Angaben über die Organisation geben. Ich habe in-

dessen sowohl ein von KLUNZINGER bei Koseir gefischtes Exemplar in

dem Berliner Museum untersucht, wie auch die Originalpräparate von

C. hoplites gesehen. Ich kann keinen Unterschied zwischen diesen Formen

finden, weshalb ich die beiden Spezies C. glohidifera und C. hoplites

zusammenfassen muß. Was die ektodermalen Längsmuskeln in der Körper-

wand anbetrifft, so sind sie, wenn sie überhaupt vorkommen, bei dem

Genus Corynadis außerordentlich fein — ich habe folgende 4(5) Corynactis-

Arten in dieser Hinsicht auf Querschnitten untersucht, nämlich C. viridis,

C. glohidifera, C. hoiüites (= globulifera), C. carnea (nach meinen LTnter-

suchungen an den Originalexemplaren = Anemonia variabilis MC. MURR.)

und C. cmstralis — auch sind sie oft nicht deutlich. Die von HADDON
und DUERDEN als ektodermale Längsmuskeln gedeuteten Bildungen treten

am besten an Querschnitten hervor; hiei' sieht man sie als feine Punkte

liegen. Im Vergleich mit den quergeschnittenen Muskeln des Ektoderms

sind sie sehr fein; auch färben sie sich nicht so wie diese. Ich halte es

für notwendig, Macerationspräparate zu machen, um die Natur dieser

Bildungen mit Sicherheit festzustellen. Sollte es sich zeigen, daß sie

keine ektodermalen Längsmuskeln sind, so ist das Genus Corynadis von

den Corallimorphiden zu trennen und in eine Familie Corynadidae in

der Nähe der Familie Discosomidae zu stellen. Das Vorhandensein eines

Sphinkters, der bisweilen wie bei C. glohidifera ziemlich gut entwickelt

ist, während er bei den Gattungen CorallimorpJms und IsocoraUion fehlt,

wie auch die verschiedene Anordnung der Tentakeln in den Fächern

zeigen z. B. unzweideutig, daß Corynadis ihren eignen Entwicklungsgang

eingeschlagen hat, so daß eine infolge des Vorhandenseins oder der Ab-

wesenheit einer ektodermalen Längsmuskelschicht in der Körperwand

nötige Trennung der Genera in verschiedene Familien auch in anderer

Hinsicht berechtigt sein kann.

Fuiuliiotiz: Sansibar, Insel Baui; 29. VI. 89 (No. 1160—1 Ex.,

zusammen mit zwei Exemplaren von Fhellia decora).
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Tribus 2. Nynantheae.

Actiniaj'ieii, (Ipihmi ;iii der Körperwaud und meistens
auch an dem Sclilundrolir eine Längsmuskel und Gang'lien-

schiclit fehlt. Mesenterien g-ewöhnlic]i mit Basilarmuskeln
versehen, manclimal ohne solche, Filamente in der Regel
mit Flimmersti'eif en.

In einer 1808 veröffentlichten Arheit halx; ich die Nynantheen

vorläufig in zwei Gruppen, Athenaria und TJienaria, geteilt. Die Thenarien

faßten die Gruppen Acfininae und Stichodadylinae ein. Gewöhnlich

pflegt man die Athenarien (= Ilyanthiden) als eine Unterabteilung- der

AcHninae aufzufassen. Das Vorkommen einer Species, Antheojmslwseirensis,

bei der die Tentakeln bald die i\ctininen-. bald die Stichodactylinen-An-

ordnung zeigen (vergl. Antheopsis koseirensis), erschütterte indessen meine

Ansicht, daß diese Gruppen homogen seien, stark. Seitdem ich einige

mit Antheopsis verwandte Formen näher untersucht habe, bin ich jedoch

geneigt anzunehmen, daß Antheojysis eine echte Stichodactyline ist, die

durch Eeduction dei" Tentakeln in eine Actinine übergehen kann. Jetzt

halte ich für wahrscheinlich, daß die Actininen und Stichodactylinen

sich schon sehr früh als Protantheen getrennt, d. h., daß die Tentakeln

sich schon in dem Protantheenstadium entweder in ('yklen oder in

radialen Serien angeordnet haben. Die Unterabteilungen Thenaria und

Athenaria sind also am besten den Actininen und Stichodactylinen

unterzuordnen.

Weil ich eine Einteilung der Nynantheen nach der Anordnung der

Tentakeln für natürlich halte, teile ich hier die Nynantheen in zwei

Subtribus, Adininae und Stidwdadylinae. Die Adininae umfassen nach

meiner Meinung die Unterabteilungen Athenaria und Thenaria, von

denen die erstere ein abgerundetes oder seltener zugespitztes oder

abgeplattetes proximales Körperende hat, aber keine Basilarmuskeln

besitzt, während die letztere mit einer Fußscheibe und Basilarmuskeln

versehen ist. Auch unter den Stichodactylinen finden \^'ir ähnliche

Verhältnisse, insofern die Discosomiden ganz wie die Protostichodactylinen

keine Basilarmuskeln und keine eigentliche Fußscheibe haben, obgleich

doch hier das proximale Jvöri)erende abgeplattet ist. Konsequent sollte

man auch die Stichodactylinen in zwei Gruppen nach dem \oy-

kommen oder der Abwesenheit der Basilarmuskeln einteilen ; ich will

indessen die Durchführung dieser Sonderung, solange die systematische

Stellung der Discosomiden nicht ganz bestimmt ist, auf eine spätere

Gelegenheit verschieben. (Vergi. die Bemerkungen unter der Tribus

Stichodadylinae !)
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Subtribus Actiniiiae.

Nynautlieen mit Tentakeln in alternirenden Cyklen und

nicht in radialen Serien angeordnet. Jede R adialkanimer

träo't niemals mehr als einen Tentakel.

Athenaria.

Actininen ohne Basilarmnskeln und ohne deutliche

Fußscheibe. Proximales Körperende gewöhnlich rund,

selten zug-espitzt oder abg-eplattet. K()rper gewöhnlich

sehr lang-gestreckt.

Zu dieser Unterabteilung- rechne ich folgende Familien: Edivardsidae,

Halcmvinmiorphidae, Halcampadidae (nov. fam., für solche Athenarien,

die keinen Sphinkter haben aber Acontien besitzen), Hakamjyidae,

AndwaJäadae und llyantliidae. Näheres in Betreff dieser Familien in

einer bald erscheinenden Mitteilung-.

Farn. Edwardsidae.

Athenarien mit nur acht wohl entwickelten, fertilen

Mesenterien, die eine bilaterale Anordnung zeigen. Zwei ein-

ander entgegengesetzte Paare, jedes Paar mit abgewandten
Längsmuskeln, bilden die beiden Richtungsmesenterienpaare;

zwischen ihnen stehen auf jeder Seite zwei Mesenterien,

deren Längsmuskeln gegen das hintere (ventrale) Richtungs-

mesenterienpaar gekehrt sind. Sehr schwach entwickelte

Mesenterienanlage in den distalsten Teilen (bisweilen fehlend?).

Ohne Sphinkter und Acontien. Nur eine und zwar eine ventrale,

nicht stark entwickelte Schlundrinne oder ohne Schlundrinnen.

Diese Diagnose der Familie Edwardsidae stimmt mit der von mir

1898 gegebenen überein. Nur in Betreff der Schlundrinnen weicht sie

etwas ab. Bei allen von mir darauf hin untersuchten (9 Spezies) Edwardsinen

war nur eine, und zwar die ventrale Schlundrinne vorhanden, während

bei den Milne- Edwardsinen keine Schlundrinnen zu entdecken waren.

Es Avaren jedoch nicht alle untersuchten Milne-Edwardsinen gut konserviert,

so daß eine erneute Untersuchung an besserem Materiale sehr erwünschens-

wert ist. Über das Vorkommen einer ventralen Schlundrinne bei den

Edwardsiden ist nur wenig bekannt. Haddon hat (1889) eine solche

deutlich bei E. tecfa wahrgenommen und abgebildet (Taf. 30, Fig. 1),

aber derselben keine weitere Aufmerksamkeit geschenkt. Er erwähnt

nur, daß die Cilien in der Schlundrinne länger als in dem übrigen Teile

des Schlundrohrs sind. FaurüT (1895) spricht in Betreff der Edwardsia
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Beautemi)si von zwei Scliluiidriniieii, von denen jedoch die ventrale

stärker ist. In der Tliat g'iebt es keine doisale Schliiiidrinne l)ei den

Edwardsinen, soweit ich habe finden ki»nnen. Die (h)rsale Rinne unter-

scheidet sicli nändich weder in histoh),iiischer Hinsicht nocli in dem

Aussehen von den ül)rig'en Längsfurclien des Sclihmdrolu's. Das Vorkommen

nur einer venti'alen Schlundrinne bei den Edwardsinen verbindet diese

Edwardsiden mit den Gattungen Peachia, (Siphonaciinia), Mesacmaea,

Eloactis und Hahdava. Eine zweite Übereinstimmung- zwischen diesen drei

Genera und Edwanhla besteht darin, daß die kürzeren Tentakeln inner-

halb der längeren stehen und von den Endocoelen ausgehen.

Außer den Gattungen Edwardsia, Edwurdsiella (^== Edivardsiodes)

und Milne-Edwardbia habe ich drei neue Genera der Edwardsiden zu

erwähnen. Sie können nach dem Vorkommen oder Felilen von den in

die Mesogloea eingesenkten, Nesselzellen haltenden Kapseln, die gewöhnlich

über die Fläche des Scapus als kleine Höcker hervortreten, in zwei

Gruppen Edwardsinae und Milne- Ediucwdsinae, eingeteilt werden. Auch

in anderer Hinsicht scheinen sie von einander abzuweichen, so z. B. in

dem oben geschilderten Vorhandensein oder der Abwesenheit der Schlund-

rinnen. Auch in der Anordnung der Tentakeln giebt es Unterschiede;

aber ich wage nicht zu entscheiden, ob diese Unterschiede in den beiden

Gruppen konstant sind; man muß weitere Untersuchungen abwarten.

Ich will nur an die Verschiedenheit in der oben geschilderten Anordnung

der Tentakeln bei Edwardda und bei Müne- Edwardsia, bei welcher

letzteren die inneren Tentakeln wie gewöhnlich bei den Actinien länger

als die äußeren sind und in den Endocoelen liegen, erinnern.

Subfam. Edwardsinae.

= Fam. Edwardsidae, Carlgren 1S93.

Edwardsiden mit Nesselhöckerkapseln in dem Scapus.

Schlundrohr mit einer schwach entwickelten ventralen Schlund-

rinne.

Gen. Edwardsiella ANDRES.
Edicardsiella (pro parte), ANDRES.

Edwardsinen, deren Körperwand in Capitulum, Scapus und

Physa abgeteilt ist. Proximaler Teil, Physa, mehr oder minder

entwickelt, jedoch immer vorhanden, immer ohne Nesselhöcker-

kapseln. Nesselhöckerkapseln des Scapus zwischen den Mesen-

terieninsertionen zerstreut oder in mehreren Reihen an-

geordnet. Tentakeln gewöhnlich mehr als IG,

Diese Gattung, der die meisten bekannten Edwardsien angehören,

unterscheidet sich von einer andern ziemlich nahe stehenden Gattung,
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Isoedwardsia n. g-eii., dadnrcli, daß bei der ersteren immer eine Pliysa

entwickelt ist, obgleich sie bisweilen rudimentär ist, bei der zweiten da-

gegen jede Spur einer Pliysa verschwunden ist. Bei Edwardsieila trifft

man dafür immer, ganz wie bei Ediuardsia, in dem Ektoderm des proxi-

malen Körperteils zerstreute dickwandige Nesselzellen, während diese

Nesselzellen an dem entsprechenden Köri)erteil der Isoedwardsia in Höcker-

kapseln eingelagert sind,

5. Edwardsiella pudica (Klunz.) Andres.

(Tafel 1 Fig. 5.)

Edwardsia jmdica sp. n., Klunzinger 1S77 p, 80, Taf. 6 Fig-, 3.

Edimrdsiella pudica, Klunz., ANDRES 1883, p. 101.

Edwardsia adeiinisis u, sp., FaurOT 1895, p. 121, Taf, C, Fig-, 5, Taf, 7, Fig-, f.,

Textf. 8, 9,

Größe wechselnd. Größtes Exemplar: Länge 15 cm. Größte Breite

1 cm, Tentakellänge wechselnd nach der Kontraktion der Tentakeln

0,5—2 cm, Capitulum kurz, etwa 0,5 cm lang, Pliysa wenig entwickelt,

Länge bis 0,5 cm, Breite bis 0,4 cm,

Farbe: Scapus graubraun, nach Abstreifung der Hülle weißlich-

gelblich, Farbe der Tentakeln sehr wechselnd, grasgrün, grün, weiß-

gesprenkelt, orangerot, braun, blaßgrün mit weißen Flecken, unten mit

dunkelgrauen Streifen, die Außenseite ist jedoch stets grau, Mund bleich,

fleischfarben (STUHLMANN); in Alkoliol: Scapus schmutzig graubraun

bis gelbbraun, Nesselhöckerkapseln, wenn sie hervortreten, dunkelgrau.

Weil die Nesselhöckerkapseln bisweilen Tendenz haben sich In Eeihen

anzuordnen, erhielt der Scapus bisweilen ein gestricktes Aussehen von

gelbbraun und grau.

Kurze Beschreibung: Körper sehr langgestreckt, in der Regel

cylindrisch, mit Ausnahme des proximalen Teils, der gegen das proximale

Ende langsam schmäler wird. Physa unbedeutend im Verhältnis zu dem

übrigen Körper und bedeutend schmäler als dieser, ziemlich deutlich ab-

gesondert, langgestreckt oval, scheint bisweilen eine cuticulaartige Membran

absondern zu kihinen, die jedoch immer bedeutend schwächer als die des

Scapus ist. Bisweilen kleine Steine an der Physa angeheftet. Scapus
mit einer gut entwickelten Cuticula und mit zahlreichen, zerstreuten

Nesselhöckerkapseln, die bisweilen die Neigung zeigen, sich in mehreren

Längsreihen in jedem Fach anzuordnen. Die Nesselhöckerkapseln treten

mehr oder minder deutlich auf und geben dem Scapus ein mehr oder

minder gerunzeltes Aussehen, Scapus mit 8 sehr deutlichen Längsfiu'clien,

die den Mesenterieninsertionen entsprechen. Capitulum kurz, ohne

Cuticula, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen

versehen. Tentakeln conisch, kurz, nicht verzweigt, von etwa gleicher

Länge, an Zahl 18—20 (mehrere Ex. untersucht), (StüHLMANN bemerkt in
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seinen Notizen, daß eine amlare Edivardsi(( \on derlnsel Bani, clievielleicliteiner

anderen Art angeliört, 08 kurze Tentakeln hat.) Mundsclieibe unbedeutend,

mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsi)rechenden Furchen versehen,

ohne Gonidialtuherkeln. Schlundrohr längsg-efurcht, kurz, etwa von der

Läng-e des C'apitulums, mit einer Avenig- entwickelten ventralen Schlundrinne.

Ektoderm der Physa nicht so hoch wie die Mesogloea derselben,

mit zerstreuten, ziemlich zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge

IG

—

20 ju), Mesogloea ohne eingesenkte Nesselhöckerkapseln, Entoderm

mit gut entwickelter Nervenfaserschicht. Scapus: Ektoderm sehr dünn,

mit einer Chiticula, die in Dicke das Ektoderm fast übertrifft. Mesogloea dick,

nach außen in zahlreiche Eunzel gelegt. Nesselhöckerkapseln s^u- zahl-

reich aber von geringem Durchmesser, enthalten zalüreiche kornartige Zellen.

Dickwandige Nesselzellen spärlich, nur in der Öffnung der Kapseln.

p]ktoderm desCapitulums mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge

etwa 18 jj). Entodermale Ringmuskeln der Körperwand in der Mitte

zwischen den Mesenteiieninsertionen stark entwickelt, ziemlich schwach an

den Mesenterieninsertionen. Kein Sphinkter. Ektoderm der Tentakeln

hoch, mehrmals hrdier als die Mesogloea, mit sehr zahlreichen dünn-

wandigen Nesselkapseln (Länge 20 fj) mit deutlichem Spiralfaden und

2()—32
fj.

langen dickwandigen. Ektodermale Längsmuskeln schwach.

Ektodermale Radialmuskeln der Mundscheibe schwach. Ektoderm des

Schlundrohrs mit 32—40
fj,

langen dickwandigen Nesselkapseln, mehr-

mals höher als die Mesogloea. Vollständige Mesenterien 8, unvoll-

ständige in den allerproximalsten Teilen als ziemlich gut entwickelte

Mesogloeaauswüchse. Längsmuskelpolster der vollständigen Mesenterien

sehr stark, nicht konzentriert, sondern mehr ausgebreitet, an Querschnitten

mit mehr als 100 oft sehr reich verzweigten Falten. Die Polster werden

allmählich gegen den proximalen Teil schmäler; ein Paar (/entimeter des

proximalen Endes frei vom Polster. Parietalnuiskeln sehr stark, mit

zahlreichen, mehr als dreißig, dicht liegenden, fast unverzweigten, fast in

geradem Winkel von dem Hauptstamm der Mesogloea ausgehenden Falten.

Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen. Entodermpartie zwischen den

Flimmer- und Nesseldrüsenstreifen gut begrenzt.

Die von Faurot beschriebene E. adenensis ist ganz sicher mit

E. imdica identisch. Die von FAUROT gegebenen sehr schematischen

Figuren zeigen nämlich eine gute Übereinstimmung mit den Schnitten

von E. inidica. Das fast vollständige Fehlen von Nesselzellen in den

Nesselhöckerkapseln — FAUROT erwähnt, daß keine Nesselzellen darin

vorkommen — ist auch ein gemeinsamer Charakter für die beiden als

verschiedene Arten beschriebenen Edwardsien.

Fumlnotizen : Sansibar, Kokotoni: 22. VIIL 89 (9 Ex.). Ost-

afrika (() Ex.).
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Thenaria.

Actiiiiiien mit Basilarmuskelii und Fußsclieibe.

Alle von mir nntersncliten Tlienarien sind mit Basilarmnskeln ver-

sehen. Doch tritft man bisweilen Spezies, bei denen die Basilarmnskeln

sehr schwach entwickelt sind. Besonders ist dies bei gewissen Chondrac-

tiiiinen der Fall, bei denen offenbar dnrch die mehr als gewöhnlich fest-

sitzende Lebensweise die Basilarmnskeln reduziert sind.

Farn. Aliciidae.

Thenarien ohne Sphinkter oder mit einem stärker oder

schwächer entwickelten, jedoch immer diffusen Sphinkter.

Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in Endocoelen
entwickelt. Tentakeln nicht verzweigt, ohne Sphinkter an der

Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien und Cincliden.

Eandsäckchen vorhanden oder nicht. Ivörperwand mit blasen-

ähnlichen, oft zusammengesetzten Auswüchsen, deren Ektoderm
zahlreiche Nesselzellen enthält.

Wie ich 1898 bemerkt habe, muß wahrscheinlich die Familie Aliciidae

einer Eevision unterzogen werden. Ich bin nämlich davon überzeugt, daß

die Familie nicht homogen ist. Die blasenförmigen Auswüchse an der

Ivörperwand, nach DUERDEX und Haddon das wichtigste Charakteristikum

der Familie, tritt übrigens nicht allein bei den Aliciiden auf, sondern

auch bei dem Genus Bunodosoma, einer Bunodide. Das Vorkommen der

blasenförmigen Auswüchse bei den verschiedenen Genera der Aliciiden

braucht also nicht notwendig als Anzeichen näherer Verwandtschaft dieser

Genera gedeutet zu werden. Ich hoffe, später die Stellung der Familie

Aliciidae und verwandter Genera näher angeben zu können.

Gen. Alicia J. Y. JOHNSON.
Aliciiden mit langen Tentakeln und mit sechs vollständigen

und sterilen Mesenterienpaaren. Geschlechtsorgane erst von
den Mesenterien zweiter Ordnung auftretend. Zwei Richtungs-
mesenterienpaare. Ohne Sphinkter. Körper langgestreckt.
Körperwand mit Ausnahme des allerdistalsten Teils, Capitulum,
mit blasenförmigen Auswüchsen von wechselndem Aussehen;
Capitulum mit dünnwandigen Nesselkapseln.

6. A. sansibarensis n. sp.

a^xfel 1, Fig. (j, 7.)

Größe (nach STUHLMANN) : Fußscheibe sehr breit l)is etwa 5—7 cm
Durchmesser, Höhe des Körpers 6 bis 8 cm, Durchmesser des Körpers
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am distalen Ende nnr etwa 3 bis 4 cm. Tentakelläng-e G bis 7 cm,

Dicke der T'entakeln bis 4 nnn. Einzelne Kng-elpakete bis 3 mm
Durchmesser.

Farbe (nach Stuhlmann): Körperwand durchscheinend, selhlich

fleischfarben mit leichter rosa Läng-sstreifung-. Proximalster Teil der

Körperwand mit weißer Strichelung. In der Mitte der Kug'eln ein rundes

Feld von gelber, weißer, violetter, braunroter oder rosa Farbe (die

violette Farbe überwiegend), Mittelpartie von weiß und schwarz umrandet.

Tentakeln hyalin rosa, an der Basis etwas rostfarben.

Kurze Beschreibung:: Fußscheibe sehr dünn, mit teilweise

durchscheinenden Mesenterieninsertionen, infolge der Kontraktion quer-

gerunzelt, sehr weit ausgebreitet, Rand gekerbt. Körperwand dünn, ohne

Saugwarzen, aber in ihrem proximalen Teil, ^/a oder ^U von der ganzen

Körperhöhe, mit großen Kugelpaketen besetzt. (In ausgestrecktem Zu-

stande sind die Pakete 1,5 cm hoch und 0,75 bis 1,5 cm breit.) Kugel-

pakete mit 10 bis 25 Kugeln (nach STUHLMANN 10 bis 20), in den

distalen Körperteilen deutlich gestielt, in den proximalen ist dei- Stiel

kurz. Pakete unregelmäßig über die Fläche der Körperwand verteilt, in

den proximalen Partien dichter liegend und kleiner als in den distalen.

Distalster Teil der Körperwand, Capitulum, ohne Pakete, glatt. „Margin"

nicht bestimmt, ohne Fossa. Tentakeln 6 -f- 6 -j- Pi + 24 = 48 (nach

Stuhlmann in zwei Reihen), sehr lang, schlangenförmig, nach STUHLMANN
in ausgestrecktem Zustande durchsichtig, Mundscheibe unbedeutend, mit

radialen Furchen ohne deutliche Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr lang,

in Querrunzeln gelegt, etwa zwei Drittel von der Körperlänge, braunrot,

in den Partien auf beiden Seiten der Schlundrinne ohne Pigment. Schlund-

rinnen zwei, wie bei A. costae nicht scharf begrenzt, ohne od-er mit sehr

schwachen Zipfeln.

Fußscheiben-Ektoderm mit spärlichen dickwandigen etwa 24 y,

langen Nesselkapseln. Ektoderm der Körperwand zwischen den Kugeln

niedrig, ohne Nesselkapseln, oder mit sehr spärlichen, an der äußeren Seite

der Kugeln sehr hoch, mit zahlreichen bis 80 jit, langen dickwandigen Nessel-

kapseln; Mesogloea und Entoderm der Körperwand niedrig. Entoderm

der kugeltragenden Partie der Körperwand pigmentiert. Entodermale

Ringmuskeln nicht stark, ohne einen Sphinkter zu bilden. Capitulum

hoch, in den distalsten Partien mit ziemlich gut entwickelten, ektodermalen

Längsmuskeln versehen. Ektoderm des distalsten Teils des Capitulums

mit zahlreichen dünnwandigen, 28
fj,

langen Nesselkapseln; hier und da

kommt eine dickwandige, etwa 72
fji lange Nesselkapsel vor. In den

proximalen Partien des Ektoderms des Capitulums sind die dünnwandigen

Nesselkapseln spärlicher (Länge 28 fj) und die dickwandigen (Länge etwa

80 jw) zahlreicher (möglicherweise stammen diese Zellen von den Kugeln,

4
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denn die Kugeln lagen infolge schlechter Konservierung dicht gepreßt an

diesen Teilen). Ektoderm der Tentakeln ziemlich niedrig, im Verhältnis zu

der Mesogloea hoch, mit außerordentlich zahlreichen dünnwandigen 48 /*

langen oder längeren Nesselkapseln und mit spärlichen 52 ^ langen dick-

wandigen. Dünnwandige Nesselkapseln des Munds cheiben-Ektoderms

wie in den Tentakeln, aber nicht so zahlreich, dickwandige ziemlich

häufig, etwa 44 fi lang. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und

Eadialmuskeln der Mundscheibe nicht stark, mit flachen und wenigen

Falten. Ektoderm des Schlundrohrs sehr hoch, mit zahlreichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 44 bis 60 /*), sehr schwach entwickelter

Längsmuskulatur und zahlreichen Drüsenzellen. Schlundrinnen-Ektoderm

hoch, mit spärlichen Drüsenzellen nnd dickwandigen Nesselkapseln mit gut

entwickelten ektodermalen Längsmuskeln. Mesenterien nach der Sechs-

zahl angeordnet: 6 -f 6 -|- 12 Mesenterienpaare, von denen zwei

Richtungsmesenterienpaare. Nur die 6 ersten vollständig, die Mesenterien

zweiter Ordnung erreichen fast das Schlundrohr. Längsmuskeln nicht

stark entwickelt, bilden bandähnliche Polster. Transversale Muskeln

ziemlich gut entwickelt. Parietobasilarmuskeln und Basilarmuskeln sehr

schwach. Oralstomata vorhanden, dagegen fehlen Randstomata. Mit

Flimmerstreifen. Partie des Entoderms zwischen den Nessel-Drüsen- und

den Flimmerstreifen gut abgesetzt. Ohne Acontien. Geschlechtsorgane,

bei den untersuchten Exemplaren Hoden, auf den Mesenterien zweiter

bis vierter Ordnung; die Hauptmesenterien sind steril.

Fuiidnotizeii: Ziemlich selten auf sandigem Grunde (STUHLMANN).

Sansibar Tumbatu 24. YIIL 89. (No. 1480 — 2 Ex.).

24. YIIL 89. (No. 1515 — 1 Ex.).

Farn. Actiniidae.

Thenarien ohne, oder mit einem gewöhnlich schwach ent-

wickelten, diffusen, circumscript-diffus en oder aggregierten
Sphinkter. Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in

den Endocoelen entwickelt. Tentakeln nicht verzweigt, ohne
Sphinkter an der Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien
und Cincliden. Randsäckchen vorhanden oder nicht. Körper-
wand glatt oder mit Saugwarzen bedeckt.

Gen. Actiiiia BROAVNE.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körper ohne Saugwarzen
und mit kurzen, nicht an der Spitze knopfförmig ange-
schwollenen Tentakeln. Sphinkter diffus entodermal bis
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meso-eiitodermal. Martin gut beg-renzt, gerade. Fossa wolil

entwickelt. Randsäckclien vorhanden, von der Wand der

Fossa innerhalb der Randfalte ausgehend. Tentakeln können
vollständig von der KörperAvand bedeckt werden. Mesenterien
zahlreich, meist vollständig, sämtlich, die Mesenterien
höchster Ordnung und die Eichtungsmesenterien oft aus-

genommen, mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Schlund-

rinnen wohl entwickelt.

Unter den Genera Actinla, Änemonia und Condi/ladis sind ver-

schiedene Actinienspezies beschrieben, deren systematische Stellung sehr

unklar ist. Das beruht darauf, daß die Charaktere, die man diesen

Genera. gegeben hat, ziemlich schwankend sind. Es ist heute noch nicht

möglich, ein iu Allem gutes System dieser und verwandter Genera

zusammenzustellen; ich habe indessen hier versucht, die anatomisch genauer

untersuchten Spezies zu gruppieren.

A\'as das Genus ConxlyJadis anbetrifft, so ist es durch das Vor-

handensein der Saugwarzen an der Körperwand ziemlich gut begrenzt,

obgleich andererseits eine Spezies, C. Passiflora, vorkommt, bei der die

Saugwarzen rudimentär oder ganz verkümmert sind. Von den schon

beschriebenen Condylad/s-Arten sind Condijladis gcorgiana und cruentata^)

wie auch C. kerguelensis (diese letztere Spezies, die von StüDER als

Bunodes kerguelensis beschrieben ist, gehört nämlich nach meinen Unter-

suchungen dem Genus Condyladis an) und C. erythrosoma mit kürzeren

Tentakeln als C. Passiflora und C. aurantiaca versehen, aber im Übrigen

stimmt die Organisation dieser Spezies gut überein, so daß es nicht nötig

ist, die mit kurzen Tentakeln versehenen Condyladis-AYten in ein besonderes

Genus zu stellen.

Die Genera Adinia und Änemonia hat man durch das Vorhandensein

oder die Abwesenheit von Randsäckchen zu unterscheiden versucht.

Dies ist meiner Meinung nach kaum möglich, denn die Randsäckchen

können in gewissen Fällen bei derselbeu Spezies fehlen oder fast fehlen,

obgleich sie in der Regel gut entwickelt sind. So ist nach meinen

Beobachtungen die Zahl der Randsäckchen bei A. equina wechselnd.

Bei den zwei von R. Hertwig beschriebenen Exemplaren von Hormaihia

delicatula, die nach meinen Untersuchungen dem Genus Adinia angehört,

war das eine mit wohl entwickelten Randsäckchen versehen, während ich

') VerrdLiL (iSOOa p. 146) nennt diese Spezies Adinoides cruenfata, was nicht

richtig- sein kann, weil Randsäckchen fehlen. Adinoides fasse ich etwa in demselben Sinne,

wie HaddoN (18i)8\ Kwietniewski (1898) hat die Diagnose etwas erweitert nnd auch

warzenlose Formen zu dem Genus gestellt. Dies halte ich nicht für angebracht. Die

nach Kwietniewski warzenlose A. ambonensis hat übrigens, wie ich nach den Original-

exemplaren konstatiert habe, Saugwarzen.

4*
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bei dem andern keine Eandsäckclien entdecken konnte, obgleich es dem

ersten Exemplar im Übrigen vollkommen ähnlich war. Anch die Eand-

säckclien bei Anemonia sulcata scheinen nicht konstant zu sein. In vielen

Fällen sind sie sehr deutlich und weichen in ihrem Bau nicht wesentlich

von dem der Randsäckchen der Actinia equina ab, in anderen Fällen

sind sie kaum zu entdecken. Ähnliche Beobachtungen habe ich auch bei

Bunodosoma gramdifera gemacht. Es ist also kaum möglich, die Genera

Anemonia und Actinia nach dem Vorhandensein oder dem Fehlen der

Randsäckchen zu unterscheiden. Dagegen ist die Lage der Randsäckchen bei

Anemonia und Actinia immer ganz verschieden. Während sie bei Actinia

von der Fossa ausgehen, sodaß der Rand (Margin) distinkt wird, entspringen

sie bei Anemonia immer an dem Rand selbst. Im ersten Falle können

die Randsäckchen von den Randfalten vollständig bedeckt werden, im

letzteren nicht. Es giebt, wie wir an der Diagnose der Gattungen sehen

können, auch andere Charaktere, durch die man die beiden Genera gut

identifizieren kann. In der That beruht die schwankende Diagnose, die

man diesen beiden Gattungen gegeben, zum größten Teil darauf, daß

man mehrere nicht hierhergehörende Spezies in diese beiden Genera hat

einzwingen wollen. Ich habe hier vorläufig mehrere dieser Spezies zu

dem von KWIETNIEWSKI aufgestellten Genus Oyrostoma, allerdings mit

ganz veränderten Charakteren, gestellt; für andere habe ich eine neue

Gattung Isactinia aufgestellt.

Zu dem Genus Actinia rechne ich folgende Spezies:

A. equina L., A. Cari D. Ch., A. (Hormathia) delicatula (R. Hertw.^,

A. Anstraliae n. sp. von Port Jackson und A. (Diplactis) hermudensis

(MC. MUER.)^). Die von MC. MURRiCH (1889) gegebene Beschreibung

des neuen Genus Diplactis stimmt gut mit dem von SIMON (1892) ge-

schilderten Bau des Typus des Genus Actinia, A. equina. Besonders

das Aussehen des Spliinkters und die Lage der Randsäckchen sind bei

beiden Genera ganz gleich. Nur in Betreff der Verteilung der Geschlechts-

organe scheinen sie von einander abzuweichen. Mc. MURRiCH (1889)

giebt an, daß die Geschlechtsorgane bei Diplactis nicht auf den Mesenterien

erster Ordnung auftreten, während SIMON 1892 sagt, daß alle Mesenterien

mit Ausnahme der Richtungsmesenterien fertil sind. Da die Angaben

Mc. MURRiCH's in Betreff der Verteilung der Gesclilechtsorgane in

einigen Fällen nicht mit dem von andern Forschern Gefundenen übei-ein-

stimmen, so halte ich für sehr wahrscheinlich, daß Mc. MuRRiCH die

^) Die von VERRILL (1898 p. 495) als A. hermudensis n. sp. beschriebene Actinia

ist aller Wahrscheinlichkeit nach mit Mc. MURRiCH's Diplactis hermudensis identisch.

Das Vorkommen von 12 Randsäckchen bei der einen Form nnd 24 bei der anderen hat

wenig- zu bedeuten, weil die Randsäckchen in der Zahl bei dem Genus Actinia sehr

variieren. Sielie oben A. equina und Verrilr's A, hermudensis var. ferruyinea

!
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Geschlechtsorgane des ersten Mesenteriencykhis übersehen hat. Die von
Hertwig hesclmebene Hormatliia delicatula ist, wie ich oben g"esagt

habe, eine Adinia. Inwieweit Mc. MüRRiCH's A. infecunda eine Adinia-

Spezies ist, wag-e ich nicht zu sagen; wahrscheinlich ist dies nicht der

Fall, ebensowenig, ob die von HERTWIG beschriebene Comadis flagelUfera

mit der von Mo. MURRiCH beschriebenen A. infecunda identisch ist. Ich

habe nämlich die von Hertwig bescMebene Comadis in verschiedenen

Größen unter den Actinien, die während der deutschen Tiefsee-Expedition

gefischt sind, und von etwa demselben Fundort wie die von Hertwig
beschriebenen Exemplare stammen, gefunden. Die Untersuchung dieser

Spezies führt zu dem Resultat, daß sie keine Adinia ist. Die von HADDON
unter dem Genus Dipladis geführten A. aster und A. depressa gehören

möglicherweise dem Genus Adinia an, doch sind die Beschreibungen der

Spezies nicht so gut ausgefallen, daß wir bindende Beweise für eine

solche Identifizierung haben.

Unter den von STUHLMANN gesammelten Actiniarien findet sich kein

Repräsentant des Genus Adinia.

Gen. iiov. Isactinia.

Actiniiden mit wohl entwickelter Fußscheibe und ziemlich

niedrigem, glattem Körper, ohne Saugwarzen und mit kurzen
Tentakeln. Sphinkter wohl entwickelt, diffus, breit. Distaler

Körperrand (Margin) gekerbt, mit ziemlich schwacher Fossa.

Mit Randsäckchen, die an dem Margin (wie bei Anemonia)
sitzen. Mesenterien zahlreich, meist vollständig. Geschlechts-

organe? Schlundrinnen wohl entwickelt, in wechselnder Zahl.

Durch die Lage und das Aussehen der Randsäckchen ähnelt dieses

Genus Anemonia, unterscheidet sich von dieser Gattung durch das Vor-

handensein eines gut entwickelten, breiten, diffusen Sphinkters, in welcher

Hinsicht es mit dem Genus Adinia übereinstimmt. Die Randsäckchen

liegen bei Adinia indessen ganz anders als bei Isadinia.

Von schon bekannten Actiniiden rechne ich zwei, Adinia dtrina

Hadd. & Shackl. und Adinia mesemhryanthemum H. & E. = Paradis

Hemprichi Klunz. zu diesem Genus. In der STUHLMANN'schen Sammlung

findet sich eine neue Spezies, I. hadia. Die Spezies sind also:

/. dtrina (Hadd. & SHACKL.) Carlgr.

/. Hempridd (IvLUNZ.) CarLGR.

I. hadia Caelgr.

7. I. badia n. sp.

Größe: Körperdurchmesser 2,5—8 cm, Höhe des Körpers 1 cm,

Tentakellänge l,") cm (STUHLMANN). Konserviertes Ex.: Höhe des Körpers
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1,1 cm, Durchmesser der Fußscheibe 2 cm, Länge der inneren Tentakeln

0.9 cm; äußere Tentakeln halb so lang-.

Farbe: Braunrot, oft etwas hell (Stuhlmann). Stuhlmann, der

von dieser Spezies nur eine rohe Farbenskizze gegeben, faßt diese Form

mit A. erytliraea zusammen. Diese von EHRENBERG beschriebene Spezies

hat indessen einen circumscript-diffusen Sphinkter, was ich bei einem aus

Tor von EHRENBERG gesammeltem Exemplare, das in dem Berliner

Museum aufbewahrt ist, beobachtet habe.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

breit im Verhältnis zur Körperhöhe, mit Eadialfurchen, die den Mesen-

terieninsertionen entsprechen. Körperwand cylindrisch, kürzer als der

Durchmesser; in den proximalen Partien mit den Mesenterieninsertionen

entsprechenden Furchen versehen, in den übrigen Teilen in Querrunzeln

gelegt, glatt, ohne Saugwarzen. Distaler Band gekerbt, mit etwa 55

mehr oder minder deutlich hervorstehenden Randsäckchen. Fossa un-

bedeutend. Tentakeln kurz, conisch, mit schwachen Längsfurchen, die

innersten doppelt so lang wie die äußersten, an Zahl 107, nach der

Sechszahl angeordnet. Die Anordnung der Tentakeln gestört durch das

Vorhandensein von drei Schlundrinnen. Mundscheibe konkav, mit den

Mesenterieninsertionen entsprechenden Radialfurchen. Innere Hälfte

tentakelfrei, äußere mit Tentakeln. Mund auf einen Conus. Schlund-

rohr lang, zwei Drittel von der Länge der Körperwand, längsgefurcht

mit drei Schlundrinnen, von denen zwei nahe an einander liegen und

wohl entwickelt sind, besonders die eine; die dritte ist nur in dem

distalen Teil des Schlundrohrs vorhanden.

Fußscheibe von gewöhnlichem Bau. Ektoderm derselben hoch,

mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 20 bis 32 fi). Ekto-

derm der Körperwand ziemlich hoch, mit spärlichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 20 bis 32 /i). Randsäckchen durchbohrt. Elktoderm

derselben mit zahkeichen, 36 bis 44 ^, langen und 3 bis 6 ^ji, breiten dick-

wandigen Nesselkapseln. Entodermale Ringmuskulatur der Körperwand

nicht stark, dagegen ist der Sphinkter gut entwickelt, ziemlich lang-

gestreckt, diffus mit wenig verzweigten, aber dicht liegenden pallisaden-

förmig angeordneten hohen Falten. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit

zahlreichen dickwandigen (Länge 28 bis 32 p) und dünnwandigen (Länge

bis 40 fji) Nesselkapseln. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln gut

entwickelt, ebenso die ektodermalen Radialmuskeln der Mundscheibe;
die Falten der letzteren in der am besten entwickelten Partie an den

Sphinkter erinnernd. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich hoch, mit

spärlichen dickwandigen und häufigeren dünnwandigen Nesselkapseln von

wechselnder Größe, doch etwas kleiner als die der Tentakeln. Schlund-
rohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln
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fLäng-e 22 bis 28 /j). Schlundiinnen von o:ewölnilic'liem Bau mit ekto-

dermalen scliwaclien Längsiimskeln und mit sein- spärlichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 24 bis 28 fj). Mesenterien-Anordnung nicht

näher untersucht, weil nur ein Exemplar vorhanden war. Auf etwa ein

Viertel des Thieres rechnete ich 29 Mesenterien; die ganze Zahl der

Mesenterienpaare war also etwa fünfzig-, von denen nur die letzte Ordnung-

unvollständig war. Richtungsmesenterienpaare : ? Mit einer Schlundrinne,

der einzigen untersuchten, standen keine Eichtungsmesenterien in Ver-

bindung. Längsmuskeln gut entwickelt, bandähnlich, über die Mitte der

einen Seite der Mesenterien ausgebreitet, mit ziemlich hohen Falten.

Parietobasilarmuskeln gut entwickelt, ebenso die Basilarmuskeln, die

letzteren mit ziemlich zahlreichen Falten, Mesenterialfilamente mit

Flimmerstreifen versehen. Mesogloea in der Flimmerstreifenpartie der

Filamente mit zahlreichen Zellen. Oralstomata gut entwickelt, Randstomata,

die weit von der Körperwand liegen, vorhanden. Geschlechtsorgane
nicht entwickelt. Entodei'm an den Tentakeln, an der Mundscheibe und

der Körperwand pigmentiert.

Fuiulnotiz: Insel Masiwa bei Pangani, 8. XIL 89. (No. 1793

— 1 Ex.J.

Gen. Gyrostoma KWIETN.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körper ohne Saugwarzen
und mit kurzen, an der Spitze nicht knopfförmig angeschwollenen
Tentakeln. Sphinkter diffus oder fehlend. Distaler Körper-
rand (Margin) gekerbt oder gerade. Fossa schwach oder gut

entwickelt. Ohne Randsäckchen. Tentakeln können (nicht

immer?) vollständig von der Körperwand verdeckt werden.

Mesenterien zahlreich, meist vollständig, sämmtlich, die

Mesenterien höchster Ordnung und die Riclitungsmesenterien

ausgenommen, mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Schlund-
rinnen wohl entwickelt; in wechselnder Zahl.

Dieses Genus stellt KWIETNIEWSKI (1898) zu einer neuen Tribus

IsoJiexactiniae, die hauptsächlich durch das Vorhandensein der 6 Paar

Richtungsmesenterien charakterisiert sein soll. Wie ich schon früher

(1898) hervorgehoben, halte ich eine solchermaßen begründete Tribus

für wertlos, und dies um so mehr, als das Vorhandensein von 6 Richtungs-

mesenterienpaaren nicht konstant ist; bei dem zAveiten untersuchten

Exemplar von Gyrostoma Herhvigi waren die den Richtungsmesenterien

entsprechenden Schlund rinnen nur in der Di'eizahl vorhanden. Vielmehr

gehört diese Actinie der Familie Adinüdae an. Haddon hat diese

Spezies auch mit einer von ihm und Shackleton beschriebenen Actinie,

Condyladis Ramsayi, identifiziert.
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Ich habe hier den Genusnamen Oyrostoma, wenn anch mit ganz

veränderten Charakteren, für mehrere Actinien gebrancht. Mehrere dieser

Formen weichen indessen beträchtUch von einander ab, so daß es in der

Znkunft vielleicht nötig ist, für diese Formen ein nenes Genns anfznstellen.

Das Material ist indessen gegenwärtig zu gering, nm eine solche Um-

rangierung vorzunehmen.

Im Folgenden gebe ich eine Übersicht der Spezies, die ich vorläufig

zu dem Genus Oyrostoma stelle:

a) Sphinkter sehr schwach: G. Kivoiam CH. & S,)-

b) Sphinkter diffus, ziemlich gut entwickelt: G. Eamsayi (H. & S.)=6r. Herttvigi

KWIETN.

c) Sphinkter diffus, gut entwickelt: G. tristis n. sp., G. Stuhlmanni n. sp., Cr. duhia n. sp.

Die von Haddon und Shackleton beschriebenen G. Kwoiam scheint,

so weit ich bisher habe sehen können, mit "Anemonia" Contarini verwandt

zu sein. Ich habe indessen die .Untersuchung dieser letzteren Spezies

noch nicht abgeschlossen, so daß es zu früh ist, die Verwandtschaft mit

Sicherheit zu behaupten. (Vergl. das Genus AnemoniaV)

8. G. tristis n. sp.

(Tafel I, Fig. 1, 2.)

Größe: Durchmesser des Körpers 2 cm, Höhe desselben 3—3,5 cm.

Tentakel bis 2 cm lang (STUHLMANN). Konserviertes Exemplar sehr

kontrahiert: Höhe und Durchmesser etwa 1,5 cm.

Farbe: Körperwand schwärzlich rauchbraun mit schwarzen Längs-

streifen. Mundscheibe graubraun mit dunkelbrauner Radiärstreifung und

ebensolchen Flecken. Tentakeln blaßgrau-violett, an der Innenseite mit

einer Eeihe von runden hyalinen Flecken, am Grunde schwärzlich

(Stuhlmann).

Kurze Beschreibung : Fuß Scheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Radiärfurchen, die sich auf

die Körperwand fortsetzen, wodurch der Rand der Fußscheibe gekerbt

wird. Kör perwand mit 48 deutlichen Längsfurchen, mit Querrunzeln,

die dem Tier ein feinkörniges Aussehen verleihen. Randsäckchen und

Saugwarzen fehlen. Randfalte distinkt, deutlich gekerbt. Fossa wohl

abgesetzt. Tentakeln ziemlich lang, die inneren länger als die halbe

Höhe des Körpers, länger als die äußeren, konisch, nach STUHLMANN
pfriemenförmig zugespitzt, an Zahl zwischen 60 und 70. Die Zahl war in-

dessen schwer zu bestimmen, denn die Tentakeln waren sehr gegen

einander gedrückt und ein Teil der Mundscheibe ein wenig beschädigt.

Anordnung nach STUHLMANN in 3 Reihen, wahrscheinlich sind jedoch 4

bis 5 Cyklen vorhanden. Mund Scheibe ein w^nig konkav, zum größten

Teil mit Teiltakeln bedeckt, ohne deutliche Radiärfurchen. Zwei wohl
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markierte Schlimdrinn('n()ffnullten. Schlunclrohr läng-sg-efurcht, mit zwei
deutliclien in Yerbiiuhm"- mit Riclitimg-smesenterien stellenden Schhmd-
rinnen. Zipfel der Sclilnndrinnen knrz (die Länge ist indessen schwer
zu bestimmen, weil sie sehr zusammengepreßt sind).

Ektoderni der Fuß seh ei be mit ziemlich zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 1 •2—14 ju), hoch. Körper-Ektoderm nicht so hoch

wie die Mesogloea, mit spärlichen, (12) 16—20 .u langen dickwandigen

Nesselkapseln, in zahlreiche Falten gelegt, teilweise pigmentiert. Ento-

dermale Ringnmskeln schwach. Sphinkter dagegen gut entwickelt: Er
ist entodermal diffus, ziemlich in die Länge gezogen und zeigt an Quer-

schnitten zahlreiche hohe und verzweigte Falten. Entoderm der K()rper-

wand hier und da stark pigmentiert. Tentakel -Ektoderni etwas höher

als die ]\resogloea, mit sehr zahlreichen, 20 fi, langen dickwandigen und

20 (24) jw, langen dünnwandigen Nesselkapseln. Längsmuskulatur gut

entwickelt, ektodermal. Entoderm sehr stark pigmentiert, ebenso das

Entoderm der Mundscheibe. Dickwandige Nesselkapseln in einer Länge
von 16—20 fx, zahlreich und dünnwandige, 24 (i lange in dem Ektoderni

der Mimdscheibe. Schlundrohr von gewöhnlichem Bau, ohne ektoder-

niale Muskeln, mit ziemlich zahlreichen dickwandigen, 26 [j langen Nessel-

kapseln. Schlundrinnen mit schwach entwickelten ektodermalen Längs-

muskeln, die jedoch an Mächtigkeit die schwachen entodermalen Eing-

muskeln des Schlundrohrs fast erreichen. Ektoderni und Entoderm höher

als in den übrigen Partien des Schlundrohrs. Zwei Richtungsmesen-
terien paare. Um die Mesenterienanordnung kennen zu lernen, habe

ich die Hälfte des Tieres in den proximalen Teilen untersucht. Es fanden

sich zwischen den beiden Richtungsniesenterienpaaren 23 Paare Mesen-

terien. Die Mesenterienanordnung ist also aller Wahrscheinlichkeit nach:

6-1-6 + 124-24 = 48 Paare, von denen 2 Richtungsmesenterienpaare

und 3 Cyklen vollständig sind. Längsmuskeln breite bandähnliche

Polster bildend, die besonders bei den stärkeren Mesenterien deutlich

hervortreten. Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt, sie erstrecken sich

w^enigstens über mehr als zwei Drittel des Körpers. Basilarmuskeln

deutlich, aber nicht stark entwickelt, erinnern an die Basilarmuskeln bei

Acünostola spetshergensis. Mesogloea in der Flimmerstreifenregion der

Filamente mit zahlreichen Zellen. Entodermpartie zwischen den Flimmer-

streifen und dem Nesseldrüsenstreifen gut begrenzt, pigmentiert. Gut

entwickelte große Oralstomata und Randstomata. Geschlechtsorgane

(Hoden) finden sich auf allen Mesenterien L—3. Ordnung, wahrscheinlich

auch an den Richtungsmesenteiien ; wenigstens habe ich auf einem

Richtungsmesenterienpaar bei äußerer Betrachtung kleine Hoden gesehen.

Besonderes Interesse verdient die Beobachtung von STUHLIVIANN,

daß "nach Verletzung an einer Stelle kleine Tentakeln in Menge
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gesproßt sind". Eine solche Heteromorphose habe ich auch einmal bei

einer EdwardsieUa-Si)e7Aes ans Spitzbergen (Wide-Bay) gesehen. Bald

unterhalb des Tentakelkranzes an dem Capitulam waren bei dieser Form

8 Tentakeln in einem Cyklus angeordnet. Inwieweit auch eine Mund-

öffnung in dem Centrum der Tentakeln war, wage ich nicht mit Sicher-

heit zu sagen, da das Tier nicht so gut konserviert war und ich keine

Schnitte gemacht habe, aber das Vorhandensein einer grubenförmigen

Einsenkung in dem Centrum deutet auf das Dasein einer Mundöffnung.

Fimdiiotiz : Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Riff; 22. Till. 89

(No. U60 — l Ex.) (nach STUHLMANN vereinzelt).

9. G. dubia n. sp.

Größe des konservierten Exemplars: Durchmesser der Fußscheibe

2,5 cm, Körperhöhe 2 cm, Länge der inneren Tentakeln 2 cm, die der

äußeren etwa 0,5 cm bis 1 cm.

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

Körper ziemlich hoch, doch niedriger als der Durchmesser der Fußscheibe

(in kontraliirtem Zustande), etwas weiter in den distalen Teilen, glatt,

infolge der Kontraktion quergerunzelt, ohne Randsäckchen. Margin

bestimmt, gekerbt, mit wohl entwickelter Fossa. Innere Tentakeln

ziemlich lang, äußere kürzer, Tentakeln fast die ganze Mundscheibe

bedeckend, pfriemförmig, an Zahl etwa 200. Ihre Anordnung schwer zu

bestimmen infolge der Unregelmäßigkeit der Mesenterienanordnung, wahr-

scheinlich nach der Sechszahl. Mundscheibe weit, fast ganz von Ten-

takeln bedeckt. Schlund röhr etwa halb so lang wie der Körper,

längsgefurcht. Schlundrinnen wohl differenziert, Aveit, zwei an Zahl,

nicht symmetrisch angeordnet.

Fußscheiben-Ektoderm sehr hoch, mit spärlichen 24 bis 28 /j, langen

dickwandigen Nesselkapseln. Körperwand mit einem Ektoderm von

mittelmäßiger Höhe, das 24 jli lange, dickwandige, ziemlich zahlreiche

Nesselkapseln enthält. Entodermale Eingmuskeln der Körperwand nicht

stark. Sphinkter gut entwickelt, entodermal, diffus, nicht lang, mit

hohen, teilweise verzAveigten Falten. Ektoderm der Tentakeln hoch,

mit sehr zahlreichen 22 bis 24 ^c* langen dickwandigen Nesselkapseln und

28 bis 32 fi, langen dünnwandigen. Ektodermale Längsmuskeln der

Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe ektodermal, mittelmäßig

stark. Nesselkapseln in der Mund Scheibe häufig, die der dickwandigen

20 //, die der dünnwandigen etwa 26^ lang. Nesselkapseln des Schlund-

rohrs zahlreich, dickwandige von zweierlei Art, teils kleinere etwa 24 /*

lange, teils größere 36 ^ lange und G
fj,

breite. Schlundrinnen ohne

Nesselkapseln. Zahlreiche vollständige Mesenterien, von denen melu^ere
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Eiclitiiiiffsmesenterienpaare {'auf einem viertel des Tieres konnte ich drei

Paar zählen). Läng-smnskelpolster der Mesenterien g-ut entwickelt, band-
ähnlich, mit hohen pallisadenförmigen Falten. Parietobasilarmuskeln ab-

gesetzt aber nicht besonders stark. Basilarmnskeln gut entwickelt, zwei
abgesetzte Bändchen bildend. Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata
unbedeutend, in der Nähe des Sphinkters. Flimmerstreifen vorhanden.

Mesogloea in der Flimmei-streifenregion mit zahlreichen Zellen, ohne
Acontien. Geschlechtsorgane nicht entAvickelt.

Fiiiidiiotiz : Sansibar (1 Ex.).

Möglicherweise gehört ein sehr schlecht konserviertes größeres

Exemplar (No. 1410) zu dieser Species. Der Sphinkter war ganz
ähnlich wie bei O, dubia. Die Fossa war noch tiefer als bei dieser Species.

10. G. Stuhlmanni n. sp.

(Taf. I Fig. 16).

Größe: Ausgestreckt: G— 7 cm Durchmesser; 2—3 cm Höhe
(Stuhlmanx). In konserviertem Zustande: Ex. 1) Höhe des Körpers

1,8 cm. Größter Durchmesser 2 cm. Länge der inneren Tentakeln 0,7 cm
und die der äußeren 0,8 cm. Ex. 2) Höhe des Körpers 1,3 cm, Durch-

messer desselben 2,5 cm. Länge der inneren Tentakeln 1,1— 1,2 cm,

Länge der äußeren 0,5—0,6 cm.

Farbe: Körperwand unten gelbgrau, nach oben schiefergrau. Mund-
scheibe lebhaft olivgrün mit braunen Eadiärstreifen. Lippen weißlich.

Tentakeln lebhaft olivgrün mit brauner Spitze (STUHLMANX).

Kurze Beschreibung : Fußscheibe w^ohl entwickelt, ausgebreitet,

mit unregelmäßigen cirkulären und radiären Furchen versehen. Rand
infolge der unregelmäßigen Kontraktion gefaltet. Körperwand nicht

so hoch wie breit, bildet einen ziemlich flachen Cylinder, der sich gegen

das distale Ende etwas erweitert, unregelmäßig gerunzelt infolge der

Kontraktion. Ohne Saugwarzen und Randsäckchen. Fossa wohl entwickelt.

Distaler Rand gerade oder sehr leicht gekerbt. Tentakeln in etwa

5 Reihen, cylindrisch, abgestumpft (STUHLMANN), etwa 200, an der Spitze

abgestutzt, fast etwas dicker als in den proximalen Teilen, ziemlich kurz,

innere Tentakeln bedeutend länger als die äußeren. Tentakeln nicht selten

mit einem Zweig entweder von dem proximalen Teil oder mehr distal

auslaufend. Älundscheibe etwas eingezogen, ziemlich weit, inneres

Drittel tentakelfrei, mit sehr schwachen radiären Furchen. Gonidial-

tuberkeln nicht hervortretend. Schlundroll r längsgefurcht, etwa von der

halben Länge der Körperwand. Schlun drinnen bei dem am stärksten

kontrahierten Exemplaren wenigstens 4, von denen 3 durchgeschnittene

in Verbindung mit Richtungsmesenterienpaaren standen; ziemlich breit;
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bei dem zweiten Exemplare waren drei breite nahe aneinander lieg-ende

Sclilundrinnen mit wolil entwickelten Zipfeln vorhanden.

Ektoderm der Fuß Scheibe hoch, mehrmals höher als die Mesogloea,

mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 22 bis 24 //). Ektoderm

der Körperwand ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 22 bis 24 ^,). Sphinkter gut entwickelt, diffus, schmäler

in der Mitte als in den Seitenpartien; bisweilen sind die Sphinkterfalten

mehr gleichmäßig verteilt, aber die basalen Teile des Sphinkters in die

Mesogloea eingeschlossen, wodurch der Sphinkter sich den sogenannten

aggregierten Sphinktern nähert. Beide Arten des Sphinkters kamen bei dem-

selben Exemplar vor. Entodermale Ringmuskelschicht der Körperwand im

Übrigen schwach. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch, besonders in den

distalen Teilen mit zahlreichen 10 bis 20 /j, langen und 4 /* breiten dick-

wandigen und 20 bis 22 y langen dünnwandigen Nesselkapseln. Ektodennale

Längsmuskeln der Tentakeln nicht stark. Mundscheiben-Ektoderm

mit ziemlich zahlreichen, IG fx langen und 4 bis 6
fj,

breiten dickwandigen

und 20 bis 22 /j, langen dünnwandigen Nesselkapseln. Radialmuskeln

der Mundscheibe ektodermal, nicht hohe Falten bildend. Schlundrohr-

Ektoderm ziemlich hoch. Dickwandige, etwa 20
fj

lange Nesselkapseln

waren in dem Schlundrohr vorhanden, dagegen hatte die Schlundrinne deren

keine oder nur spärliche. Bau der Schlundrinne wie gewöhnlich.

Mesenterien zahlreich. Auf einem Viertel des einen Exemplars zählte

ich etwa 20 Paar Mesenterien, von denen mehrere jedoch sehr

schwach entwickelt waren. Mehrere Mesenterien-Ordiuingen vollständig.

Anordnung infolge des Vorhandenseins mehrerer Sclilundrinnen wahr-

scheinlich unregelmäßig. Bei einem Exemplar konnten mindestens drei

Richtungsmesenterienpaare erkannt werden. Längsmuskeln der Mesenterien

gut entwickelt, bandähnlich, mit ziemlich regelmäßigen Falten über den

größten Teil derMesenterienbreite; bisweilen deutlich polsterförmig. Parieto-

basilarmuskeln schmal, aber gut abgesetzt, erstrecken sich bis zu dem

Sphinkter; selten habe ich hier mesogloeale Einschließungen der Parieto-

basilannuskeln gefunden. Basilarnniskeln gut entwickelt, aus zwei langen,

wohl begrenzten, aber nicht so häufig verzweigten Muskelfalten von

charakteristischem Aussehen bestehend. Mesenterialfilamente, Oral- und

Randstomata wie bei /. hadia. Acontien fehlen. Keine Geschlechts-
organe bei den beiden Exemplaren entwickelt. Zahlreiche Algen imEntoderm.

Fuiidnotiz: Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Riff: 24. VIII. 89

(No. 1479 — 2 Ex.).

Gen. Anemonia Bisso.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich langgestrecktem, glattem Körper ohne Saug-
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wai'zen und mit lang-en, nicht an der Spitze knöpf förmig- an-

g-escli wollenen Tentakeln. Sphinkter circnmscript diffus, nicht

stark entwickelt. Distaler Körperrand (Margin) distinkt,

g-ekerbt. Randsäckclien an den Randfalten (Marg-in). Tentakeln
können nicht vollständig' von der Körperwand verdeckt werden.

Mesenterien zahlreich, meist vollständig, von der ersten

Ordnung an mit Geschlechtsorganen. Schlundrinnen wohl
entwickelt.

Außer dem 'l'ypus A. sulcata rechne ich zu diesem Genus nur

A. manjano. Möglicherweise ist A. erijfhraea (H. ^t E.) hierher zu stellen.

Der Bau der Anemonia Contarini (HELL.) ist von dem der A. sulcata so ver-

schieden, daß ich ohne Zaudern für diese Spezies ein eigenes Genus

(Paranemonia) aufstelle. Dieses unterscheidet sich von Anemonia haupt-

sächlich durch den niedrigen Körper; weiter fehlen ein gut begrenzter,

distaler Körperrand (Margin), Fossa, Sphinkter und Randsäckclien. Die

Zahl der Mesenterien ist auch geringer und die Schlundrinnen sind nicht

gut entwickelt. In den übrigen Charakteren stimmt Paranemonia mit

Anemonia überein. Anemonia Ramsayi (H. k S.) und A. Kuoiam (H. & S.)

habe ich zu dem Genus Gyrostoma gestellt (vergl. Gyrostomal), und ^. (?)

variahilis MC. MURR. ist nichts anders als Corynactis carnea Stud. (siehe

Corynactis glohuUfera\). In Betreff der A. (?) i7iequaUs- Mc. MURR.

kann ich keine Angaben machen; wahrscheinlich ist diese Spezies keine

Anemonia.

11. A. manjano^) n. sp.

(Tafel 1, Fig. 14, 15.)

Größe: Höhe des Körpers etwa 1 cm, Durchmesser etwa 0.75 cm

(STüHLMAXX). Konserviertes Exemplar: Höhe etwa 0,4 cm, Durchmesser

0,6 cm. Innere Tentakeln bis 0,4 cm.

Farbe: Körper gelbgrün, Mundscheibe und Tentakeln braun mit

violettem Scheine. Lippen heller (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung-: Fuß seh ei be wohl entwickelt, ausgebreitet.

Rand in ausgestrecktem Zustand w^ahrscheinlich gekerbt. Körperwand
cylindrisch, in konserviertem Zustand breiter als hoch, glatt, ohne Warzen.

Distaler Rand (Margin) mit 12—14 in der Regel sehr deutlich markierten

Randsäckchen, von denen die größeren fast tentakelähnlich sind. Die

Randsäckchen waren nicht regelmäßig angeordnet und wechseln wahr-

scheinlich uiit dem Alter des Tieres. Fossa deutlich und ziemlich weit.

Längsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen, deutlich,

besonders in dem distalen Teil der Körperwand. Tentakeln cylindrisch.

^) '^manjano (suaheli) =^ gelb, eigentliche Bezeichnung für die zur Curry-Bereitung

benutzte Curcuma-Wurzel" (Stuhlmann).
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g-latt, leicht zugespitzt, bei dem grfjßten Exemplar an Zahl 48. in vier

Cyklen: 6 + 6+12 + 24 = 48. (STUHLMANN sagt, daß die Tentakeln

in etwa 3 Eeihen angeordnet sind, lang, die inneren etwas länger als die

äußeren.) M un d s c h e i b e platt, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen

entsprechenden Furchen. Mund spaltförmig. bisweilen auf einem schwaclien

Conus liegend. Keine deutliche Schlundrinnen-Offnungen. Schlundrohr
w^ohl entwickelt, mit zahlreichen Längsfurchen, plattgedrückt, ohne deutliche

Schlundrinnen.

Dickwandige Xesselkapseln des hohen Fußscheiben-Ektoderms
spärlich, etwa 14 /* lang, in dem Ektoderm der Körperwand dagegen

zahlreich, etwa 20—24 ^, lang. Mesogloea der Fußscheibe und der

Körperwand bedeutend niedriger als das Ektoderm. Randsäckchen von

gewöhnlichem Bau. Ektoderm derselben mit zahlreichen dicht liegenden

dickwandigen, 20—24 ,u langen Nesselkapseln. Eingmuskeln der Körper-

wand schwach. Sphinkter unbedeutend, circumscript-diffus, nicht gestielt,

mit wenigen Hauptfalten. In dem Ektoderm der Tentakeln zahlreiche

dickwandige Nesselkapseln (Länge 14— 16 ^) und spärlichere dünnwandige

mit ziemlich undeutlichen Spiralfäden; die letzteren kamen auch sehr

spärlich in dem Ektoderm der Mundscheibe vor, wo sich auch dick-

wandige, 16—20 |M- lange Nesselkapseln finden. Ektodermale Eadial-

nuiskeln der Mundscheibe und Längsmuskeln der Tentakeln schwach.

Schlundrohr mit hohen Mesogloeafalten. Ektoderm des Schlundrohrs

mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln in einer Länge von 18 /*,

ohne Längsmuskeln. Schlundrinnen nicht differenziert, eine Andeutung

einer Schlundrinne, die jedoch nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien

standen. Mesenterien -Anordnung nicht regelmäßig; im Ganzen 60

Mesenterien, von denen 20 vollständig (9 Paare und 2 unpaarige Mesen-

terien). Die kleinsten unvollständigen Mesenterien waren unbedeutende

Mesogloea-Auswüchse, während die stärksten wohl entwickelt waren und

starke Längsmuskelpolster trugen. In einem Binnenfach eines vollständigen

Mesenterienpaares mit zugewandten Längsmuskeln waren zwei unvoll-

ständige Mesenterien mit abgewandten Längsmuskeln entwickelt. Richtungs-

mesenterien waren nicht vorhanden, wenn man nicht zwei unpaarige

vollständige Mesenterien, deren Längsmuskeln abgewandt waren, und

zwischen denen zwei unvollständige Mesenterienpaare — das eine etwas

größer als das andere — standen, als ein Richtungsmesenterienpaar

betrachtet. In solchem Fall sind aber zwei Mesenterienpaare in einem

Richtungsbinnenfach entwickelt. Es ist indessen keine Spur einer Schlund-

rinne an den Insertionen dieser Mesenterien an das Schlundrohr ausgebildet,

wie sich auch diese Mesenterien nicht in dem Mundwinkel, sondern auf

der breiten Seite des Schlundrohrs fanden. Die Längsmuskulatur der

Mesenterien bildet, besonders' an den vollständigen Mesenterien gut ent-
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wii'kelte Polster. Parietobasilariimskelii abgesetzt, aber nicht stark.

Basilannuskeln nicht stark. Stoniata? Meseiitcrialühimente mit Fliiuiiier-

streifen, die jechich nicht i^iit konserviert waren. Soweit ich sehen kann,

fanden sicli zahhciclie Zellen in der JMesogloea der Flinmienc.iiion ch^r

Filamente. Keine (Jeschlechtsorgane entwickelt. Entoderm mit

parasitischen Algen, besonders in den distalen 'Peilen.

Fiindnotiz: Sansibar, liiff zwischen Tumbatu nnd der

kleinen Insel Pnopo; -J:). ^'lll. SS) (No. 15G8 — ?> Ex.).

Geil. Actiiioides HADD. & Shackl.

Actiniid en mit wohl entwickelter ansgebreiteter Fnßscheibe

und ziemlich niedrigem Körper. Körperwand, wenigstens in den

distalen Teilen, mit Sangwarzen; mit Randsäckchen. Tentakeln

kurz oder von mittelmäßiger Länge. Sphinkter diffus oder

schwach circumscript. Distaler Körperrand mit mehr oder minder
deutlicher Randfalte, an der die Randsäckchen sitzen. Fossa

mehr oder minder stark entwickelt. Alle oder die meisten

Mesenterien vollständig. Geschlechtsorgane von den Mesen-

terien erster Ordnung an auftretend. Schlundrinnen wohl

entwickelt, in Avechselnder Zahl.

In dieses Genus gehören: A. Dixoniana H. c^- S., A. Sesere H. & S.,

A. Spenceri H. & S., A. jicipuens/s H., A. amhonensis KWIETN., A, Haddoni

KWIETN., A. pallida (DUCH. & MICH.) DUEßD., .4. sultana n. sp.,

A. africana n. sp. ,

Wie ich oben bemerkt habe (vergl. Actinia) hat auch A. amhonensis

Saugwarzen.

12. A. sultana n. sp.

(Taf. I Fig. 12, lo.)

Größe: Durchmesser 1,5 cm, Höhe 1,.') cm (Stuhlmann). In

konserviertem Zustand etwa 0,t> cm hoch, I cm breit. Innere Tentakeln

etwa 0,15 cm lang.

Farbe: Körperwand bräunlich-lieischfarben mit feiner Längsstreifung,

Randsäckchen weiss. Mundscheibe braun, zwischen den Tentakeln mit

weissen länglichen Flecken, gegen den Mund grünlich. Tentakeln braun

mit weisser Spitze (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet.

Körper wand cylindrisch, erweitert sich ein wenig in den distalen Teilen.

Margin gut begrenzt, mit etwa 60 Farbenkugeln in einem Kranz

dicht unterhalb der äußeren Tentakeln. Fossa sehr unbedeutend. Etwas

unterhalb der Farbenkugeln Längsreihen von Saugwarzen, die in den

distalen Partien des Körpers dichter stehen als in den mittleren und
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proximalen. Tentakeln kurz, koniscli zugespitzt, die inneren bedeutend

länger als die äußeren, in mindestens vier Cyklen (STUHLMANN sagt 3),

an Zahl etwa 120. Mundscheibe etwas konkav, mit schwachen, den

Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Ungefähr die halbe

Mundscheibe tentakelfrei. Mund spaltförmig. Keine markierte Schlund-

i'innenöffnungen. S c h 1 u n d r o h r längsgefurcht, von etwa der halben Körper-

länge, nicht gut konserviert. Soweit ich erkennen kann, sind fünf oder

sechs Schlundrinnen vorhanden, von denen nur eine mehr distinkt ist.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, mit ziemlich

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 14 ,u). Ektoderm der

Körperwand nicht so hoch wie die Mesogloea, stark gefaltet mit ziemlich

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 14—16 /;). Randsäckchen

mit 14 |tt langen dickwandigen Nesselkapseln etwas häufiger als in dem

übrigen Ektoderm der Körperwand. Entodermale Ringmuskelschicht der

Körperwand schwach; Sphinkter unbedeutend, cii cumscript. Ektoderm

der Tentakeln wenig höher als die Mesogloea, mit zahlreichen Nessel-

kapseln ; Länge der dickwandigen 20 fj, die der dünnwandigen 20—24
fj,.

Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskulatur der Mundscheibe
schwach, ektodermal. In dem Ektoderm der Mundscheibe zahlreiche

dünnwandige, 20 ^u, lange und spärlichere dickwandige Nesselkapseln.

Ektoderm des Schlundrohrs höher als die Mesogloea, mit zahlreichen

dickwandigen, 20 — 26 /j, langen Nesselkapseln. Schlundrinnen ohne Nessel-

kapseln, eine, die einzige durchschnittene, nicht in Verbindung mit

Richtungsmesenterien. Mesenterien zahlreich, fast alle vollständig, an

Zahl den Tentakeln gleichkommend — bei einem Stückchen mit 16 Tentakeln

fanden sich 16 Mesenterien und fast alle waren vollständig. Richtungs-

mesenterien? Längsmuskeln der Mesenterien gut entwickelt, Falten fast

gleichförmig ausgebreitet, nicht polsterartig angeschwollen. Parietobasilar-

muskeln schwach, aber abgesetzt. Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt.

Mesogloea der Flimmer-Drüsenstreifen mit zahlreichen Zellen. Oralstoma

vorhanden. Randstoma? Acontien fehlen. Keine Geschlechtsorgane
entwickelt.

Fundnotiz: Sansibar, Insel Baui; 29. YL 89 — (No.ll48 — 1 Ex.)

(nach Stuhlmann selten).

13. A. africana n. sp.

Größe: Höhe der stark kontrahierten Körpei'wand etwa 2,2 cm,

Durchmesser der Fußscheibe 1,5 cm, Länge der Tentakeln 0,5 cm und

die des ausgepreßten Schlundrohrs 1,3 cm.

Farbe: in Alkohol dunkel.

Kurze Besclireibuiig: Fußscheibe wohl entwickelt, infolge der

Kontraktion gerunzelt. Körperwand gerunzelt, in den proximalen
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Teilen j^latt. in den distalen (etwa in einem Drittel des Körpers) mit

Sau^warzen, die sehr gut wie kleine Bläschen herA-ortreten und in 24

Reihen angeordnet sind. Diese Reihen gehen von den Endocoelen aus.

Haugwarzen in dem distalsten Körperteil sehr dicht stehend, auf Erhöhungen
der Körperwand, so daß der Körperrand (Margin) gekerbt wird. Am
Ende dieser Erhöhungen R a n d s ä c k c h e n. Die Anordnung eriiniert etwas

an die in Fig 9 Taf. 22 von Haddon (1898) für Ä. Sesere angegebene;

doch sind die Saugwarzen viel dichter gestellt und größer. Eossa wohl

entwickelt. Tentakeln kurz, conisch, alle etwa gleich lang, an Zahl 4 (S

(G 4- G + 12 + 24). Mund Scheibe glatt, ohne deutliche Radialfurchen.

Innere Hälfte der Mundscheibe tentakelfrei. Schlundrinnenöffnungen deutlich

markiert. .Schlundrohr lang, mit schwachen, den Mesenterieninsertionen

entsprechenden Längsfurchen, bei dem einzigen Exemplar stark ausgestülpt.

Zwei Schlundrinnen, ziemlich breit, symmetrisch angeordnet, mit deut-

lichen Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe wie gewöhnlich gebaut, mit spärlichen

dickwandigen 12— 18^« langen Nesselkapseln. Ektoderm der Saugwarzen

weggefalleji. ül)riges Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen, dick-

wandigen Xesselkapsehi in einer Länge von 12 (bis IG)
fj,.

Ektoderm eben

so hoch wie die Mesogloea. Entodermale Ringmuskelschicht ziemlich gut

entAvickelt, differenziert sich in den distalsten Teilen zu einem gut ab-

gegrenzten, verhältnismäßig mächtigen diffusen Sphinkter mit sehr

hohen und ziemlich reich verzweigten Falten. Ektoderm der Rand-
säckchen mit palissadenförmig liegenden, 28— 44 ,a langen dickwandigen

Nesselkapseln. Flktoderm. Entoderm und Mesogloea der Tentakeln
etwa gleich hoch. Dünnwandige Nesselkapseln des Ektoderms sehr zahl-

reich, in einer Länge von 20 j«, dickwandige bedeutend spärlicher (Länge

IG—20 |u). Längsmuskeln der Tentakeln ektodermal, mit palissaden-

förmigen Falten, ebenso wie die Radialmuskeln der Mundscheibe. In dem
Ektoderm der Mundscheibe sehr zahlreiche dünnwandige Nesselzellen

(Länge 20 ;m) und spärlichere dickw^andige (Länge IG ^u). Schlundrolir-

Ektoderm ziemlich hoch, ohne ektodermale Längsmuskeln, mit zahlreichen

dickwandigen Nesselzellen (Länge 22— 2G ^). Schlundrinnen in liisto-

logischer Hinsicht gut differenziert, von gewöhnlichem Bau, ohne Nessel-

zellen im Ektoderm. Mesenterienpaare nach der Sechszahl angeordnet,

an Zahl 24: (> + 6 + 12 = 24, von denen zwei symmetrisch liegende

Richtungsmesenterienpaare, sämtlich vollständig. Längsmuskelpolster gut

entwickelt, Falten von etwa demselben Aussehen wie die des Sphinkters

;

aber da das Polster länger ist, so besteht es aus einer grösseren Zahl

Falten. Parietobasilarnmskeln gut abgesetzt. Basilarmuskeln gut ent-

wickelt, mit mehreren palissadenförmig liegenden Falten. Flimmerstreifen

der Filamente gut entwickelt, Mesogloea derselben mit zahlreichen Zellen;

5
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keine gut abg-egTeiizte Eiitodermpartie zwisclieii dem Nessel-, Drüsen- und

den Flinimerstreifen. Oralstomata gut entwickelt, Randstoniata unbedeutend,

letztere können leiclit der Aufmerksamkeit entgehen. Keine Acontien,

Gesciileclits Organe nicht beobachtet.

Fiindiiotiz: Sansil)ar. Bueni Eiff.; 31. VlI. 8<) (No. 1327 — 1 Ex.).

Farn. Bunodidae.

Thenarien mit einem starken circumscripten Sphinkter

und mit einfachen, nicht verzweigten Tentakeln, ohne Cin-

cliden und Acontien. Fußscheibe zu keinem hydrostatischen

Apparat entwickelt. Randsäckchen vorhanden oder nicht.

Körperwand entweder mit Sangwarzen oder mit blasen-

ähnlichen Auswüchsen, bisweilen glatt.

Gen. Bunodes GOSSE.

Bunodiden mit wohl entwickelter Fußscheil)e und mit

Saugwarzen an der Köri)erwand. Randsäckchen vorhanden
oder nicht. Tentakeln kurz oder von mittelmäßiger Länge.

Radialmuskulatur der Mundscheibe und Längsmuskulatur der

Tentakeln im Allgemeinen ektodermal. Zahlreiche voll-

ständige Mesenterien. Geschlechtsorgane von den Mesen-
terien erster Ordnung an auftretend (ausnahmsweise an den

Richtungsmesenterien fehlend). Schlundrinnen wohl ent-

wickelt, in der Regel zwei.

14. B. waridiM n. sp.

(Taf. I, Fig. 17.)

Größe: Fußscheibe im Durchmesser 3 cm, Höhe des Körpers 2,5 cm.

Tentakeln 1,5-2 cm lang (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand schmutzig grünlich-gelb mit Längsstreifen von

roten Punkten, welche je die Spitze der "Warzen bilden; ihre Basis gelb-

grün. Mundscheibe dunkel purpurrot, mit grau-violetten Radialstreifen.

Tentakeln etwas transparent, am Rande rötlich-purpurn, in der Mitte

grau-violett erscheinend. Mundgegend aschgrau-violett. Lippen rötlich.

(Stuhlmann).

Kurze Beschreibung': Da das einzige Exemplar ganz ausgetrocknet

Avar, kann ich selbst keine Mitteilungen über das Aussehen und den Bau
des Tieres geben, sondern muß mich darauf beschränken, die Avenigen

Angaben Stuhlmann's mitzuteilen.

') warnli ( arab.-sualieli) = Die Rose (StuulmANN)-
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Fiißsclicibc stark ausgebreitet. Körperwand mit Saiiswarzeii

in Läiigsreiheii (wahrscheinlich 24 lleiheii, nach der »STUHLMANN 'sehen

Zeichnung zu urteilen), die bis an die Sohle reichen. Warzen am distalen

Rande sehr groß, papillenförmig (Pseudorandsäckchen?). Tentakeln
alle etwa gleich lang, in 3 Reihen angeordnet, pfriemförmig, länger als

der Mundscheibendurchmesser, nach der STUHLMANN'schen Zeichnung 48
an Zahl. Tentakelanordnung also wahrscheinlich -f G + 12 -f 24 =^ 48.

Mund etwas kegelförmig. Das Tier kontrahiert sich sehr stark.

Funduutiz: Sansibar, Insel ßaui, in niedrigem Wassei' dicht

am Telegraphenkabel an Steinen sitzend, nicht häufig; 14. XU. 8!)

(No. 1304 — 1 Ex.).

15. B. stellula Ehr.

Ädinia Isacinaea stellula (Urticina) H. u. E. EhrenbekCt \S'dl p. 34. Symbolae

Pliysicae 1899 p. 13.

„ ,, „ {Monostcpliamis) Ehr., Brandt 1835 p. 10.

hacmam stellula, EHR. MlLXE EDWARDS 1857 p. 288.

Buiwdes stellula, Ehr. Klunzinoer 1877 p. 78 T. 5 F. 4 a, b, c.

„ „ Ehr. Andres 1SS3 p. 24'i.

Größe: Höhe des Körpers 1,5 cm. Durchmesser desselben 2 cm
(Stühlmann).

Farbe: Stimmt mit der Beschreibung Klunzinger's überein, be-

sonders in der charaktei istischen paarweisen Längsstreifung, zwischen

denen die ^^'arzell als weißliche Flecke liegen (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Die von Stuhlmann beobachteten Exem-
plare befinden sich wahrscheinlich nicht in der Sammlung, wenn nicht ein

Exemplar ohne Etikette ein solches war. Ich habe indessen die Original-

exemplare dieser Spezies in dem Berliner Museum untersucht. Wie
Klunzinger schon bemerkt hat, ist ein EIxemplar mit Saugwarzen ver-

sehen und gewiß mit der echten A. stelhda identisch, dagegen sind die

übrigen sehr schlecht konservierten Exemplare nicht dieser Spezies zu-

zuordnen. Prof. R. Hertwio hat mir gütigst drei von KLUNZINGER
gesammelte Exemplare zur Verfügung gestellt, so daß ich hier einige

Angaben über die Anatomie dieser Spezies geben kann.

^^'as die äußere Beschaffenheit dieser Form anbetrifft, so ist sie im

Allgemeinen von KLUNZINGER gut geschildert; ich will nur angeben, daß

die Fossa gut entwickelt ist und daß das längsgefaltete Schi und röhr

mit zwei wohl entwickelten Schlundrinnen, die wohl entwickelte Zipfel

tragen, versehen ist. Die Zahl der Tentakeln ist wahrscheinlich bei

älteren Exemplaren größer als die von KLUNZINGER angegebene. Ich

schließe dies daraus, daß die Zahl der Mesenterienpaare bei älteren

Exemplaren 24 ist. Die von KLUNZINGER beschriebenen Randläppchen
5*
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von rundliclier oder konischer Form sind wirkliche Randsäckchen, was

Klunzixger verneint.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit spärlichen dickwandigen,

K) fi langen Nesselkapseln. Körperwand mit hohem Ektoderm, das

ziemlich zahlreiche dickwandige, 16 |U lange Nesselkapseln enthält. Saug-

warzen in histologischer Hinsicht wie bei ürticina. Eandsäckchen mit

sehr zahlreichen, palissadenförmig angeordneten dickwandigen Nessel-

kapseln mit einer Länge von 48 fj.
Entodermale Ringmuskelschicht der

Körperwand wohl entwickelt. Sphinkter stark circumskript. Außer-

ordentlich zahlreiche dünnwandige, etwa 18 jit lange Nesselkapseln in

dem Ektoderm der Tentakeln. Dickwandige Nesselkapseln der Ten-

takeln ziemlich häufig, mit einer Länge von etwa 18 fi. Längsmuskulatur

der Tentakeln, Radial- und Ringmuskulatur der Mund sehe ibe gut ent-

wickelt, nicht in die Mesogloea eingeschlossen. Schlundrohr-Ektoderm
hoch, mit zahlreichen dickwandigen, 20 /* langen Nesselkapseln. Schlund-

rohr ohne Längsmuskeln. Sclilundrinnen wie gewöhnlich gebaut. Mesen-
terien paare bei dem untersuchten Exemplar Q -\- 6 -{- 12 =^24, von denen

sind die zwei ersten C-yklen und mehrere Mesenterien des dritten C'yklus

vollständig. Zwei Richtungsmesenterienpaare. Längsmuskelpolster der

Mesenterien sehr stark, ebenso die Parietobasilarmuskeln, die gut abgesetzt

sind und Einschließungen in der Mesogloea aufzuzeigen haben. Basilar-

muskeln sehr gut entwickelt. Flimmerstreifen der Mesenterialfilamente

nicht gut konserviert. Oralstomata vorhanden, ebenso Randstomata, eine

kleine Strecke von dem Rande des Körpers liegend. Geschlechtsorgane
Avenig entwickelt, abei- doch auf allen drei Cyklen vorhanden. Sie kamen
auch auf den Richtungsmesenterien vor.

Fundnotiz : Sansibar, Bueni Riff; 8. VIIL 8i). (Exemplare in

der Sammlung nicht mehr vorhanden?).

Sansibar (ohne weitere Fundortsangabe — 1 Ex.).

Farn. Sagartidae.

Thenarien mit Acontien, oft auch mit Cincliden. Sphinkter
mesogloeal, gewöhnlich stark, selten schwach, mesogloeal
oder entodermal, ausnahmsweise fehlend, Randsäckchen nicht

vorhanden (mit Ausnahme von Nemadis?).

Ich habe (1898) die Familie Sagartidae in 5 Subfamilien. Aipfasinae,

Sagartinae, Pliellinae, Cliondradininae und Metridinae eingeteilt, eine

Einteilung, die ich 18i)7 Prof. HADDON vorgeschlagen habe. Später (1898)

hat Haddon auch diese Einteilung acceptiert. Von diesen Subfamilien

stehen die Aiptasinen und Phellinen so isoliert, daß ich schon jetzt geneigt

bin, sie ganz von den Sagactiden abzutrennen und für diese Subfamilien

zwei Famtlien Ai^fasidae und Phellidae aufzustellen. Es scheint mir
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nämlich sehr fraglich, ob ein g"(^netisclier Znsaninienhan«' zwischen den

Phellien, Aiptasien und den übrigen Sagartiden besteht. Vorläufig, solange

wir die Anatomie der Aiptasiden und Phelliden nicht etwas besser kennen,

ist es jedoch meiner Meinung nach am besten, diese Einteilung in fünf

Subfamilien beizubehalten. Die drei übrigen Subfamilien, Sagartinae,

Metridinae und Chondractininae sind dagegen näher mit einander verwandt;

besonders gilt dies von den zwei letzteren* die offenbar einander sehr

nahe stehen. Näheres über die Verwandtschaft der Sagartiden in einer

zukünftigen Arbeit.

Subfam. Phellinae,

Sagartiden mit langgestrecktem Körper, dessen proxi-

maler Teil, Scapus, mit einer stärkeren oder schwächeren
Cuticula versehen ist. Distalster Teil, Capitulum, ohne

Cuticula. Scapus mit oder ohne Papillen. Saugwarzen, Rand-
säckchen und Cincliden fehlen. Sphinkter mesogloeal, gut

entwickelt. Vollständige Mesenterienpaare in »•eringer Zahl,

oft nicht mehr als 6. Geschlechtsorgane von den Mesenterien

erster Ordnung an auftretend. Acontien wenig entwickelt,

werden durch die Mundöffnung ausgeworfen.

Zu dieser Subfamilie gehören zwei oder möglicherweise drei

(Tattungen: PlielUa GOSSE, Isoj^hellia n. gen. und OdopheJUa ANDRES;

das letztere Genus ist jedoch wahrscheinlich nichts anderes als eine

Pliellia. Das Genus Ilyadis ANDRES mit seinem aboralen abgerundeten

Körperende ist aller Wahrscheinlichkeit nach zu den Athenarien, entweder

zu der Familie AndivaJäadae oder zu der Hnlcam^mciidae, zu stellen.

Verrill (1899 b p. 215 Note) bemerkt, daß die Beobachtungen von

Danielssen und anderen Forschern gezeigt hätten, daß die Mesenterien

des ersten Cyklus bei manchen Arten des Genus Phellia fertil seien,

während sie bei anderen keine Geschlechtsorgane tragen. Dies ist ent-

schieden nicht der Fall. Das Genus PheJUa hat innner fertile Haupt-

mesenterien; wenn sie bei einer oder der anderen Spezies steril wären,

so gehörten diese Spezies garnicht dem Genus Phellia an. Was die

anatomischen und teilweise auch die Habitus-Beschreibungen von den

DANlELSSEN'schen Actiuien betrifft, so sind sie meistens so schlecht und

irreleitend, daß sie zur Vergieichung ganz unbrauchbar sind. So z. B.

sind von den DANlELSSEN'schen Phellien die, welche keine Geschlechts-

organe tragen, keine P/<e?/m-Spezies, sondern junge Exemplare des Genus

Chondractinia. (NäheT'es über diese Phellien in einer demnächst erscheinen-

den Revision der Actinien der "Nordhavs^'-Expedition 1870—78.) Die

Bemerkungen von VERRILL sind also gar nicht zutreffend.
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Gen. Phellia GÖSSE.

Pliellineii ohne Papillen an dem Scapus. Yollständig-e

Mesenterienpaare in derEegel G. die unvollständig-en an Größe

weit übertreffend, mit sehr starkem Längsmuskelpolster.

16. P. decora (H. & Ehr.) Klunz.

(Taf. III, Fig. 5, 6.)

Madrepora turbhiafn sp. n., FORSKAL 1775, T. 27.

Adinia tnrbinata FORSK., Milxe-Edwards 1857, p. 243.

Actmia Entacmaea decora H. & Ehr., Ehrenberg 1834, p. 37. Symbolae

physieae 1899, Taf. S, Fig. 7, 7 a.

Adinia decora E., Deshayes 1837, p. 544. Milne-Edwards 1857, p. 244.

Phellia decora EHR., KlüNZIKGER 1877, p. 74, T. 5, F. 3a, b., Taf. 7, F. 5.

,,
,, Ehr., Andres 1883, p. 131.

„ „ Klunz., Kwietniewski 1897, p. 327.

? Adinia Entacmaea ForsMlH H. &E., Ehrenberg 1834, p. 37 (D^lostephanus).

Brandt 1835, p. 10. Deshayes in Lamk. 1837, p. 544.

Größe bis 5 cm lang und 3,5 cm im Durchmesser. Innerste

Tentakeln etwa 0,5 cm lang; (STUHLMANN).

Farbe des Körpers in der Ruhe transparent blaßg-elblich-rosa, nach.

Beunruliig-ung- grüngelb. Mundscheibe purpuibranii bis grau-violett mit

weißer Sprenkelung. Tentakeln meistens blaßgrau mit grau-violetter Quer-

binde, die inneren längeren am Grunde weiß gesprenkelt. Bisweilen

Farbenvarität mit gelblich fleischfarbenen bis braunroten Tentakeln

(Stuhlmann) No. 1096. Tentakeln grünlich gescheckt. Mundscheibe mit

braunen Radiärstreifen (StuhlmannX

Kurze Beschreibung: Fußscheibe gut entwickelt, aber nicht

ausgebreitet. Nur die distalste Partie des Körpers, Capitulum. cuticula-

frei. Größter Teil des Körpers mit einer cuticulären rohen Hülle versehen,

mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen;

quer- und längsgerunzelt. Distalster Körperrand (Margin) bestimmt,

ohne deutliche Fossa. Tentakeln bei größeren Exemplaren an Zahl 48:

6 4- 6 + 12 -f 24 = 48. kurz, cylindrisch, abgestumpft, an der Spitze etwas

weiter als an der Basis (stets etwas, oft stark, geknöpft Stuhl:\iann)

Innere Tentakeln 3 mal länger als die äußeren. Mundscheibe weit, platt.

]\resenterieninsertionen wenig deutlich hervoi'tretend. mehr als die Hälfte

(nach Stuhlmann ^3) der Mundscheibe tentakelfrei. Schlundrohr lang\

länger als die halbe Körperhöhe, mit 24 bis 48 Längsfurchen. Schlund-

rinnen 2. wohl entwickelt, ziemlich breit, ohne Zipfeln. ..Tier in der Ruhe

dünnhäutig, durchscheinend. Der graue Epidermisbelag tritt zuerst nach

Beunruhigung auf. Das Tier oft am distalen Ende aufgebläht und stark

wasserhaltig" (Stuhlmann).
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Fußsclieibeu-Ektoderm hoch, mit ^ehr spärlichen dickwandigen

Xesselkapseln (Länge '22 /n). Ektodenn des Scapus dünn, mit einer zu

vielen Eunzeln zusammengelegten Cuticula. an die kleine Fremdkörper

angeheftet sind. Sehr selten trifft man in den Macerationspräparaten in

dem Ektodenn des Scapus IG—20,« lange dickwandige Xesselkapseln.

die vielleicht nicht dem Ektodenn angehören. Mesogloea des Scapus

ziemlich dick, in zahlreiche Runzeln zusammengelegt. Ektodenn des

Capitulums etwas dicker, doch bedeutend dünner als die Mesogloea.

mit spärlichen dickwandigen. 20 fi langen Xesselkapseln. Entodermale

Ringnmskelu der Kör perwand gut entwickelt. Sphinkter mesogloeal.

langgestreckt, in den distalen Teilen ziemlich grobmaschig, in den

proximalen Teilen mehr feinmaschig. Der Sphinkter beginnt unmittelbar

an der Tentakelbasis, ganz wie bei Halcampn. und erstreckt sich ein

wenig in den Scapus liinein. In der distalen Partie liegt der Sphinkter

fast unmittelbar an dem Ektoderm und zwar ist er nur durch eine sfehr

schwache Mesogloeafalte von dem Ektoderm geschieden. Mehr proximal,

wo die Mesogloea eine ziemlich dicke Falte bildet, schwillt der Spliinkter

beträchtlich an und nähert sich mehi' dem Entoderm. um schließlich als

eine dünne Muskelschicht eine lange Strecke nahe dem Entoderm zu ver-

laufen. Ektoderm der Tentakeln etwa eben so hoch Avie die ziemlich

mächtige Mesogloea. in den proximalen Partien quergefaltet, in den

distalsten glatt. Dickwandige Xesselkapseln in der Spitze sehr zahlreich

(Länge 52— 56 ^ ). in den proximalen Partien häutig, aber kleiner (Länge

32 [i). Sehr zahlreiche dünnwandige Xesselkapseln in den ganzen Ten-

takeln, etwas größer (Länge 36—44 ^) in der Spitze als in den proxi-

malen Partien (Länge 32—36 ^). Längsmuskulatiu' der Tentakeln meso-

entodennal, d. h. entodermal mit einigen Maschen hier und da in die

Mesogloea eingebettet, gut entAvickelt. mit groben, ein wenig verzweigten,

hohen Falten. Li der Spitze ist die Längsmuskulatiu' sehr schwach ent-

Avickelt oder fehlt ganz. Entoderm ganz wie in den übrigen Körperteilen,

niedrig, pigmentiert. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich hoch, mit

zahlreichen dünnwandigen Xesselkapseln. die jedoch kleiner waren als die

der Tentakeln. Radialmuskulatur den Längsmuskeln der Tentakeln äluilich.

jedoch sind die mesogloealen Maschen zalJreicher und die Falten höher

und mein- verzweigt: die Falten nehmen zwei Drittel der Dicke der

Mesogloea ein. Ektoderm des Schlundrohrs ziemlich hoch, aberniedrig

im A'erhältnis zur Dicke, mit zahlreichen 44—48 (x langen und 8 ^ breiten,

dickwandigen Xesselkapseln: in mehrere grobe Längsfalten auslaufende

Mesogloea. Sclilundiinnen wohl differenziert, ohne Xesselzellen. aber

mit zahlreichen Drüsenzelleu. Keine Längsmuskeln in dem Sclilundi-ohr.

Mesenterienpaare 6 + 6 + 12 = 24. von denen 6 vollständig. Zwei

Richtungsmesenterienpaare. Längsnuiskeln an den vollständigen Mesenterien
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sehr stark; sie bilden mäclitige, reich gefaltete Polster, Unvollständige

IViesenterien ohne Polster, sclnvadi. Parietobasilarmuskeln abgesetzt.

ziemlich wohl entwickelt. Basilarmnskeln gnt entwickelt. Oralstoniata

groß, Eandstomata anf den stärksten Mesenterien vorhanden, von mittel-

mäßiger (xröße, nahe dem Körperrand, in der ]\Titte der Körperhöhe

liegend. Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der

Flimmerstreifenpartie mit wenigen Zellen. Gnt begrenzte Entodermpartie

zwischen dem Nesseldrüsenstreifen nnd den Flimmerstreifen. Acontien

vorhanden, aber nicht gut konserviert. Untersnchte Exemplare ohne

Geschlechtsorgane. KNIETNIEWSKI (1897) giebt jedoch an, daß die

vollständigen Mesenterien solche tragen.

ruiidnotizeii : Sansibar, Bneni Riff., in flachem Wasser hänfig

an toten Korallenblöcken, oft lange der Trockenheit ansgesetzt, am
Tnmbatu Riff nicht ganz so häufig. (STUHLMANN).

Sansibar, Insel Rani; 10. YII. 89. (No. 1231 — 12 Ex.).

14. YII. 89. (No. 1305 — 1 Ex.).

„ „ „ 29. TL 89. (No. llßO — 2 Ex., zusammen

mit Corynactis glohuUfera).

Sansibar, Insel Baui; 28. VI. 89. (No. 107ß) — 2 Ex., Rifegrund

(unter Blöcken).

Gen. iiov. Isopliellia.

Phellinen, deren Scapus mit Papillen versehen ist, an
die Sandkörnchen angeheftet sind. Vollständige Mesenterien (>

oder mehr als 6, jedoch immer in geringer Zahl vorhanden.
Dieses Genus mit dem Typus /. sahidosa n. sp. ist von den echten

Phellinen abzusondern. Auch Phellia crassa (Dan) und wahrscheinlich auch

Edwardsia arenosa (Klunz.) gehören diesem Genus an.

17. I. sabulosa n. sp.

(Taf. I, Fig. 8, 9.)

Größe: Körper etwa 8,5 cm lang und 1 cm dick; längste Tentakeln

etwa 0,4 cm (STUHLMANN). In konserviertem Zustande etwa 2,2 cm lang

und 1 cm dick.

Farbe: Freier Teil des Rumpfes (= Capitulum) ohne Warzen violett-

weiß, etwas längsgestreift, am distalsten Teil rostbraun. Mundscheibe

i'ostbraun. Tentakeln hyalin (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fuß Scheibe nicht scharf von der Körper-

wand abgesetzt, etwas blasenförmig aufgetrieben, ohne Inkrustierungen,

glatt. Nach den unten wiedergegebenen Notizen Stuhlmann's scheint

es, als ob die Fußscheibe bisweilen inkrustiert sein kann. Ich kann hier

indessen keine Papillen finden. Körperwand in einen größeren
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proximalen Teil. Scapus, und einen kleineren distalen 'l'eil, Capitulum.

g-esondert. Scapns mit zahlreichen dichtstelienden. kleinen Papillen, an
die Sandkörnchen anoeheftet sind. Capitulum ohne Papillen, glatt, mit den
Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen, ohne Fossa. In Retreff

des Aussehens der Fußscheihe und der Kiu-pei'wand sagt STUHLMANN:
"Pumpf von einer sandhaltigen Epidermishülle umgehen, die stets den

oberen Teil, manchmal auch den etwas verbreiterten Fuß freiläßt."

Tentakel -Anordnung infolge der Kontraktion und des schlechten

Konservierungszustandes schwer zu bestimmen. Ich zählte 80

—

90

Tentakeln, "in etwa 5 Kreisen zerstreut angeordnet" (STUHLMANN).
Da die Mesenterien nach der Sechszahl gruppiert sind, ist es wahrscheinlich,

daß die Tentakelanordnung eben so ist, also G -f G + 12 + '24 + 48--= 96;

es ist jedoch die letzte Ordnung derselben nicht vollständig, Tentakeln
glatt, kurz, konisch (pfrieraförmig STUHLMANN), innere bedeutend längei"

als die äußeren. Mundscheibe unbedeutend, keine Radialfurchen, mit

deutlichen Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr ziemlich lang (0,G cm
bei dem konservierten Tier) mit zwei recht deutlichen, obgleich nicht

breiten Schlundrinnen, ohne Zipfeln. Übriger Teil des Schlundrohrs

unregelmäßig längs und quer gerunzelt.

Ektoderm der Fußscheibe hoch. Ektoderm des Scapus ohne

Nesselkapseln, ziemlich hoch, jedoch nicht so hoch wie die Dicke der

Mesogloea. Hier und da finden sich unregehnässig zerstreut die Anhaftungs-

organe, die bisweilen Papillen, oder seltener flache Gruben bilden oder oft

mehr abgeplattet sind, jedoch immer durch die sehr niedrige Ektoderm-

schicht charakterisiert (Ran wie bei Halcampa). Ektoderm des Capitulum

s

bedeutend dünner als die Mesogloea (wenngleich höher als in dem Scapus).

ohne Cuticula. Ringnniskelschicht der Körperwand ziemlich gut entwickelt.

Sphinkter mesogloeal, gut entwickelt, breit, mit ziemlich groben Maschen

in den distalen Partien, schmal mit kleinen Maschen oder zerstreuten

Muskeln in den proximalen Teilen; die proximalste Partie des Sphinkters

bisweilen von dem übrigen Sphinkterteil abgesondert; der Sphinkter ist

dem Ektoderm etwa ebenso weit genähert wie dem Entoderm. Ektoderm

der Tentakeln mit 12—20 /<, langen, dickwandigen und dünnwandigen

Nesselkapseln. Längsmuskulatur der Tentakeln ektodermal schwach,

dagegen sind die Radialmuskeln der Mundscheibe gut entwickelt, und

zeigen palissadenförmige Falten. Ektoderm des Schlundrohrs von

gewölnilichem Rau, mit zahlreichen, 12—20 fi langen dickwandigen Nessel-

kapseln, ohne Längsmuskeln. Mesogloea im Allgemeinen dicker als das

Ektoderm, besonders in den Schlundrinnen, deren Ektoderm keine Nessel-

kapseln enthalten. Die Mesenterien sind nach der Sechszahl angeordnet.

6 -f G -[- 12 = 24 Paare sind deutlich, aber wahrscheinlich konnnt noch

ein Cyklus in den distalst(^n Teilen voi'. Zwei Paar Eichtungsmesenterien.
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Die Mesenterien erster Ordnung- sind vollständig und mit der ganzen

Länge des Sclilundrolirs verwaclisen. Von den Mesenterien zweiter

Ordnung ist die Hälfte vollständig und mit starken Muskelpolstern ver-

sehen, g-anz wie die des ersten Cyklus, während die andere Hälfte unvoll-

ständig ist und schwache oder keine deutliche Muskelpolster trägt. Jedes

Paar des zweiten Cyklus besteht nämlich aus einem vollständigen und

einem unvollständigen Mesenterium. Alle diese Mesenterien sind gleich

orientiert, so daß die vollständigen gegen das eine, die unvollständigen

gegen das andere (das ventrale?) Richtungsmesenterienpaar hingewendet

sind. Durch diese Anordnung kommt eine bilaterale Symmetrie zustande.

Die Mesenterien dritter Ordnung sind kleine Bindegewebsauswüchse ohne

Polster. Längsmuskelpolster stark entwickelt auf allen vollständigen

Mesenterien. Parietalmuskeln ziemlich gut entwickelt, besonders die

Läugsmuskelpartien, die weiter nach innen gehen als die Parietobasilar-

muskeln. Die unvollständigen Mesenterien sind mit Längsmuskeln, die

sich über die ganze Fläche der Mesenterien erstrecken, versehen, ähneln

übrigens den Parietalmuskeln der stärkeren Mesenterien. Basilarmuskeln

verhältnismäßig gut entwickelt, obgleich die Falten der Muskellamelle

nicht zahlreich sind. Oralstomata unbedeutend. Eandstomata? Flimmer-

streifen der Mesenterialfilamente gut entwickelt. Mesogloea der Flimmer-

streifenregion mit wenigen Zellen. Acontien von gewöhnlichem Bau,

Geschlechtsorgane (Ovarien) finden sich auf den Mesenterien erster und

zweiter Ordnung (incl. auf den Richtungsmesenterien). Möglicherweise

fehlen sie auf einigen der schwächsten Mesenterien des zweiten Cyklus;

in einem Fall habe ich jedoch auf einem dieser Mesenterien Ovarien

gefunden.

Fuiidnotiz: Sansibar, Tumbatu Riff, Kokotoni; 23. YIII. 89.

(No. 14G5 — 1 Ex.), selten. ( Stuhliviann).

Subfam. Metridinae.

Mittelmäßig hohe oder niedrige Sagartiden. ohne Cuti-

cula, Papillen, Saugwarzen und Randsäckchen. Sphinkter

mesogloeal, gut entwickelt. Cincliden (hauptsächlich Ento-

derm-Ausstülpungen) vorhanden. Vollständige Mesenterien-

paare in der Regel sechs, selten, besonders w^enn nur ein

Richtungsmesenterienpaar vorhanden ist, mehr als sechs.

Mesenterien erster Ordnung fast immer steril. Acontien

werden in der Regel durch die Cincliden ausgeworfen. Ein

oder zwei Paare Richtungsmesenterien.

Diese Subfamilie unterscheidet sich hauptsächlich durch das Vor-

handensein der Cincliden von der Subfamilie Chondraciininae, bei der

Öffnungen in der Körperwand fehlen. Auch in anderen Charakteren weicht
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sie voll dieser Familie ab, z. B. in dem zufällig-en Auftreten nur einer

Sclilundrinne und iiielir als sechs Paar Mesenterien bei einigen Sjx'zies, wie

auch in der Abwesenlieit einer Cuticula. Doch giebt es auch unter den

Chondractininen einzelne Formen (Pariii>lidlin), die keine Cuticiila haben.

Vielleicht m()gen andrerseits auch unter den JVIetridinen Spezies vor-

kommen, die mit einer Cuticula versehen sind?

Wenn die Mesenterienanordnung durch das Vorhandensein nur eines

Eichtungsmesenterienpaares gestört ist, können einige der Mesenterien

erster Ordnung Geschlechtsoroane trasfen.

Gen. Calliactis Verr.
Metridinen mit gut hervortretenden Cincliden, in einer

oder mehreren Querreihen angeordnet, an den proximalen
Teilen der Körperwand. Körper im ausgestreckten Zustand
cvlindrisch, hoch, in zusammengezogenem niedrig, abgeplattet.

Proximalster Teil der Körperwand dünnhäutig. Tentakeln
nicht lang, zahlreich.

18. C. polypns (Forsk.) Klunz.
(Taf. I, Fig-. 3, -1.)

Priapus poh/puH sp. n., FORSKAL. Descript. p. 102. Icones Taf. 27 C.

Adlnia Priajnis, Gmelin 1758—93, p. 3134.

„ maculata 11. 11, BrugüIERE 17S1), Taf. 72, Fig-. 10.

,, „ Lamarck 1837, p. r)42.

;, „ Verany 184G, p. S3; 18G2, p. 98.

„ Polypus FORSK., BLAnsMLLE 1830, p. 293; 1834, p. 327.

Adamsia priapus Gmel., Milne EDWARDS 1S57, p. 280.

Cribrina Polypus, EHRENBERG 1834, p. 40. Symbolae Pliysicae 1899. Taf. 9,

Fig. 5, 5 a.

Cribrina (Trisfemma) Polypits, BRANDT 1835, p. 15.

„ Polypus, Deshayes in Lam. 1837, p. 547.

Calliactis polypus, P'orsk., Klunzinger 1877, p. 76, Taf. 5, Fig. 3.

Adamsia Rondeletii, D. Oh., (p. p.) ANDRES 1883, p. 159, IGI.

Calliddis piolypus Klunz., Faurot 1895, p. 191.

Calliactis (?) p)olypus (FORSK.). HaddON 1898, p. 457.

Größe: (nach Stuhlmann). Durchmesser des Körpers 4 cm, Höhe

desselben 2— 3 cm.

Farbe sehr variabel, da das Tier die Farbe wechselt (Chromatophoren?),

durchgängig jedoch graubraun mit verwaschenen braunen Flecken, unten

(in dem proximalen Teil) stark violett. Cincliden weiß umsäumt. Acontien

rosa. Tentakeln blaß mit blaß violetten Flecken bis rosa oder orange.

Mundscheibe rehbraun, gegen die Mitte weiss. Lippen mennigroth.

(Stuhlmanx.)
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Kurze Bescliroibung: In Betreff des äußeren Aussehens hat

Kluxzinger diese Art gut g-eschiklert. Bei fast allen Exemplaren waren

jedoch die Tentakeln ganz eingezogen. Die Fuß Scheibe ist ausgebreitet.

Der Kijrperwand fehlt eine Randfalte und eine Fossa. Cincliden nach

STUHL]\rANN in einer Reihe in der Nähe des Fusses. Hier und da steht

jedoch eine Cinclide nicht in der Reihe, ebenso kommen bisweilen 2 Cincliden

auf einer Radialkaramer vor. Die Acontien werden teils durch die Mund-

öffnung, teils durch die Cincliden ausgeworfen. Tentakeln bei einem

großen Exemplar 192 : 6 + 6 + 12 + 24 + 48 + 9G = 192. Schlundrohr

von mittelmäßiger Länge, mit wenigen Längsfalten und zwei gut markierten

Schlundrinnen.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, doch nicht so hoch wie die

Dicke der Mesogloea, mit zalilreichen etwa 20 /* langen dickwandigen

Nesselzellen. Mesogloea verhältnismäßig dick. Ektoderm der Körper-

wand niedrig mit spärlichen, 12
fj

langen dickwandigen Nesselkapseln.

Mesogloea dick. Die Cincliden sind ausschließlich Entodermausstülpungen

mit weiter trichterförmiger Öffnung nach innen zu. Entodermale Ring-

muskeln der Körperwand schwach. Sphinkter gut entwickelt, mesogloeal,

nimmt mehr als zwei Drittel von der Dicke der Mesogloea ein, nicht

langgestreckt, nicht abgesetzt, aber horizontal gelagert, besonders in den

distalen Teilen; nur in den äußersten proximalsten Teilen tritt diese

Schichtung nicht so deutlich hervor. Tentakel -Ektoderm wie gewöhnlich

hoch, mit sehr zahlreichen, 28—32 // langen dünnwandigen Nesselkapseln

und zahlreichen schmalen, etwa 24
fj,
langen, dickwandigen. Längsmuskulatur

der Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe sehr gut entwickelt,

bilden sehr dicht stehende, palissadenförmig angeordnete Falten, die in der

Mundscheibe, so weit ich an dem nicht gut konservierten Material sehen

kann, mit einander verbunden sein können, so daß die Muskulatur meso-

ektodermal ist. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen

breiten, etwa 24 ^ langen dickwandigen Nesselkapseln, ohne Längsmuskeln.

Schlundrinnen-Ektoderm ohne Nesselkapseln. Mesogloea, Ektoderm und

Entoderm der Schlundrinnen nicht höher als in den übrigen Schlundrohr-

partien. M e s en t er i en p a ar e an Zahl 96 (6 + + 12 + 24 + 48= 96 Paare),

von denen nur die ersten vollständig. Die Mesenterien der fünften

Ordnung hauptsächlich nur in den proximalen Körperteilen vorhanden, in

der Mittelpartie bisweilen fehlend, selten in den distalen Partien nicht

vorhanden. Die Längsnniskeln bilden hohe, dicht stehende Falten, die

sich über den größten Teil der einen Mesenterienseite erstrecken. Parieto-

basilarmuskeln nicht gut entwickelt, nicht abgesetzt, wie die ziemlich

wohl entwickelten Basilarmuskeln, mächtiger an den Mesenterien zweiter

Ordnung als an denen der ersten. Oralstomata gut entwickelt. Rand-

stomata, wenn überhaupt vorhanden, sehr klein. Filamente wie die der
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PlielUa decora. Acoiitien auf allen Mesenterien vorhanden. Die Tiängs-

niuskeln der Acontien auf derselben Stelle wie die der Aeontien der

Sufjartia viduata (Carlgren 1893, Taf. Ü Fig. 8.). Alle Mesenterien

mit Ausnahme derer der ersten Ordnung fertil; g-etrennt-g-eschlechtlich.

Kntoderm ohne i)arasitische Algen.

FiiiKliiotizeii : Sansibar, Insel Baui und Tumbatu lliff,

ziemlich häutig auf Pagnridcuschalen, gesellig (StuhlmaNxN).

Sansibar, l'hunsin K'iff; 5. XII. 88 (No. G(i;3, (JIM — 2 Ex.).

„ Insel Baui; i:]. VII. 8S) (No. 1275 — 1 Ex.).

U. YIL 89 (No. 1314 — 13 Ex.).

„ T u m 1) a t u

;

2-1. VIII. 89 (No. 1512, 1514—12. Ex.).

Kleine Insel Masion bei Pangani; 8. XII. 89 (Xo. 1803 - 2 Ex.).

Siibtii))us Sticliodactylinae. .

Nynantheen, bei denen sämtliche Tentakeln odei' nur ein

Teil derselben in radialen Eeihen oder CTrui)i)en angeordnet
sind. Mit allen E adialkammern odei- mit nur einem Teil

derselben steht mehr als ein Tentakel in Verbindung.

Unter den Stichodactylinen giebt es eine Familie, Discosomidae, die

von allen anderen Stichodactylinen bedeutend abweicht, vor allem durch

das Fehlen der Basilarmuskeln, die bei allen anderen Familien vorkommen.

In vielen Hinsichten, so z. B. in dem Fehlen der Basilarmuskeln, Flimmer-

streifen und Schlundrinnen, sind sie mit den recenten Protostichodactylinen

verwandt und sind als direkte Abkömmlinge von einer den Corallimorphiden

nahe stehenden ausgestorbenen Familie mit ektodermalen Längsmuskeln

in der Körperwand zu betrachten. Wird es in der Zukunft nötig, die

Charaktere der Protantheen etwas zu erweitern, so müßten die Discosoraiden

zu den Protostichodactylinen gestellt w'erden.

Der Subtribus Siichodadylinae umfaßt nach meiner Ansicht folgende

7 Familien:

A. Oliiie Basilarinuskehi, Flimmerstreifeu und Scliluiidrimieu. Längsimiskeln der

Mesenterien sehr schwa-ch:

Farn. 1. DiscosoiJtidac KLUXZ.

B. Mit Basih\rinnskeln, Flimmerstreil'cn und einer bis mehreren Schlinuhiinien.

Längsiuuskeln der 3Iesenterien gut entwickelt:

Fam. 2. Fhymanthklae Andr.

Farn. o. Heteranthidae nov.

Fani. 4. Stoichactidae nov.

Fani. ö. Thalassiniithidae AXDK.

Fam. 6. Adinodendridae Hadd.

Fam. 7. Aurelianidae Andk.
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Alle diese Familien mit Ausnalime der Fam. Anrelüoiidae sind hier

cliarakterisiert. Die Aurelianiden sind klirzlieh in einer kleinen jMitteilung

(1900) vun mir näher beschrieben worden.

Die vun ANDRES (1883) anfgest eilte Familie Cramhadidae miiss

ganz anfgegeben werden. Die bei Cramlnic/is anftretende Bildungen, die

HAEOKEL (1875) als kmusenfia-mige innere Tentakeln gedeutet hat, sind

nach meiner Untersuchung an dem Originalexemplare nicht anders als

ausgepreßte Filamente

!

Farn. Discosomidae,

Stichodactylinen ohne Basilarmuskeln. ohne Sphinkter

oder mit einem sehr schwach entwickelten, lang gestreckten,

diffusen Sphinkter, ohne Schlundrinnen und Flimmer-
streifen. Muskulatur der Mesenterien schwach. Tentakeln an

der Spitze nicht scharf knopfförmig abgesetzt. Weder Saug-

warzen noch Anhänge an der Körperwand. Entoderm in der

Regel mit zahlreichen Nesselzellen versehen.

Die dieser Familie angehörenden Gattungen zeigen in ihrer

Organisation eine sehr nahe 'Wrwandt schaff; der hauptsächlichste Unter-

schied zwischen den Genera liegt in dem verschiedenen Aussehen, Bau

und der Anordnung der Tentakeln.

Der proximale Teil des Tieres ist zu einer fußsclieibenähnlichen

Partie entwickelt, deren Eand gewöhnlich unregelmäßig gefaltet ist; aber

eine wirkliche, nicht nur zum Anhaften, sondern auch zum Kriechen ein-

gerichtete Sohle kommt hier nicht vor. Die Fußscheibe stimmt in dieser

Hinsicht mit dem bei den Protantheen auftretenden abgeplatteten, proxi-

malen Ende überein. Auch fehlen hier me bei diesen die für alle mit

einer ausgeprägten Fußscheibe versehenen Actinien charakteristischen

Basilarmuskeln, die in radialer Richtung auf beiden Seiten jedes Mesen-

teriums an der Insertion desselben an der Fußscheibe verlaufen.

Die Körperwand, die besonders gegen den distalen Teil sehr an

Mächtigkeit zunimmt, so daß der Durchmesser des Körjjcrs in den distalen

Teilen bedeutend größer als in den mittleren und proximalen ist, ist ge-

Avöhnlich mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längs-

furchen versehen; im übrigen ist die Körperwand glatt oder fast glatt,

immer ohne Saugwarzen und andere Anhänge. Die Grenze gegen die

Mundscheibe ist infolge der starren Beschaffenheit dei- Mesogloea und der

oft an dem Rande der Mundscheibe sitzenden Tentakeln gut ausgeprägt,

aber eine Fossa fehlt ganz und gar. Oft ist der distalste Körperrand

etwas unregelmäßig gefaltet infolge der Mesenterieninsertionen, die sich

an der Mundscheibe fortsetzen (wie bei Discosoma nummiforme) ; bis-
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weilen läuft der Kin-perraiici in nnregelmäßige, oft vieieckig-e Answüchse

aus (^bei Imiua imjleda).

Die Tentakeln sind im allgemeinen sehr unbedeutend, in einigen

Fällen ziemlich gut entwickelt, wie die inneren Tciitakt^lii bei Adinotrijx

und die Tentakeln der Discosoma Yuma ; in anderen Fällen rudimentär

oder fast fehlend und nur als Ausstülpungen in der Mesogiuea der ^lund-

sclieibe angedeutet (bei Discosoma Unguja). Bald sind alle Tentakeln

einfach (Discosoma, Iscmra, Ricordea) oder zu eig"entümliclien, urnen-

ähnlichen Bildungen umgewandelt (?) (Orinia), bald ist ein Teil der Tentakeln

verzweigt (Rhodactis, Actinotryx). Bisweilen kann man rand- und scheiben-

ständige Tentakeln deutlich unterscheiden (z. B. bei Actinotryx), bisweilen

sind die Tentakeln mehr zeistreut und kein solcher Unterschied vor-

handen (Discosoma). Die Tentakeln sind in radialen Serien angeordnet;

auch von den Exocoelen scheinen mehrere Tentakeln sich ausstülpen zu

können.

Die Mundscheibe ist immer von großem Durchmesser. al)geplattet

oder konkav, die Mundöffnung oft auf einem Konus liegend. Gewöhnlich ist

die Mundscheibe mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden

Furchen versehen, die jedoch nicht immer deutlich sichtbar sind.

Das Schlundrohr ist mit vielen gegen das Lumen des Schlundrohrs

einspringenden, hohen Längsfalten versehen, aber Schlundrinnen fehlen.

Die Mesenterien sind zahlreich, darunter viele vollständige Mesenterien-

paare. Die Anordnung derselben ist in der Regel unregelmäßig; gewöhnlich

sind keine Kichtungsmesenterien oder nur ein Richtungsmesenterienpaar

vorhanden, selten konnnen zwei Eichtungsmesenterienpaare vor. Die

Geschlechtsorgane treten auf den stärkeren Mesenterien V(jn der ersten

Ordnung an auf.

Die Muskulatur der Mesenterien ist schwach entwickelt ; am stärksten

sind die Längsmuskeln ; die Parietobasilarmuskeln sind dagegen sehr schwach

und nicht gefaltet und die Basilarmuskeln fehlen ganz und gar. Flimmer-

streifen der Mesenterialfilamente sind nicht vorhanden.

Die fast homogene Mesogloea ist mit zerstreuten Zellen versehen.

Die Xesselzellen des Ektoderms sind nicht so zahlreich wie die der

übrigen Stichodactylinen. dagegen ist das Vorhandensein gioßer Nessel-

zellen von si)ezifischeni Aussehen in dem Entoderm charakteristisch. (Sein-

große Nesselzellen z. B. bei Actinotryx St. Thomae, Isaura neglecta, Orinia

torpida und Rhodactis n. sp. von Eimeo. etwas kleiner z. B. bei Discosoma

nummiforme und Ricordea florida.)

Zu dieser t^amilie rechne ich folgende Genera:

Discosoma, Paradiscosoma (n. n. für Isaura), Orinia, Rhodactis (incl.

Phialacfis), Actinotryx und Ricordea (incl. Homactis).
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Von allen diesen Gattnng-en mit Ansnahme vun Homadis habe ich ganze

Spezies oder Stückchen von Spezies zur Untersnchnng g-ehabt, weshalb

ich schon hier eine kurze Übersicht der betreffenden Genera geben will.

Genus JJlscosoma siehe unten!

Typus: Discosoma nummiforme LEUCK.

Genus Paradlscosoina n. nom. für Isawa.

Discosomiden mit gleichartig- aussehenden Tentakeln, die

nicht verzweig-t, sondern kurz und warzenförmig- sind. Distaler

Körperrand in größere oder kleinere viereckige Auswüchse

auslaufend.

Typus: Paradiscosoma (Isdura) neglecfa DUCH. l^ MICH.

Ein Exemplar von St. Thomas aus dem Kopenhagener JVIuseum von

mir untersucht.

Genus OrliUa,

Discosomiden mit tentakulären, einfachen Bildungen in

der Perepherie der Mundscheibe. Innerer Teil der Mundscheibe

mit eigentümlichen großen urnen-ähnlichen Auswüchsen ver-

sehen. Z^vischen den einfachen Tentakeln und den Urnen
eine tentakellose Mundscheibenpartie,

Typus: Orinia torpida DUCH. & MICH.

Ich habe Gelegenheit gehabt, das Originalexemplar in dem 'J'uriner

Museum zu untersuchen.

Genus Ilhodactis.

Discosomiden mit Tentakeln von zweierlei Art. Tentakeln

in der äußeren und inneren Partie der Mundscheibe einfach,

nicht verzweigt, in der mittleren verzweigt. Zonen der ver-

zweigten und einfachen Tentakeln nicht deutlich von einander

abgegrenzt. Distaler Körperrand gerade oder leicht gekerbt.

Typus: Rhodadis rhodosfoma EHR.

Den Typus B. rJiodostoma habe ich nicht gesehen, dagegen habe ich

eine Discosomide von Eimeo untersucht, die mit Sicherheit als Phodactis

anzusprechen ist. Eine andere Spezies, in der ich früher (vergl. Haddon
1898 p. 477) einen Repräsentanten der Gattung Rhodadis sah, ist zu dem

Genus HeUanthopsis KwiETN. zu stellen. Haddon's Angabe, daß ich

R. rhodostoma untersucht habe, beruht auf einem Mißverständnis.

In dem British Museum habe ich 1897 die Hälfte eines Typexemplares

von Phialadis negleda FoWLER näher untersucht. Außerdem waren

zwei von FoWLER nicht untersuchte Exemplare, die von demselben Ort

wie die Typen stammten, und die den FOWLER'schen Exemplaren voll-

kommen ähnlich sind, vorhanden. Sowohl bei dem von FoWLER unter-

suchten Exemplare als bei den übrigen treten die mittleren Tentakeln
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als zusammeng'esetzte, kiirzgestielte Warzen hervor. Die Fig. 12 von

FOWLER (1880) stellt ein junges Exemplar vor. FowLER sagt selbst,

(laß das andei-e von ilini nntersuchte Exemplar — wahrsclieinlicli das

zurückgebliebene — reicher mit Tentakeln versehen sei. Obgleich, nach

der FOAVLER'schen Figur zu urteilen — ich selbst habe leider keine

Notizen über das Aussehen dieses Körperteils gemacht — der distale

Ivörperrand nicht gekerbt ist, wie bei Ehodactis rhodostoma und RJwdacfis

n. sp. von Eimeo, so halte ich es doch für wahrscheinlich, daß Phialadis

und Ehodactis Synonyme sind. Haddcjn vermutet, daß Phialadis eine

Ricordea sei.

Genus Arfhiotrtjr DUCH. & MiCH.

Discosomiden mit tentakulären, einfaclien Bildungen in

der Perepherie der Mundscheibe. Innerer Teil der Mundscheibe
mit verzweigten, dendritischen Tentakeln. Zwischen den
einfachen und verzweigten Tentakeln eine tentakellose Mund-
scheibenpartie.

Typus: Adinotryx St. Thomae DuCH. & MICH.

Zwei dieser Art angehörende Exemplare habe ich durch die Freund-

lichkeit des Herrn DUERDEX zu Jamaica bekommen.

Geiiiis Bicordea DUCH. & MlCH.

Discosomiden mit tentakulären einfachen Bildungen in

der Perepherie der Mundscheibe. Übriger Teil der Mundscheibe
ebenfalls mit einfachen, nicht verzweigten Tentakeln. Keine

tentakellose Zone zwischen den äußeren und inneren
Tentakeln.

Typus : Ricordea florida DuCH. & MICH.

Ein aus Jamaica stammendes Exemplar, das Herr DUERDEN mir

gütigst zugeschickt hat, untersucht. Nach der Beschreibung YERRiLL's

von Homadis (Typus: H. rupicola Verr.) zu urteilen, ist Homadis eine

Ricordea, eine Vermutung, die ich mit Haddon teile (HADDOX 1898 p. 481).

Die hier oben gegebenen C'haraktere des Genus Ricordea passen gut für

Homactis.

Nähere Angaben der Gattungen und Spezies der Discosomiden will

ich in einer größeren Arbeit geben.

Gen. Discosoma EHR.

Discosomiden mit gleichartig aussehenden Tentakeln,

die nicht verzweigt, kurz, meist papillen- oder warzenförmig,

selten ganz rudimentär, nur durch entodermale Ausstülpungen
in der Mesogloea der Mundscheibe angedeutet sind. Distaler

Körperrand gerade oder leicht gekerbt.

6
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Außer der Typspezies D. nummiforme habe icli drei bislier niclit

beschriebene Discosoma-kvi^w untersucht, von denen zwei in der Stuhl-

MANN'schen Sammhing- repräsentiert sind. Von den schon bekannten

Dzscosoma-Arten gehören nur D. nummiforme und D. Jungiforme dieser

Gattung an, die übrigen müssen zu den Stoichactiden gerechnet werden.

19. Discosoma nummiforme Leuck.

? Priajms albus FORSKaL 1775.

Discosoma nummiforme sp. n. LeUCK. in EÜPPEL 1S28 P. 4 p. 3 T. 1 Fig- 1.

BLAlNVaLE 1830 p. 286 1834 p. 320 T. 48 Fig. 3.

„ „ MiLNE-EDWARDS (in CüVlER) 1849 T. 62 Fig. 4.

„ „ „ „ & Haime 1851 p. 9.

„ „ „ „ 1857—60 p. 255.

GUERIN 1869 T. 11 Fig. 3.

„ ,,
LeüCK., KlUNZINGER 1877 p. 88. T. 6 Fig. 6a— c.

„ Andres 1883 p. 281.

Simon 1892 p. 92.

Haddon 1898 p. 470.

SiMOX hat 1892 diese Spezies eingehend und sorgfältig untersucht,

so daß ich Avenig Neues zu dem schon Bekannten hinzufügen kann. In

Betreff der Verteilung der Nesselkapseln will ich erwähnen, daß das

Ektoderm des Schlundrohrs mit ziemlich zahlreichen spezifischen Nessel-

kapseln (Länge 64,«, Breite \Q ^) versehen ist. Die Nesselkapseln des

Entoderms (in den distalen Partien der Mesenterien) hatten eine

Länge von etwa 32—36 i«.
Las Ektoderm der Körperwand und das der

Mundscheibe und der Tentakeln war nicht gut konserviert, so daß ich

keine Angaben über die Verteilung der Nesselzellen geben kann. SIMON

vermutet, daß die Nesselzellen des Tentakel-Entoderms nach außen nur

dadurch wirksam werden können, daß in den Tentakeln Offnungen vor-

handen seien. Laß die in dem Tentakel-Entoderm liegenden Nessel-

zellen auf der Oberfläche der Tentakeln durch die Öffnungen funktionieren,

halte ich für sehr unwahrscheinlich. Im Gegenteil scheint es mir, daß

die bei den Liscosomiden auftretenden entodermalen Nesselzellen, die sowohl

in den Tentakeln als auch in den Mesenterien vorkommen, die Aufgabe

haben, die in den coelenterischen Raum hineingeratenen lebenden Tierchen,

die während der Schlundrohrpassage von den Nesselzellen des Schlundrohr-

Ektoderms niclit oder nui' unvollständig betäubt wurden, zu töten, eine um
so notwendigere Einrichtung, als das Ektoderm der Mundscheibe und der

Tentakeln bei Discosoma nummiforme nach der Angabe von SlJlON keine

Nesselzellen enthält oder nur mit wenigen Nesselzellen versehen ist.

In allen wichtigen Organisationsverhältnissen stimmen meine Unter-

suchnngsobjekte mit den von SbiON beobachteten überein. Loch habe ich

keine solche Kambialschicht derMesogloeazellen, wie SIMON erwähnt, gesehen.



Ostafrikanische Actiiiien. g3

Ebenso müßte die vollkommene Ab-Wesenheit der Parietobasilarmuskeln

noch bestätigt Averden; ich meines Teils halte es für wahrscheinlich, daß

sie in rndimentärem Zustande vorkonnnen. Dagegen fehlen Basilarmnskeln

g-anz und gar.

Zur Untersuchung lagen mir sowohl von RÜPPELL als von EHRENJ3EU(t

und Kluxzixger gesammelte Exemplare vor, aber die Exemplare waren

nicht g-ut konserviert.

Fimdnotiz: Sansibar, ßueni Riff. Kein Exemphir hi der

Sammlung-, aber Stuhlmaxx erwähnt in seinen Notizen diese Spezies.

20. Discosoma Yuma^) n. sp.

(Taf. ir, Fig. 14, 15).

Größe: Körper 1—1,5 cm hoch und 2—3 cm im Durchmesser. Äußere

Tentakeln 2,5 mm, innere Tentakeln 1 mm lang- (STUHLMAXXj.

Farbe: Körperrand violettgrau, nach oben etwas dunkler. Mund-

scheibe seegrün, mit verwaschenen violetten Flecken. Äußere Tentakeln

violettgrau, mit opak hellgrüngrauem Knopf. Innere Tentakeln am Rande

grün durchscheinend, ihr Centrum grau. Lippenwülste innen radiär braun

und weiß gestreift (Stuhlmaxx).

Kurze Beschreibung': Der Konservierungszustand der Tiere war

nicht gut. Ich lialie ein kleines Exemplar in Querschnitte zerlegt und

ein Stückchen mit dem Sphinkter von dem größten Exemplare ausgeschnitten.

Fuß Scheibe ausgebreitet, festsitzend, von dem bei den Discosomiden

gewöhnlichen Bau. Körperwand glatt, ohne deutliche Längsfurchen.

Körper im distalen Teil bedeutend weiter als im mittleren und proximalen.

Tentakeln zahlreich, sowohl von den Endo- als von den Exocoelen.

Infolge der schlechten Konservierung kann ich keine genaue Angabe über

die Tentakelanordnung geben, aber die Tentakeln gehen wenigstens von

den Endocoelen in radialen Reihen aus. Alle Tentakeln einfach, von

etwa gleichem Aussehen ; äußere Tentakeln ziemlich gut entwickelt, gegen

die Spitze angeschwollen (keulenförmig STUHLMAXX, Taf. II, Fig. 15 b)

— in konserviertem Zustand war es schAver, das keulenförmige Aussehen zu

beobachten— innere Tentakeln kleiner, mehr warzenförmig (Taf.II, Fig. 1 5a).

Keine distinkte Partie zwischen den äußeren und inneren Tentakeln.

Einige große Tentakeln hier und da auch in der inneren Partie der

Mundscheibe. Nach STUHLMAXX sitzen die äußeren Tentakeln in '4—

5

Reihen; ich habe eine solche Anordnung nicht finden können; auch ist

es wenig wahrscheinlich, daß die Anordnung so ist. Mund Scheibe

groß, vollständig mit Tentakeln bis zu der Mundöifnung bedeckt, in

') Yuraa ^Suaheli). Xame für den arabisclieu Wocheufeiertag, unseren Freitag,

außerdem häufiger Xame für Sonntagskinder (Stuhlmaxn).
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der Mitte kegelförmig- erhöht, so daß die Miuidöffnung- auf einem Conus

liegt. Mundöffnung rund. Keine Gonidialtuberkeln. Schlundrohr ohne

Schlundrinnen, mit hohen Längsfalten.

Ektoderm der Körper wand hoch, bedeutend höher als die Meso-

gloea, mit spärlichen spezifischen Xesselkapseln (Länge 44 //. Breite 12 //).

Sphinkter schwach, langgestreckt, diffus, von dem bei Discosomiden

gewöhnlichen Aussehen. Ektoderm der Tentakeln höher als das an der

Basis, mit ziemlich zahlreichen dünnwandigenNesselkapseln (Länge 52— 80/*).

Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskeln der Mund Scheibe
ektodermal, sehr schwach entwickelt, besonders die letzteren. Ektoderm

des Schlundrohrs hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, ohne

ektodermale Muskeln, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln

(Länge 12— 16/t). Schlundrohr mit langen Mesogloeaauswüchsen gegen

das Lumen desselben, in der Regel von den Mesenterieninsertionen aus-

gehend. Zahlreiche Mesenterienpaare, von denen viele vollständige

Richtungsmesenterien? Muskulatur der Mesenterien schwach: die Längs-

muskeln sind mit wenigen Falten versehen, die Parietobasilarmuskeln

bilden eine gerade Muskellamelle, während die Basilarmuskeln fehlen.

Mesenterialfilamente ohne Flimmerstreifen. Nesselkapseln der Filamente

groß, von spezifischem Aussehen (Länge 5G /*). Bei den größten Exemplaren

waren Eier vorhanden, aber ich kann keine Angaben über die Verteilung

derselben geben. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen ohne

Nesselzellen. Mesogloea homogen, mit zerstreuten Zellen.

Diese Spezies ist durch die gut entwickelten Tentakeln, die an

Größe die Tentakeln bei Discosoma nummiforme bedeutend übertreffen,

charakteristisch.

Fimdiiotiz: Sansibar, Kokotoni-Tumbatu Riffe; 12. IX. 89.

(No. 1649 — 3 Ex., von denen zwei nur klein). Auf toten Madreporen-

stöcken bei ganz niedrigen Ebben zu erhalten; ziemlich selten (STUHLMANN).

21. Discosoma Uiiguja^) u. sp.

CTaf. II, Fig. (5, 7, 8, 9.)

Größe: var. a fnscum: Körper 2,5—3 cm im größten Durchmesser,

Höhe 1— 1,5 cm. — var. ß coeruleum. Körperhöhe 0,75— 1 cm. Grösster

Durchmesser 1—2 cm (STUHLMANN.).

Farbe: Zwei Farbenvaritäten nach STUHLMANN: var. « fnscum:

Körperwand schieferviolettgrau, nach unten heller bis weisslich, oben (nach

der distalen Seite zu) manchmal feine Längsstreifung. Mundscheibe dunkel

braun-violett, am Rand grüne, unregelmäßige Lichter, ebensolche zerstreute

Flecke auf der Mundscheibe. Tentakelwärzchen rotbraun ohne Begrenzungs-

1) Unguja (Suaheli). Name für Sansibar (STUHLMANN).
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linie. Mimdlippen weißlich, var. ß coendeum: Körperwand wie vai'. «.

Mundsclicibe hellblau, nach aussen mit g-rünen Lichtern. 'J'entakeln kaum
als Wärzchen zu erkennen: schwärzliche Punkte, innere größer als äußere.

]\Iund grau.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe ausgebi'eitet, festsitzend, un-

regelmäßig gefaltet. Kih-perwand glatt, mit zahlreichen Längsfurchen.

Distaler Eand des Körpers gewellt, leicht eingekerbt infolge der Furchen.

Ohne Fossa. Distaler Teil des Körpers bedeutend weiter als die mittlei'en und

proximalen Teile. Tentakeln bei var. « rudimentär als niedrige Wärzchen,

die V4 so hoch wie breit sind (Stuhlmann) ; nur in den stärkeren Endocoel-

Partien radiär angeordnet, mehr oder minder zahlreich; in den schwächeren

Endocoel- und in den Exocoel-Partien nicht über die Mundscheibe sich er-

hebend (siehe unten bei ß coeruleum). STÜHLMANN sagt, daß 6—8 Wärzchen

in einer Reihe vorkommen, aber bei den konservierten Exemplaren habe

ich nicht so viele beobachtet. Tentakeln bei var. ß ganz verschwunden.
Anlage der Tentakeln nur als spärliche, entodermale Anstülpungen in

der Mesogloea der Mundscheibe vorhanden. Mundscheibe weit, platt

oder konkav, mit radialen Furchen versehen. ]\Iundöffnung ohne Gonidial-

tuberkeln. Schlundrohr ohne Schlundrinnen, mit tiefen Längsfurchen.

Ektoderm der Fuß Scheibe, der Körperwand, der Tentakeln
und der Mundscheibe ohne Nesselkapseln. In den Macerationspräparaten

von der Fußscheibe habe ich einige sehr große Xesselkapseln gesehen,

aber sie gehören wahrscheinlich nicht der Fußscheibe an. Ektoderm der

Köi'perwand in den proximalen Teilen mehr unregelmäßig, in den distalen

mehr regelmäßig gefaltet. Mesogloea der Körpei'wand in den Firsten

mächtiger als das Ektoderm, in den Thälern bedeutend niedriger.

Sphinkter nur angedeutet, schwächer als der Sphinkter bei D. mimmi-

forme und D. Yuma. Ektodermale Muskeln der Tentakelwärzchen
und die der Mundscheibe äußerst schwach. Ektoderm des Schlund-

rohrs wie bei D. mimmiforme und D. Yuma mit ziemlich häufigen

spezifischen Nesselkapseln (50x16 ^). Mesogloea des Schlundrohrs in

lange Auswüchse gegen das Schlundrohr-Lumen auslaufend, in der Regel

von den Mesenterieninsertionen ausgehend. Zahlreiche Me

s

enteric n-

paare; ich zählte bei einem Exemplar mehr als 200, von denen viele

vollständig. Bei einem Exemplar habe ich nur ein Richtungsmesenterien-

paar beobachtet, in Betreff der zwei andern zerschnittenen Exemplare

kann ich keine Angaben geben. Muskulatur der Mesenterien wie bei D. Yuma.

Mesenterialfilamente ohne Flimmerstreifen. Nesselzellen des Nesseldrüsen-

streifens sehr groß ( 120— US^uX-lO^,). Geschlechtsorgane? Entoderm

mit zahlreichen pai-asitischen Algen. In den proximalen Partien sind die

parasitischen Algen nicht so zahlreich und ungefähr gleichmäßig auf die

Mesenterien und die Körperwand verteilt; in den distalen Partien der
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Körperwand sind sie dagegen außerordentlich zaldreicli, während sie in

derselben Partie der Mesenterien fast fehlen oder sich nur spärlich finden.

Dies hängt wohl damit zusammen, daß die distalen Partieen der Mesenterien

mit zahlreichen spezifischen Nesselzellen (Länge 32—44 //) versehen sind.

Mesogloea fast homogen mit spärlichen Zellen.

riindiiotizeii: Sansibar, Riff südlich von der kleinen Insel

Puopo (Kokotoni) bei ganz niedriger Ebbe an abgestorbenen Korallen-

blöcken gefunden (STUHLMANN); var. « fuscum- 10. IX. 89 (No. IßSG —
20 Ex.); var. ß coendeum, 29. YIII. 89. (No. 1569 — 6 Ex.).

Farn. Phymanthidae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln, ohne Sphinkter oder

mit einem sehr schwach entwickelten, diffusen; mit wohl ent-

wickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Längsmuskulatur
der Mesenterien stark. Tentakeln von zweierlei Art: a) wohl

entwickelte in alternirenden Cyklen stehende marginale, mit

lateralen papillenförmigen oder verzweigten Astchen, und

b) radial angeordnete, rudimentäre, wärzchenförmige, scheiben-

ständige. Bisweilen, besonders in den stärkeren Endocoel-

partien innerhalb der marginalen Tentakeln, Zwischenformen
zwischen den randständigen und scheibenständigen.

Zu dieser Familie gehört nur ein Genus, P]iymanihufi\ zAvar hat

Mitchell (1890) eine neue Gattung Thelaceros beschrieben, aber sie

unterscheidet sich von dem Genus Phijmanthus nur darein, daß diese mit

Saugwarzen an der Körperwand versehen ist, jene dagegen nicht. Da
mehrere Phi/manfhiis-S])eziei> nur mit undeutlichen Saugwarzen an der

Körperwand ausgestattet sind, bin ich wie HADDON (1898) und

KWIETNIEWSKI (1898) geneigt, Thelaceros mit Phymanthus zusammenzu-

fassen. Kürzlich hat VERRILL (1898) den Namen Eincystis EHR. anstatt

Pliymanihus für Phymanthus crucifer gebraucht. Ich muß eine solche

Veränderung der Namen unbedingt verwerfen, erstens, weil EHRENBERG

so sehr verschiedene Spezies wie Ph. crucifer und Bunodosoma gramdifera

in demselben Genus vereint, daß kein Typus des Genus vorhanden ist,

zweitens, weil das Genus Phymanthus von Milne-Edw.\RDS gut bestimmt

ist und keine andere Spezies als den Typus P. loligo enthält, drittens,

weil Phymanthus crucifer und P. loligo zu einem Genus zusammengefaßt

werden müssen, was Verrill verneinen zu wollen scheint, schließlich

viertens, weil man nicht ohne zwingende Gründe einen alten, vielmals

gebrauchten Namen verändern soll — und solche Gründe liegen liiei* nicht

vor, denn man könnte mit ebenso gutem Recht den Namen Ej^icystis

anstatt des kürzlich von VERRILL für Ä. gramdifera aufgestellten Gattungs-

namen Bnnodosoma gebrauchen, wie für Phymanthus crucifer.
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Oeii. Pliyinaiitluis M.-Edw.
Pliyiiiaiitliiden mit oben warziger oder ganz giatter

KiJiperwand, meist mit K andliöckern. Ziemlich zalilreiclie

Mesenterien, die meisten vollständig. Geschlechtsorgane
von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend.

22. Phymanthns sansibaricus n. sp.

i:Taf. ir, Fig. 13, l'J 20, Taf. IV, Fig. IS.)

Größe: Durchmesser des KiJrpers 3 cm. Höhe 1,5—2 cm. Tentakeln

0,5 cm (Stuhlmann).

Farbe: Körper weiß bis schmutzig braungrau, nach oben schiefer-

grau. Saugwarzen weißgekörnt. Mundscheibe hellgrau mit weißen und

bi-aunen Sprenkeln, oft auch olivbraun, gegen den Mund grün. Tentakeln

weißgrau bis weißgrün, mit Aveißen Warzen und braunen Sprenkeln; ihre

Unterseite l)laugrau, die 8 inneren Tentakeln gewöhnlich dunkelbraun wie

bei Ph. loligo (STUHLMAXN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

platt. Körper ziemlich niedrig. Kör perwand mit gewöhnlich gut her-

vortretenden, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen.

in den äußersten distalen Teilen mit deutlichen Saugwarzen (5— (! Quer-

reihen nach Stuhlmann). Distaler Eand bestimmt, deutlich papillös,

der distalsten Warzenreihe entsprechend. Fossa deutlich. Eandtentakeln
bei 3 untersuchten Exemplaren GO—90. Ein großes Exemplar (No. 1U4)

trug GO — 70 Tentakeln nach der 8-Zahl angeordnet, bei einem kleineren

Exemplar (No. 1144) mit etAva 90 Tentakeln Avaren die Tentakeln

auch nach der 8-Zahl gruppiert, ein drittes Exemplar (No. 1241) hatte

etwa 90 Tentakeln. In seinen Notizen giebt STUHLMANN an, daß die

Eandtentakeln zu ca. G4 in vi^r Kreisen stehen. Die Eandtentakeln

Avaren in (Querschnitten dreieckig, etwa gleich lang, mit gut entAvickelten

A\'arzen an den Seitenpartien der Tentakeln, besonders an den innei-en

Eandtentakeln (Taf. IV, Fig. 18). Nach den Notizen Stuhlmann's

fehlen die inneren Avarzenförmigen Tentakeln ganz und gar; dies kann

ich nicht bestätigen; bei einem Exemplar (No. 1530) waren sie undeutlich,

aber bei den Exemplaren, nach denen die STUHLMANN'schen Figuren und

Beschi-eibungen entworfen sind, finden sich deutliche innere Tentakel-

Avärzchen. die in den stärksten Endocoelen Avie kleine verkümmerte Eand-

tentakeln auftreten. Mund Scheibe AA'eit, innerster Teil tentakelfrei.

Schlundiohr längsgefurcht, von mittelmäßiger Länge, nicht die hall)e

Länge des Körpers erreichend. Schlundrinnen zAvei, Avohl entAvickelt,

ziemlich breit, symmetrisch gestellt, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich spärlichen dick-

Avandigen Nesselkapseln (Länge IG^w). Ektoderm der Köi'perAvand hoch.
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enthält zalilreiclie dickwandige Nesselkapseln. Entodermale Eing-muskeln

der Körperwand niittelmässig- entwickelt; kein Sphinkter. Ektoderm

mid Entoderin der Tentakeln mächtig-, übertreffen an Dicke die Mesogloea

bedentend. Zahlreiche dickwandige (IG— (20) ^ lange), nnd dünnwandige

(20—24
ij

lange) Nesselkapseln in dem Ektoderm der Tentakeln.

Ektoderm der Mnndscheibe mit gleichen, aber spärlicheren Nessel-

kapseln als die Tentakeln. Ektodermale Längsmnskeln der Tentakeln

nnd Radialmnskeln der Mnndscheibe nicht stark. Schlnndrohr mit

Mesogioeafalten gegen das Schlnndrohrlumen. Ektoderm des Schlund-

rohrs mit zahlreichen, nicht so stark lichtbrechenden dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 20 ^), mit zahlreichen Drüsenzellen, ziemlich hoch. Schlnnd-

rinnen mit bedentend höherem Ektoderm und Entoderm als das Schlnnd-

rohr ; das Ektoderm ohne Nesselkapseln nnd körnige Drüsenzellen, das

Entoderm blasig. Schlnndrohr nnd Schhmdrinnen mit schwachen ekto-

dermalen Längsmuskeln. Mesenterien paare (die Hälfte des größten

Exemplares von No. 1144 nntersncht) nacli der 8 -Zahl angeordnet.

8 -f 8 + 16 -|- 32 = G4; von denen sind die drei ersten Ordnungen voll-

ständig. Zwei Eichtungsmesenterienpaare. Längsmuskeln der Mesenterien

sehr stark, mit mächtigen Polstern, Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt,

wohl entwickelt, Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt, gegen die Seiten

verbreitert. Flimmerstreifen der Filamente gut entwickelt. Entoderm-

partie zwischen den Drüsen- und den Flimmerstreifen ziemlich gut abgesetzt.

Mesogioea der Flimmerstreifenpartie mit zahlreichen Zellen. Ohne Acontien.

Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata in den distalsten Teilen, fast

unmittelbar an der Körperwand. Geschlechtsorgane: Ovarien auf

den stärkeren IMesenterien (No. 1241) vorhanden, auch auf den Eiclitungs-

mesenterien. Mesogioea von gewöhnlichem Aussehen. Entoderm mit

spärlichen parasitischen x\lgen.

FuiKliiotizeii: Sansibar, Insel Bani, Kokotoni etc. liäuflg an

Steinblöcken in der Ebbezone. Bedeutend gemeiner als P. loHgo

(Stühlmann).

Sansibar, Insel Bani; 29. TL 89 (No. 1144 — 2 Ex.); 10. YIL 89

(No. 1241 — 1 Ex.).

Sansibar, Tumbatu; 2G. YIL 89 (No. 1530 — 1 Ex.).

23. Phymanthus Strandes!^) n. sp.

(Taf. II, Fig. 4, 5)

Größe: Länge des Körpers 4,5 cm; Durchmesser des Körpers

0,7— 1 cm (Stuhlmann). Länge des Körpers im konservierten Zustande

2 cm; Länge der Eandtentakeln 0,4—0,5 cm.

') Auf Vorschlag Dr. Stuhlmaxn's nach Herrn STRANDES (Sansibar) benannt.
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Farbe: Körper fast hyalin, mit opak weißen Längsstreifen, nach

der distalen Seite leicht grau violett. Mun(lsclieil)e graugrün mit brauner

Radiärstreifung-, die stellenweise durch (Querstriche verbunden ist. Tentakeln

hellgrau-grün mit weißen "W'arzen (STUHLMANN).

'Kurze Beschreibung': Körper langgestreckt, mit einer kleinen,

aber doch gut begrenzten Fuß Scheibe, cylindrisch, mit deutlichen,

den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Distalster Teil

mit kleinen undeutlichen Saugwarzen, die nach STUHLMANN in 5— 10

((^uer-?) Reihen angeordnet sind. "Margin^' bestimmt, gekerbt. Rand-
tentakeln an Zahl 48; G + f' + 1- + --^ = 48, kurz, von ungefähr

gleicher Länge. A^'arzen-ähnliche Auswüchse der Randtentakeln in

zwei Reihen angeordnet, sehr unbedeutend (Taf. 11, Fig. 5). Scheiben-

ständige Wärzchententakeln nach STUHLMANN nicht vorhanden; so weit

ich gesehen habe, ünden sich jedoch bei einigen Exemplaren mit Sicherheit

Wärzchen, die von den stärkeren Endocoelen ausgehen. Mundscheibe kann

vollkommen bedeckt werden, platt, nicht weit, ohne gut markierte

Schlundrinnen-Öff'nungen. Schlundrohr längsgefurcht, mit zwei disthikten

Schlundrinnen.

Die Anatomie dieser Actinie ähnelt sehr der von PJujmanfJius san-

sibariats, unterscheidet sich jedoch in einigen Punkten von dieser Species.

Die Nesselkapseln des Ektoderms waren etw^as kleiner als bei P. san-

slharicm. In der Fußscheibe waren ziemlich häufige, Li [j, lange dick-

wandige Nesselkapseln vorhanden, in der Körperwand zahlreiche solche

von gleicher Länge. Li den Tentakeln hatten die sehr zahlreichen

dünnwandigen Nesselkapseln eine Länge von 20—24 |U,, und die ebenfalls

sehr häufigen dickwandigen eine Länge von 1(5^,. Mundscheibe nüt

zahlreichen VI ^ langen dickwandigen und 16—20 ^u langen dünnwandigen

Nesselkapseln, Schlundrohr mit zahlreichen dickwandigen (Länge 22 (x).

Li dem Schlundrohr habe ich keine ektoderinale Muskelschicht beobachtet,

jedoch war das Ektoderm nicht besonders gut konserviert. Schlund-

rinnen ohne Nesselkapseln. Die Mesenterienpaare waren zu 24:

Q -^r ^ -{- 12 = 24, von denen zw^i Richtungsmesenterienpaare, vorhanden.

Die zwei ersten Ordnungen w^aren vollständig. Die Längsmuskelpolster

der zw^ei ersten Mesenterienordnungen stark, nicht so verzweigt wie die

der P. sansiharicKs; der letzte Cyclus ohne Polster. Oralstomata vor-

handen. Randstomata? Verteilung der Geschlechtsorgane? Entoderm
mit ziemlich zahlreichen parasitischen Algen. Li dem Entoderm der

Mesenterien, wie auch spärlicher in dem Ektoderm des Schlundrohrs,

kommt ein eigentümlicher Parasit mit hufeisenförmigem Kerne vor, dessen

Konservierung jedoch nicht so gut Avar, daß ich in Einzelheiten eingehen

kann. Li übrigen Organisationsverhältnissen stimmt P. Strandesi mit

P. sansibaricus überein.
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ruiuliiotizen : Sansibar, Kokotoni, Tumbatii. — Sansibar,

Pnopo, Tnmbatii; lebt in Sand eingegraben zw^mmmi mit EdwardsieUa

imdica, oft aber bedeutend weniger empfindlich als diese (STUHLMANN);

'29. YIIL 89 (No. 1507 — 13 Ex.).

24. Pliymanthus Loligo (Ehr.) M.-Edw.- & Haime.

(Taf. II, Fig. 2, 3, Taf. IV, Fig. 17.)

Adinodendron Loligo H. & E., EHRENBERG 18:34, p. 41. — Symliolae Physicae

1899, Phytozoa Taf. 7, Fig. 2, 2 a.

Adinodendron Loligo, DeSHAYES in Lam. 1S;57, p. 549.

Phymantlms loligo, Milne-Edwards & Haime 1851, p. 11.

„ Milne-Edwards 1857—60, p. 297.

„ „ Klunzinger 1877, p. 87, Taf. (i, Fig. 7, Taf. 7, Fig. 3.

„ „ Ehr, Andres 1883, p. 293.

(Ehr.), Haddon 1898, p. 49(5.

Größe: Höhe des Körpers 5—6 cm, Durchmesser desselben 2,5 cm,

Durchmesser der Mundscheibe 4,5 cm. Längste Tentakeln etwa 1 cm

(Stühlmann).

Farbe stimmt nach StüHLMANN mit KLUNZINGER's Beschreibung

überein. 6—8 Tentakeln des inneren Kreises der äußeren Tentakeln dunkel-

violett (Stuhlmann).

Kurze Beschreibung': Ich habe Gelegenheit gehabt, sowohl ein

von Ehrenberg bei Tor, als ein von Klunzinger bei Koseir gesammeltes

Exemplar im Berliner Museum zu untersuchen. Beide Exemplare ähneln

einander soweit, daß ich sie ohne Zaudern für identisch halte. Jedenfalls

stehen sie einander sehr nahe.

Fußscheibe Avohl entwickelt, ausgebreitet oder, infolge der

Kontraktion, eingezogen. Körperwand in den proximalen Teilen

glatt, in den distalen mit mehr oder minder deutlichen, den Mesenterieii-

insertionen entsprechenden Längsfurchen. Distalster Teil mit Saugwarzen,

die bei dem EHRENBERG'schen Exemplar kaum entdeckt werden können

— das Ektoderm war auch hier zum größten Teil w^eggefallen — die aber

bei den zwei von KLUNZINGFR und STUHLMANN gesammelten Exemplaren

ziemlich gut hervortreten. Eandpapillen vorhanden. Margin bestimmt

mit unbedeutender Fossa. Eandtentakeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar 96: 6 -f 6 + 12 + 24 + 48 = 96, bei dem von KLUNZINGER

etwa 80 und bei dem STUHL3L\NN'schen 96. Aus der Angabe StuhL3L'\.NN's,

daß die 6—8 Tentakeln des innersten C'yklus dunkelviolett sind, kann

man schließen, daß die Tentakeln wie bei P. sansibaricus bisweilen nach

der Achtzahl angeordnet sind. Die paarweise angeordneten Auswüchse

(Nebententakeln) besonders an den inneren Eandtentakeln sehr gut ent-

wickelt (Taf. lY, Fig. 17). HADDON (1898) vermutet, daß die von

EHRENBERG und KLUNZINGER als Ph. loligo beschriebenen Exemplare



Ostafrikaiiisclie Actinien.
Q]^

nicht derselben Spezies angeliören. Diese Vermntliunf? trifft indessen, soweit

ich recht urteile, nicht zu. Die EHRENBERü'sche Figur von den Tentakeln

(KlüNZIXGER 1877, Taf. VII, Fig. 3a; Symbolae physicae, Taf. TU,
Fig. 2 a) ist nicht gut. Erstens kann ich bei Ehrenberg's Exemplar

keine solche unregelmässige Anordnung der Nebententakeln sehen, wie

die Figur zeigt; im Gegenteil, die paarweise Anordnung ist gut ausgeprägt.

ZAveitens ist die Form der Nebententakehi nicht gut abgebildet; solche

Wärzchen wie Eheenberg gezeichnet, kommen bei seinem Exemplar nicht

vor; die Nebententakeln haben das für die Phymantiden im Allgemeinen

charakteristische Aussehen. Die Nebententakeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar ähneln denen des KLUNZiXGER'schen, jedoch sind jene viel

mehr kontrahiert als diese. Scheibenständige, in Eeihen angeordnete

Tentakeln warzenförmig in den stärkeren Endocoelen teilweise von etwa

demselben Aussehen wie die Randtentakeln, aber bedeutend kleiner. Mund-
scheibe weit, im innersten Teil tentakelfrei. Schlundrohr wohl ent-

wickelt, längsgefurcht, mit wohl markierten Schlundrinneöffnungen (Exempl.

Ehrenberg). Schlundrinnen zwei, gut entwickelt (Ex. Ehrenberg) mit

Zipfeln. (Das Schlundrohr und Schlundrinnen bei dem STUHLMANN'schen

Exemplar teilweise zerrissen.)

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich zahlreichen dick-

wandigen, 14
fj
langen Nesselkapseln. Solche mit einer Länge von 14—16 fi

kommen auch in dem Ektoderm der Kör perwand zahlreich vor. Ento-

dermale Eingmuskeln der Körperwand nicht stark. Kein deutlicher

Sphinkter vorhanden; die entodermalen Ringmuskeln dicht unterhalb der

Tentakeln nur ein wenig stäi'ker als in den übrigen Teilen. Ektoderm der

Tentakeln hoch, enthält zahlreiche dickwandige (Länge 18//.) und dünn-

wandige (Länge 22
fj)

Nesselkapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Radial-

niuskeln der Mundscheibe ektodermal, ziemlich gut entwickelt. Mund-

scheiben-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen, 12 /j langen und ziemlich

häufigen, 20 /j langen dünnwandigen Nesselkapseln, hoch, besonders in den

Tentakelwärzchen. Schlundrohr-Ektoderm wie gewöhnlich gefaltet,

ziemlich hoch, mit sehr zahlreichen dickwandigen, 18—20 }, langen Nessel-

kapseln, ofnie ektodermale Längsmuskeln. Schlundrinne von gewöhnlichem

Bau, mit hohem Ektoderm undEntoderm und schwachen ektodermalen Längs-

muskeln. Mesenterienpaare 6 + 6 + 1 2 + 24= 48, wahrscheinlich nicht

immer nach der Sechszahl, von denen wenigstens zwei Cyklen vollständig

sind. Längsmuskelpolster der Mesenterien sehr stark, wenig verzweigt,

bilden zahlreiche palissadenförmige Falten. Basilarmuskeln gut entwickelt.

Filamente und Stomata wie bei Ph. Sansibariais. Cieschlechtsorgane

nicht beobachtet.

Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden. Fiü^ die anatomische

Untersuchung habe ich teils das STUHLMANN'sche Exemplar, teils Stückchen
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des Originalexemplars und des von KLUNZINGER gesammelten benutzt.

Die Länge der Nesselzellen war hei allen drei Exemplaren fast gleich.

FuiKlnotiz: Sansibar Kokotoni, 23. YIIL 80. (No. 1404 —
1 Ex.); nicht sehr häufig (StüHLMANN).

Farn. Heteranthidae nov.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer Avohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter circumscript, nicht sehr stark.

Schlundrinnen und Flimmerstreif en vorhanden, gut entwickelt.

Körperwand mit Fossa und Saugwarzen. Längsmuskulatur

der Mesenterien gut ausgebildet. Eine Differenzierung in

rand- und scheibenständige Tentakeln deutlich ausgeprägt.

Tentakeln von zweierlei Art, weder zu Gruppen von Kugel-

packeten angesammelt noch auf armartigen Verlängerungen

der Mund Scheibe stehend.

Zu dieser Familie gehört nur ein einziges Genus, Heteranfhus KLUNZ.

mit nur einer Spezies, H. verruculatus. Diese Spezies ist nicht in der

STUHLMANN'schen Sammlung enthalten, aber ich habe in dem Berliner

Museum das Originalexemplar gesehen und teilweise anatomisch untersucht.

Die Untersuchung zeigte, daß dieses Genus weit entfernt von dem Genus

RJiodactis und ähnlichen Formen, mit denen es früher zusammengestellt

war, steht; etwas näher ist die Gattung HeterantJms mit den Stoicliactiden

verwandt, aber sie unterscheidet sich von dieser Familie gut durch die aus-

geprägte Differenzierung der rand- und scheibenständigen Tentakeln, in

welcher Hinsicht es den Phymanthiden ähnelt. Das Genus steht also, so weit

bekannt, ganz allein; ich halte es deshalb für angebracht, eine neue

Familie für dasselbe aufzustellen. Ich will an anderem Ort das Original-

exemplar näher beschreiben.

Gen. Heteranthiis KLUNZ.
Heteranthiden mit wohl entwickelten Saugwarzen an der

Körperwand, besonders in dem distalen Teil. Distals^er Eand
mit vielwarzigen Läppchen. Eandständige Tentakeln konisch,

kurz, scheibenständige in Keihen angeordnet, warzenförmig.

Typus. Heterantlms vernicidatus KLUNZ.

Farn. Stoichactidae nov.

stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter immer vorhanden, kurz diffus

oder circumscript, in der Eegel nicht stark entwickelt. Mit gut

entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Körper-
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wand ge W(")liiilicli mit einer deutlichen Fussa und Sang warzen
versehen. Längsninsknlatur der I\Iesenterien gnt ansgebildet.

Eine Grnppiernng- in rand- und seheibenständige Tentakeln
nicht ausgeprägt. Tentakeln einfach oder verzweigt, bisweilen

an der Spitze angeschwollen, niemals zu Gruppen von Kugel-
paketen angesammelt, niemals auf armförmigen Verlän-
gerungen der Mundscheibe stehend.

Zu dieser Familie rechne ich folgende Genera: Stoicliadis Haddon,
Radiantlms KWIETNIEWSKI, HeliantJwims KwiETX. und Äntheopsis SIMON.

Das von KWIETXIEWSKI (1898) aufgestellte Genus SHchodacfis ist sicher

mit ÄntJ/eopsis, und Dmmwnoirfes HADDON (18U8) mit Stoichactis synonym.

p]s scheint mir auch sehr wahrscheinlich, daß die von HADDON (1887)

aufgestellte Gattung Myriadis ein Synonym des Genus Radianthns ist. So-

wohl die Figur wie die Beschreibung von Myriadis tubicola spricht für meine

Auffassung. HADDON erwähnt indessen nicht, wie die Tentakeln angeordnet

sind; er sagt nur. daß sie in 8 bis 9 Eeihen stehen. Die Familie entspricht

etwa der Familie Discosomidae im alten Sinne; das Genus Discosoma ist

abgeschieden und das Genus Anilieopsls angefügt. In der Aufstellung der

neuen Genera Stoichadis, Eadiantlius und Helianthopsis sind mir HADDON
und KWIETNIEWSKI zuvorgekommen ; ich selbst bin ganz unabhängig von

diesen Forschern seit mehreren Jahren zu demselben Resultat, eine Ab-

trennung dieser Formen von dem Genus Discosoma zu befürworten,

gekommen.

Gen. Stoieliactis HADDON.

Stoichactiden mit einem circumscript-diffusen oder

circumscripten, gewöhnlich im Verhältnis zur Körpergröße
schwach entwickelten Sphinkter. Distalster Teil der Körper-

wand mit oder ohne Saugwarzen. Tentakeln kurz, einfach,

nicht verzweigt, alle gleich, fast die ganze Muudscheibe
bedeckend. Nur ein Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln

der Endocoelen radial angeordnet, von jedem Endocoel gehen

meist mehrere, mehr oder minder regelmäßige, neben ein-

ander liegende Tentakelreihen aus. Schlundrinnen in der

Regel zwei, gut entwickelt, breit.

Folgende Spezies sind zu diesem Genus zu stellen:

8. Kenti (H. & S.\ H., S. Haddoni (S.-Kent) H., S. helianthus (ELLIS)

[= 8. anemone (Ellis)], H., S. fliegiensis (DANA), H., ferner 8. tapetiim

(Ehe.), 8. giganteum (FORSK.), 8. amhonensis (KWIETN.) — wahrscheinlich

identisch mit 8. tajpetimi — und 8. tuherculata (KWIETN.).
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25. Stoichactis tapetum (Ehr.) Carlgr.

(Taf. II, Fig. lU, 11).

sp. u. Savigny 1820—30 Taf. 1. Fig. 2, AUDOUIN 1S2S p. 43.

Actiiiia, Isacmaea Tapetum 'S. &."&. (Discosoma) Ehrenberg. 1834 p. 3"2. Synibolae

physicae 1899 Taf. 9. Fig. 3, 3 a—g.

„ Tajyetum. EHR. (Discosoma) Brandt 1835 p. 14.

„ „ „ „ Deshayes in Lam. 1837 p. 543.

Discosoma iapetum, Ehr., Klunzinger 1877 p. 83,

„ „ „ Anders 1883 p. 282.

Simon 1892 p. 102.

Discosomoidcs tapetum (EHR.) HADDON 1898 p. 470.

? Discosoma ambonensis n. sp., KwiETNIEWSKI 1898. p. 410. Taf. 29 Fig. 49—51.

Größe: Durchmesser des Körpers 3—8 cm, Höhe desselben 1— 3 cm.

(Stuhlmann). Durchmesser der Mundscheibe bei den größten konservierten

Exemplaren 4, .5— 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet zwei Farbenvarietäten dieser

Spezies: «) viride und ß) riilnim. von denen jedoch die letztere nach

meiner Meinung- zu der Spezies S. giganteum gehört (vgl. 8. gigantemn).

Körperwand rosa mit roten Flecken, nach der distalen Seite zu schiefer-

grau. Das sehr stark kontrahierte Tier sieht grau aus. Mundscheibe

olivgrün mit braunen Radiärstreifeii. Unter den Tentakeln wechseln

graugrüne größere mit graubraunen kleineren Radiärgruppen ab, alle

Tentakeln sind an der Spitze weißlich, die äußeren zeigen gewöhnlich einen

rosenroten Schimmer (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung': Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

glatt. Körper ziemlich niedrig, glatt, ohne Saugwarzeii oder mit rudimentären,

wenn sie überliau})t vorkommen, bei den gut konservierten Exemplaren

mit deutlichen Läiigsfurchen. die den Mesenterieninsertionen entsprechen;

distaler und proximaler Rand nifolgedessen gekerbt. Fossa sehr schwach

entwickelt. Distaler Teil des Körpers von größerem Durchmesser als der

proximale. Mund Scheibe weit, in der Peripherie nicht oder wenig

gefaltet, glatt. Tentakeln sehr kurz, warzenförmig, an der Spitze etwas

weiter als an der Basis (doch nicht so bedeutend wie bei 8. giganteum).

Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus, der etwas innerhalb der

äußersten Endocoeltentakeln liegt; gewöhnlich sind die Exocoeltentakeln

etwas größer als die Endocoeltentakeln. Mit den Endocoelen dagegen

hängen Gruppen von radiär angeordneten Tentakeln zusammen. Jede

Gruppe besteht nach dem verschiedenen Alter der Tiere und der Mesenterien

aus 3— 7 (oder mehreren) unregelmäßig angeordneten Querreihen. (Eigentlich

sind die Tentakeln so dicht an einander liegend, daß man kaum von deutlichen

Reihen sprechen kann). Die Gruppen sind von einander durch die nackten

Exocoelpartien der Mundscheibe getrennt; wenn die Mundscheibe der

Tiere stark zusammengezogen ist, scheinen die Endocoelgruppen auf
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Firsten zu stehen, weil die Exocoelpartien der Mundsclieibe sicli mein-

eingezogen Iniben als die Endocoelpartien
;
je nach der Altersentwickelung

reichen diese Gruppen verschieden weit nach innen. Bei mittelmäßig

großen und kleinen Individuen erreichen nur die älteren breiten Gruppen

den Mund fast, daher der innerste Teil der Mundscheibe fast nackt

erscheint. Bei den größten Exemplaren, die ich gesehen, erstreckten sich

bedeutend mehr Gruppen fast bis an den Mund. Mundscheibe nicht

ganz einstülpbar. Die zwei Schlundrinnenöffnungen deutlich, wenn die

Schlundrohröffnnng nicht ganz geschlossen ist. Öchlundrinnen zwei, wohl

entwickelt, mehr oder minder symmetrisch liegend, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe mit ziemlich häufigen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 18 /j, auch größere), bedeutend höher als die

Mesogloea. Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 18— [24— -8J ^u"), hoch. Sphinkter nicht stark,

circumscript, bisweilen mit der Neigung, mehr diffus zu Averden, etwa wie in

Kavietniewski's (1 898 Fig. 50 Taf. '21)) von dem Sphinkter der D. ambonensis.

Ektoderm der Tentakeln in dem distalen Tentakelteil bedeutend höher

als in dem proximalen und mit außerordentlich zahlreichen, dicht liegenden,

pallissadenförmig angeordneten dickwandigen und dünnwandigen Nessel-

kapseln (Länge etwa 28 fji). Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und

Kadialmuskeln der i\[undscheibe wenig entwickelt. Ektoderm der

proximalen Teile der Tentakeln mit zahlreichen dünnwandigen, aber mit

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der Mundscheibe mit

zahlreichen dünnwandigen etwa 24^ langen Nesselkapseln ; hier kommen
spärlicher auch dickwandige vor (Länge IG—24 ^). Schlundrohr-
Ektoderm, hoch gefaltet, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln

(Länge 24—32 fi). Schlundrinne mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln.

Mesenterien paare zahlreich, aber unregelmäßig angeordnet. Bei dem

größten Exemplare zählte ich 91) Endocoelgruppen der Tentakeln, und

wenn jede Gruppe zwischen einem Paar der IMesenterien steht, ist die

Zahl der Meseuterienpaare also U!) ; darunter habe ich zwei Richtungs-

mesenterienpaare, die in Verbindung mit den zwei Schlundrinnen standen,

beobachtet. Mehrere Mesentei'ienordnungen vollständig, nur die Mesenterien,

von deren Endocoelen die kleineren Tentakelgruppen ausgingen, waren

nicht vollständig. Ein anderes gut konserviertes Exemplar von mittel-

mäßiger Größe hatte 40Endocoelgrupi)en der Tentakeln, also 40 Meseuterien-

paare. Bei einem dritten kleinen Exemplare, das ich in Querschnitte

zerlegt habe, fanden sich zwei nicht synnnetrisch gestellte Schlundrinnen,

die gut markiert waren, aber nicht mit Eichtungsmesenterien, sondern mit

gewöhnlichen Mesenterienpaaren in A'erbindung standen, etwa wie bei

Thalassianthns. Längsmuskulatur der Mesenterien sehr gut entwickelt,

mit nicht hohen, aber breiten, bandähnlichen Polstern. Parietobasilar-
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muskeln ziemlidi gut ellt^Yickelt, bilden jedocli wenige Falten. Basilar-

muskeln stai'k, mit zalilreiclien Falten, die auf jeder Seite der Mesenterien

von einem in fast geradem Winkel von den Mesenterien ausgehenden

Hauptzweig auslaufen. Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen, die gut

von der umgebenden Partie abgegrenzt sind, Nesseldrüsenstreifen in der

Flimmerregion auch ziemlich gut abgegrenzt. Mesogloea der Filamente

in der Flimmerregion mit zahlreichen Zellen. Wohl entwickelte Oralstomata

und zieuilich große Eandstomata, die letzteren in der Nähe des Sphinkters.

Acontien fehlen. Geschlechtsorgane (bei dem größten Exemplar unter-

sucht) von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend. Sowohl die

Eichtungsmesenterienpaare als auch die schwächsten Mesenterien trugen

Ovarien. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen versehen.

BOVERI und Simon haben diese Spezies untersucht, aber die Unter-

suchungen dieser Herren sind in vielen Hinsichten unvollständig oder

nicht so gut, wie wünschenswert wäre. So z. B. giebt SIMON (1892 p. 102)

an, daß kein Sphinkter vorhanden sei und weiter, daß sich nur von den

Endocoelen Tentakeln ausstülpen, was nach meinen Beobachtungen nicht

der Fall ist. Das Vorkommen von Tentakeln in den Exocoel-Partien

des Genus Stoicliaciis scheint ganz übersehen worden zu sein. Weder

MC. MUERICH (1889 a), noch Haddon (1898) erwähnen Exocoel-Tentakeln

bei S. (Discosoma) ''anemone^', S. Kenti und 8. Haddoni, ebensowenig wie

KWIETNIEWSKI (1898), der die zwei Arten 8. amhoncnsis und 8. hiher-

cidata sehr eingehend beschrieben hat, von Exocoel-Tentakeln si)riclit und

doch geht wohl bei allen diesen — 8. Kenti und 8. Haddoni habe ich aller-

dings nicht untersucht — ein Tentakel von jedem Exocoel aus. Auch bei

einigen anderen Spezies habe ich dasselbe Verhältnis gefunden, so daß

ich ansehen muß, daß alle 8toicliactis-kxtQ\\ Exocoel-Tentakeln haben. Die

Angabe von SIMON (1892 Tab. VI.), daß bei D. anemone sowohl die

Endo- als Exocoel-Tentakeln in radiären Reihen tragen, kann ich auch

nicht bestätigen, im Gegenteil, diese Spezies trägt ihre Tentakeln in ganz

ähnlicher Weise wie andere 8toichactis-ArteY\, nur mit dem, wie es scheint,

ganz charakteristischen Unterschied, daß infolge des verhältnismässig

grossen Durchmessers der Tentakeln nur eine Eeihe (oder höchstens zwei

Eeihen) auf jedes Endocoel kommt, während dagegen 8. amhonensis,

8. tapetum und 8. giganteum die Endocoel -Tentakeln in Gruppen von

zwei bis mehreren Eeihen angeordnet haben.

Die zwei Arten 8. helianthns und 8. anemone sind von Mo. MURßlCH

(1889 a) und Anderen als identisch angesehen. In der Tliat ähneln die

von Ellis gegel)enen Figuren einander so sehr, daß es unmöglich ist,

mit Sicherheit festzustellen, ob es eine Art oder zwei Arten sind.

Mc. Murrich braucht für beide Formen den Namen D. anemone, ich selbst

habe in Turin Gelegenheit gehabt, ein von DUCHASSAING & MiCHELOTTI
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oesamnieltes als D. anemone bezeichnetes Exemplar von St. Thomas zn iiiiter-

snchen, wobei ich konstatieren konnte, daß die von Mc. MURRiCH nnd
DUCH. & ]\IlCHEL. gesammelten Exemplare mit einander übereinstimmen.

Ellis Originalliguren ((! und 7 der Tat. XIX) von A. heUanthus sind mit

Siclierheit dieselbe Spezies wie sie MC. MüRRlCH vor sich gehabt hat, so

daß icli der Ansicht DUERDEN's beistimme, nach der A. heUanthus Ellis mit

der von Mo. MURRICH l)eschriebenen D. cmemoiic identisch ist. Das etwas

gefaltete Aussehen der Mundscheibe auf Fig. 4 Taf. XIX (Ellis 1767) von

A. anemone deutet auf eine andere Spezies; ich halte es deshalb für

möglich, daß die Identifizierung einer von DUERDEN an den Küsten von

Jamaica gesammelten '"i)fscosowia"-Art mit Ellis' A. anemone richtig ist,

obgleich keine l)indenden Beweise dafür vorhanden sind. Ich glaube, daß es

doch am besten ist, weini wir mit Mc. MURRICH die beiden Spezies anemone

und heUanthus zu einer Art, die wir mit DUERDEN St. helianthns nennen,

zusammenstellen. DUERDEN's D. anemone muß dann einen anderen Namen
bekommen.

Originalexemplare von ^S'. tapetum habe ich in dem Berliner Museum
Gelegenheit gehabt, zu untersuchen; in allen wichtigeren Organisations-

verhältnissen, z. B. in dem \^orkommen des Sphinkters, stimmten sie mit

den STUHLMANN'schen Exemplaren überein. So weit ich nach einei-

Untei'suchung der Originalexemplare von D. amhonensis KWIETN. habe

erkennen können, ist D. amhonensis dieselbe Spezies wie S. tapetum,

wenigstens sind die Spezies sehr nahe mit ehiander verwandt.

Fuiitliiotizeii : Sansibar, Bueni nnd Tumbatu Riffe, häufig

gesellig an toten Korallenblöcken in niedrigem Wasser. Sitzt meist in

kleinen Höhlungen der Unterlage, so daß nur die Mundsclieibe sichtbar

ist (Stuhlmann).

Sansibar, Insel Baui; 14. VII. 89 (No. 1299 — 2 Ex.).

Riff; 11. VII. 89 (No. 1261 — Ex.).

Bueni Riff; 4. VIII. 89 (No. 1356 — 5 Ex.).

26. Stoichactis giganteum (Forsk.) Carlgr.

Priapus giganteus sp. n., FORSKAL 1775 p. 100.

Adinia gigantea FORSK., Gmelin 1788—93 p. 3134.

„ gggas, Bkuguiere 1789 p. 11.

„ gigantea FORSK., Rapp 1829 p. 56.

„ „ „ Blainville 1830 p. 293, 1834 p. 326.

„ gygas, Ren., Blainville 1830 p. 292, 1834 p. 325.

Adinia Isacmaea gigantea H. & E. (Discosoma) Ehrenberg 1834 p. 32. — Symb.

Physicae. 1899 Taf. 9. Fig. 1, 1 a. Brandt 1835 p. 14. Lamarck 1837 p. 541. MiLNE-

Edwards 1852 p. 255.
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Discosoma gigaiiteum, KlUNZINGER 1877 p. 83 Taf. ö. Fig. '2.

„ „ FORSK., Andres 1883 p. 282.

„ „ Simon 1892 p. 92 Tab. VI.

„ „ Faurot 1895 p. 55.

„ HADDON 1898 p. 470.

Größe: Var. «: Durchmesser des Körpers 25 cm, Höhe desselben

14 cm, bisweilen noch bedeutender (STUHLMANN). Var. ß: Durchmesser

des Körpers 12 cm, Höhe desselben 10 cm (STUHLMANN). Var. y: Durch-

messer bis 6 cm (STUHLMANN). Einziges konserviertes Exemplar der

Var. y: Höhe des Körpers etwa 2,5 cm. Durchmesser der Mundscheibe 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet innerhalb dieser Form zwei

Farbenvarietäten. Zu diesen beiden stelle ich noch eine, die von

Stuhlmann in seinen Notizen als Discosoma tapehim var. rubrum erwähnt

ist. Wie wir unten sehen werden, gehört indessen diese Varietät der

Spezies S. gigantemn an.

Var. « viride: Körperwand Aveiß oder hellgelblich, distal schiefergrau.

Mundscheibe grüngrau. Tentakeln graugrün, olivgrün bis smaragdgrün je

nach Beunruhigung. Das in der Buhe befindliche Tier sieht graugrün mit

weißgrauen Wolken aus, das gereizte Tier im Aquariuni smaragdgrün

(Stuhlmann). Var. ß coendeum: Körper weißgelb, distal schieferviolett.

Mundgegend violett-rot. Tentakeln intensiv cobolt-blau mit leicht grünem

Schimmer (Stuhlmann). Var.;' ruhrum: Körper grau bis rötlich. Mund-

scheibe grünlich. Tentakelgruppen dunkel-purpurrot, nur die Tentakeln

am Rande graugrün (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung": Fußscheibe gut entwickelt, ausgebreitet,

von bedeutend geringerem Durchmesser als die Mundscheilje, glatt oder

infolge der Kontraktion gerunzelt. Körperwand ziemlich hoch, jedoch

bedeutend niedriger als der Durchmesser der Mundscheibe, erweitert sich

distal bedeutend. Distalster Teil der Körperwand und periphere Partie

der Mundscheibe festonartig gefaltet. Körperrand glatt; nur in den

distalsten Teilen kommen deutliche Saugwarzen vor, am wenigsten bei

der Varietät ruhrum entwickelt. Tentakeln außerordentlich zahlreich, nach

StuhLxMANN sehr klebrig, klein, mehr langgestreckt als die der 8. tapehim^

papillenförmig, an der Spitze erweitert, was jedoch bei kontrahierten

Tentakeln nicht gut hervortritt; bei der Varietät rubrum erinnerten die

Tentakeln mehr an die der 8. tapetum. Die Anordnung ist der der 8. tapetum

ähnlich: ein Tentakel in jedem Exocoel nahe deiuEande und Gruppen von 3—

6

oder mehrere unregelmäßige Längsreihen in jedem Endocoel. Infolge der

starken Faltung der peripheren Teile der Mundscheibe sind die Reihen

hier zahlreicher als in den inneren Partien, wo bisweilen nur zwei Reihen

oder ausnahmsweise eine Reihe auftreten können, während dies Verhalten bei

8. tapetum nicht so sehr in die Augen fällt. Auch erreichen bei 8. giganteum

bedeutend mehr Reihen fast den Mund als bei 8. tapetum, wodurch
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die inneren Teile der Mundsclieibe hier stärker mit Tentakeln besetzt

zu sein scheinen, als bei S. tapeium. Zwischen den Tentakelgruppen

tentakellose Mundscheibenpartien, die den Exocoelen angehören. Nur dei-

innerste Teil der Mundscheibe tentakelfrei. Gonidialtuberkeln ziemlich

gut markiert. Schlundruhr ziemlich lang-, doch kürzer als die halbe

Länge des Körpers, längsgefurcht. Schlundrinnen breit, gut entwickelt,

mit gut entwickelten Zipfeln; bei drei untersuchten Exemplaren kamen

zwei Schlundrinnen, bei einem (var. coendeum) nur eine Schlundiinne vor.

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, das der Körperw^and etwas

niedriger, beide mit ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln von

wechselnder Länge (10— 3G fj). Li den Macerationspräparaten waren

auch dünnwandige vorhanden (aller Wahrscheinlichkeit nach nicht normale

Bestandteile des Ektoderms). Ektoderm der Saugwarzen in histologischer

Hinsicht wie in den Saugwarzen der Urticina gebaut. Entodermale

Ringmuskeln der Körperwand ziemlich gut entwickelt, ebenso der deutlich

circumscripte Sphinkter, bei der Varität y nicht so stark und mit einer

geringeren Zahl von Falten. Ektoderm der Tentakeln in der Spitze

der Tentakeln höher als in der proximalen Partie, mit zahlreichen dünn-

wandigen 32—36 ^ langen Nesselkapseln. Dickwandige Nesselkapseln in

der verdickten Ektodermpartie außerordentlich zahlreich (Länge 28—36 //),

in den proximalen Teilen dagegen bedeutend spärlicher und kürzer. Längs-

muskeln der Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe ektodermal,

schwach. Ektoderm der Mundscheibe mit zahlreichen dickw^andigen 1
4— 1 (5 fi.

langen Nesselkapseln, dünnwandige Nesselkapseln in einer Länge von

24 [t ziemlich spärlich. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, gefaltet,

mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 26—28 /i). Schlund-

rohr ohne Längsmuskeln, die dagegen in den Schlundrinnen ziemlich gut

entwickelt sind. Ektoderm der Schlundrinne mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 28 ^'). Mesenterien sehr zahlreich,

zum größten Teil vollständig, mit einer größeren oder kleineren Partie mit

dem Schlundrohr zusammengewachsen. Längsmuskeln gut entwickelt,

bilden keine hervortretenden Polster, sondern sind mehr über die ganze

Fläche der Mesenterien ausgebreitet. Nur in den äußersten distalen

Teilen haben sie ein mehr bandähnliches Aussehen und schmiegen sich

dicht an die Älundscheibe an, wodurch sie behülflich sein können, die

Mundscheibe in radialer Richtung zusammenzuziehen. Parietobasilar-

muskeln nicht scharf abgesetzt, aber breit, jedoch vermittelst einer Lupe

nicht deutlich wahrnehmbar. Basilarmuskeln sehr gut entwickelt, erinnern

an die Basilarmuskeln der Bolocera longicornis. Flimmerstreifen vorhanden.

Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen

gut begrenzt, gegen die Nesseldrüsenstreifen mit zahlreichen parasitischen

Algen. Oralstomata gut entwickelt, ebenso Randstomata in der Nähe des

7*
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Sphinkters. Acontien fehlen. Bei dem größten iintersucliten Exemplar

waren Ovarien anf allen Mesenterien vorhanden, anch auf den Eichtungs-

mesenterien, doch konnte ich anf dein einen Eichtungsmesenterienpaar

keine Ovarien finden — dies war auch sehr schlecht konserviert, das

andere trug" jedoch wohl entwickelte Geschlechtsorgane. Parasitische

Algen zahlreich in dem Entoderm.

Fiiiirtnotizen : Sansibar, Baui und Tumbatu Eiffe, vereinzelt

aber nicht selten in ziemlich flachem A\'asser (Stuhlmann). — Verbreitung:

Eothes Meer, Sansibar bis nach Mozambique (leg. PETERS).

Var. a Sansibar, Insel Baui.

Var. ß Sansibar, Tumbatu; 24. Till. 89 (No. 1490 — 1 Ex.),

seltener als Var. « (STUHLMANN).

Var. Y Sansibar, Tumbatu; 28. VIII. 89 (No. 1492 — 1 Ex.)

(jieii. Heliaiitliopsis KWJETN.
Stoichactiden mit einem circumscripten, im Verhältnis

zur Körpergröße schwach entwickelten Sphinkter. Körper-
wand mit oder ohne Saugwarzen. Innere Hälfte der Mund-
scheibe tentakelfrei. Tentakeln ziemlich kurz, von zweierlei

Art (immer?): einfach und gespalten. Nur ein Tentakel
von jed.em Exocoel. Tentakeln in den Endocoelpartien
radial angeordnet, nur eine Eeihe auf jedem Endocoel. Schlund-

rinnen in wechselnder Zahl, gut entwickelt.

Das Genus HeUantliopsis steht Stoichadis ziemlich nahe, unterscheidet

sich indessen deutlich von diesem Genus dadurch, daß nur die Hälfte der

Mund Scheibe mit Tentakeln versehen ist, während bei Sioichdctis die

Tentakeln fast die ganze Mundscheibe bedecken. Übrigens sind die

Tentakeln bei Helianthopsis länger als bei Stoichactis. Bei diesen kommen
keine gespaltene Tentakeln wie bei Helianthoiisis vor. Dieser letztere

Charakter ist jedoch wahrscheinlich von mehr untergeordneter Bedeutung,

denn bei dem Typus H. Eiiteti sind die gespaltenen Tentakeln nicht

zahlreich und können leicht übersehen werden, warum ich nicht für

unmöglich halte, daß es HeliantliopxisS\)e7Äe^ giebt, die keine solche

Tentakeln tragen. Von dem Genus Antlieopsis unterscheidet sich HeUan-

tliopsis unter Anderem durch das zahlreiche Vorkommen der Nebententakeln

und durch die Abwesenheit oder die schwache Entwickelung der Saug-

warzen.

Außer dem Typus H. Ritteri KwiETN. kommt in dem Sansibargebiet

eine andere Spezies vor, die besonders durch das Vorhandensein zahl-

reicher verzweigter Tentakeln charakterisieit ist.
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27. H. Ritteri Kwietn.

Helianthopsis Ritteri n. sp., Kwietnjewski 1S'.)8 p. 417 Taf. 29 Fig. 52—5C.

Größe des größeren Exemplars: Durelimesser der Mnndsdieibe

16x11 cm; Länge der inneien Tentakeln 3,5^4 cm, Länge der

äußeren 1 cm.

Farbe: nach STUHLMANN grün.

Kurze Ijesclireibiiiig;: Das äußere Aussehen und die Anatomie

dieser Actinie ist von KWIETNIEW.SKI im Allgemeinen gut beschrieben.

In dem zoologischen Institut zu Jena war es mir gestattet, das Original-

exemplar zu untersuchen, so daß ich in einigen Punkten die Beschreibung

KwiETNIEWSKl's komplettieren und berichtigen kann. Sowohl bei dem
Originalexemi)lar als bei dem STüHLMANN'schen Exemplar war die Körper-

wand in dem distalen Teil mit Saugwarzen versehen. Infolge der

Maceration des Ektoderms und der starken Zusammenziehung der Körper-

wand sind die Saugwarzen bei dem Originalexemplar undeutlich, aber

sicher vorhanden. Ich habe sie auch auf Schnitten von dem Original-

exemplar konstatiert. Distaler Körperrand distinkt, mit deutlicher, aber

nicht tiefer Fossa. Die gespalteten Tentakeln, die ganz unregelmäßig

zwischen den einfachen stehen, sind bei dem STUHLMANN'schen Exemplare

noch seltener als bei dem Originalexemplar, bei dem auch iii großen

Partien fast keine gespaltene Tentakeln auftreten. Schlundlinnen bei

dem einen Exemplar drei, gut entwickelt.

Hauptsächlich an dem Oiiginalexemplar habe ich folgende Beob-

achtungen gemacht. Die dickwandigen Nesselkapseln der Fußscheibe
waren ziemlich zahlreich und hatten eine Länge von etwa 10

fj. In der

Körperwand fanden sich dickwandige Nesselkapseln ziemlich zahlieich

von einer Länge von teils 12—^14 ^, teils 28—30 fi. Das Ektoderm der

Saugwarzen war von ähnlicher Beschaffenheit wie bei JJrticina. Die

dickwandigen Nesselkapseln der Tentakeln waren sehr zahlreich (Länge

24—30 (i), die dünnwandigen kamen ziemlich zahlreich vor (Länge bis

etwa 30 ^u). In der Mundscheibe waren sehr zahlreiche dickwandige

Nesselkapseln (Länge 12— 18 (24) ^'.) vorhanden, ebenso ziemlich häutige

18 /i- lange dünnwandige. Schlundrohr mit sehr zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 22—24 /i). Schlundrinnen fast ohne Nesselkapseln

mit sehr schwachen ektodermalen ]\[uskeln. die dem ültrigen Schlundrohr

fehlen. Von den I^asilarmuskeln habe ich keine guten Schnitte bekommen,

sie sind in jedem Fall schwach, wie bei H. MahriicJä. Flimmerstreifen

der Mesenterialfilamente vorhanden. Mesogloea der Flimmerstreifen mit

zahlreichen Zellen. Oralstomata wohl entwickelt. Randstomata wohl

entwickelt, wenigstens auf den stärkeren Mesenterien, Anatomie im

Übrigen siehe Kwietniewski (1898).
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Fuiulnotizeii: Sansibar, Chaiigu Eiff; 5. XII. 1888. (No. 668

— 1 Ex.)

Sansibar, (1 Ex.).

28. H. Mabrucki^) n. sp.

Taf. II Fig. 21, Tat'. IV Fig. 14 a-e.

Größe: 5—6 cm im Durclmiesser. Höhe bis 2 cm. Tentakelläng-e

bis i cm (Stuhlmann).

Farbe: Körperwand hornbraun mit weißer Fiißscheibe, Mundsclieibe

gelblichweiß. Tentakeln weiß (Stuhlmann).

Kurze Beschreibung: Fnßscheibe sehr verbreitert, mit cirku-

lären und radiären Furchen versehen, die der Fußscheibe ein rauten-

förmiges Aussehen verleihen. Körperwand glatt, ohne Saugwarzen,

mit undeutliclien Mesenterieninsertionen, bildet einen kurzen aber breiten

Cylinder, ohne Randsäckchen. Randfalte ausgeprägt, nicht gekerbt.

Fossa unbedeutend aber distinkt. Tentakeln cylindrisch, stumpf, in den

Endocoel-Partien in radiären Reihen angeordnet, die die äußere Hälfte

der Mundscheibe einnehmen. Die äußeren und die meisten der inneren

sind einfach, während dazwischen einfache und bandförmig gespaltene

(Taf. IV Fig. 14 a—e) durclieinander gemischt stehen. Keine markierte

Grenze zwischen den verschiedenen Tentakeln. Die Zweige der band-

förmigen Tentakeln sind mehr oder minder lang; wenn sie kurz sind,

treten sie fast wie Warzen hervor. Ein Tentakel von jedem Exocoel.

Mundscheibe glatt ohne Radialfurchen, innere Hälfte der Mundscheibe

tentakelfrei. Mund nach Stuhl^iANN kegelförmig. Bei dem am besten

konservierten Exemplar drei wolil markierte Schlundrinnenöffnungen.

Schlundrohr in zahlreiche Längsfurchen gelegt, selir lang im Verhältnis

zur Körperlänge; Schlundrinnen bei einem Exemi)lar drei, ziemlich breit,

glatt, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe wie gewöhnlich hoch, höher als die

Mesogloea, mit spärlichen dickwandigen, 12— 14 ft, langen Nesselkapseln.

Ektoderm der Körper wand mit ziemlich zahlreichen, 12— 14 ,a langen

dickwandigen Nesselkapseln, ebenso hoch wie die Mesogloea, mit eigen-

tümlichen runden oder ovalen Körpern, deren Natur ich infolge dei'

schlechten Konservierung des Tieres nicht feststellen kann. Entodermale

Ringmuskeln gut entwickelt. Sphinkter circumscript, zwar nicht von

bedeutender Größe, aber reich gefaltet. Mesogloea der Zweige in der

Peripherie bisweilen zusammengeschmolzen, wodurch der Sphinkter die

Neigung zeigt, mesogloeal zu werden. Tentakel -Ektoderm hoch, mit

') mabrucki (suaheli) = der Glückbringende. Name meines Sammlers

(Stuhlmann).
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sehr zahlreichen, 20

—

2G ^ lang-en, dünnwand igen und dickwandig-en

Nesselkapsrhi. Läng-smuskulatur der Tentakeln schwach entwickelt, ebenso

die Radiahuuskeln der Mnndscheibe. Ektoderm derselben mit ziemlich

zahlreichen dickwandigen (Läng-e "24 fx) und spärlichen dünnwandig-en

Nesselkapseln. Schlundrohr ohne Längsmuskeln, Ektoderm desselben

mit sehr zahlreichen, 'li)
—

'24 ^ langen dickwandigen Xesselkapseln. Schlund-

riiineu ohne Nesselkapseln oder mit sehr spärlichen. Mesenterien sehr

zahlreich ; ich zählte bei dem einen Exemplar etwa 200 Paare, von denen

eine gritßere Zahl vollständig. Über die Anordnung kann ich keine

nähere Angaben machen, denn das Exemplar war nicht besonders gut

konserviert und die Anordnung durch das Vorhandensein von drei Schlund-

rinnen gestört. Zwei von den Schlundrinnen standen in Verbindung mit

Eichtungsmesenterien ; in Betreff der Verbindung der dritten mit Eichtungs-

mesenterien wage ich mich nicht sicher zu äußern, denn die Muskeln

waren nicht so gut entwickelt, daß ich es ohne mikroskopische Unter-

suchung feststellen konnte. In der Mitte der Fußscheibe waren die

Mesenterien mit einander verwachsen und zu einem mächtigen, ein Maschen-

werk bildenden Knoten angeschwollen. Diese Erscheinung scheint bei

dieser Spezies normal zu sein, denn beide Exemplare waren mit einem

solchen Maschenwerk versehen. Längsmuskeln an den schwächeren

Mesenterien nicht so stark entw^ickelt, an den stärkeren dagegen gut,

zeigen in den inneren Teilen große Falten, von denen zahlreiche Neben-

falten ausgehen ; in den inneren Teilen fast polsterartig angeschwollen.

Transversale Muskeln verhältnismäßig stark. Parietobasilarmuskeln nicht

abgesetzt, nicht stärker als die transversalen Muskeln (von diesen quer

unterbrochen). Basilarmuskeln mit wenigen Falten, sich den Mesen-

terien dicht anschmiegend. Oralstomata gut entwickelt. Eandstomata

unbedeutend, ein Stückchen von der Körperw^and und dem Sphinkter.

Filamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der Flimmeri-egion, falls

ich bei dem nicht gut konservierten Material recht gesehen habe, mit

zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den

Nesseldrüsenstreifen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, zahlreiche

parasitische Algen enthaltend. Geschlechtsorgane nicht entwickelt.

Parasitische Algen in dem Entoderm der distalen Teile des Körpers sehr

zahlreich, in den übrigen Partien spärlicher.

Unterscheidet sich von H. Ritten KWIETN. hauptsächlich durch die

zahlreicheren bandförmigen Tentakeln.

Ein Parasit, der jedoch infolge der schlechten Konservierung nicht

bestimmbar ist. verursacht Verdickungen in der Mesogloea.

Fundiiotizeii: Sansibar, Tumbatu Riff, nicht häufig, in mittlerer

Ebbezone (STUHLMANN) — (2 Ex.).
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Gen. Aiitheopsis SIMON.

Stoichactiden mit einem circumscripten bis circumscript-

diffusen Sphinkter. Distalster Körperteil mit wohl ent-

wickelten Saug Warzen und Fossa. Mundscheibe nicht oder

wenig gelappt, zum größten Teil mit Tentakeln bedeckt.

Tentakeln einfach, nicht verzweigt, alle gleich; nur ein

Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln in radialen Reihen

nur von den allerstärksten Endocoelen; Nebententakeln bis-

weilen fehlend? Nur wenige bis sehr wenige Tentakeln in

jeder Reihe. Von den meisten schwächei-en Endocoelen nur

ein Tentakel ausgehend.

Simon (1892), der dieses Genus füi- Biinodefi Iwseirensis aufgestellt

und diese Spezies eingehend beschriel)en hat, stellt Antlieopsis zu der

Familie Anfheadae unter die Actininen. Er hat die Anoidnung der Tentakeln

in radialen Reihen in den stärksten Endocoelpartien ganz übersehen, was

leicht geschehen kann, wenn man die Anordnung der Tentakeln nicht

genau untersucht. In der That giebt es Exemplare, bei denen die Neben-

tentakeln außerordentlich selten sind; ich bezweifle deshalb nicht, daß bei

einzelnen Exemplaren keine Nebententakeln vorkommen. In dem Berliner

Museum habe ich ein von Klunzinger bestimmtes Exemplar untersucht.

Von einigen Fächein ging mehr als ein Tentakel aus; es unterliegt

deshalb keinem Zweifel, daß das Genus Aniheopds eine Stichodactyline

ist, die bisweilen durch Reduktion der Tentakeln (fast) in eine Actininae

übergeht.

Außer dem Typus A. Jcoseireuftis (KlüNZ.) Stmox gehih-t auch A. crispa

(Ehr.) mit Sicherheit zu diesem Genus, welche Ansicht schon von SIMON

ausgesprochen ist. Auch StichodacHs mit der einzigen Species 5". papiUosa

KWIETN.ist hierher zu stellen. Zwar ist der Körper etwas länger gestreckt als

bei A. koseirensis, auch sind die Nebententakeln ein wenig zahlreicher als bei

dieser Spezies, in allen wichtigen Charakteren stimmen die beiden Generen

jedoch gut mit einander überein. Obenstehende Diagnose der Gattung

Antlieopsis paßt auch gut für Sfichodactis. In dem Berliner Museum findet sich

eine Actinie, die mit folgender Notiz versehen ist: Nr. 17G, blaue Etikette:

Entacmaea grndlis H. k¥MR. = Priaptts viridis (FO^&K.) Ehrenb. Korallent.

p. 3G, weiße Etikette : A. Entacmaea viridis H. c^' EHR. Priaptus viridis

FORSK. Rotes Meer, H. l*c Ehr. Dies Exemplar ist auch eine Stichodactyline

und steht Antlieopsis koseirensis sehr nahe. EHRENBERG erwähnt diese

Spezies nicht aus dem Roten Meer, im Gegenteil, er bemerkt, daß er

sie hier nicht gefunden hat; es ist also fraglich, ob diese Spezies

wirklich E. gracilis ist. Sollte hier nicht eine Verwechselung der Etiketten

vorliegen ?
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29. Antheopsis koseirensis (Klimz.) Simon.
Taf. ir, Fig. 17, IS.

Bunodes kofieirensis ii. sp., Klunz. 1877 p. 77 Taf. (I Fig. 1, 2.

„ „ ,
Klunz., Andres 1883 p. 243.

AuiJieopsis koseii'ensis, SIMON 1892 p. 30.

„ „ (Klunz.), Haddon 1898 p. 423.

Größe: Bis zu 7 cm breit und 5 cm liocli (Stuhlmaxn). Kiii

Exemplar, das uiclit wie die übrigen in der Läng-e zusanimeng-ezog'en war.

und das walirsclieiidicli dieser Spezies angehört — die Tentakeln waren

schlecht konserviert, so (hiß ich keine Übersicht der Anordnung- bekommen

habe — , war mehr in die Länge gestreckt: Durchmesser der Fußscheibe

3 cm; Höhe des Körpers etwa 6 cm, Durchmesser der j\lundscheibe etwa (5 cm.

Farbe: Nach STUHLMANX kommt sowohl die von Klunzinger

beschriebene Varietät macnJafa wie auch var. conspersa überall vor. Ein

Exemi)lai'. das nach meinei' Ansicht ebenfalls dieser Spezies angehöi't,

und das in der Sammlung mit Bimoäcs bezeichnet Avar, hat nach STUHL-

MANN eine andere Farbenzeichiuing, insofern die Körperwand hellgrüngelb,

die Mundscheibe weiß-hellbraun waren. Ich bezeichne diese Varietät mit ;'.

Kurze Besclireibniig: Die Anatomie sowohl, wie auch das Äußere

dieser Actinie ist von Simon im Allgemeinen recht gut beschrieben. In

den Punkten, von denen icli keine Mitteilung gebe, stimmen meine Unter-

suchungen mit den SiMON'schen überein.

Die Körperform war im Allgemeinen so, wie KLUNZIX(iER sie

geschildert hat, nur ein Exemplar war höhei- und von mehr urnenartigem

Aussehen (siehe oben!). Die Tentakeln waren bei zwei darauf hin unter-

suchten Exemplaren nach dei- Sechszahl angeordnet, was man aus der

Gruppierung der zwei ersten Cyklen schließen kann; die Tentakeln der

letzten C3^klen stehen sehr dicht, so daß die Anordnung schwer zu erkennen

ist. Bei den gr(»ßeren Exemplaren gingen von den stärkeren Endocoelen

mehrere Tentakeln aus, etwa wie bei A. (Stichodadis) impüJosa (Kamet-

NIEWSKI, 1898. Taf. 28, Fig. 41). Doch war, wie auch bei dieser Spezies,

die Zahl der gewöhnlich kleineren Nebententakeln niemals groß. Bei den

kleineren Exemplaren (z. B. No. 124C, Durchmesser der Mundscheibe 3 cm)

fanden sich außerordentlich spärliche Nebententakeln, so daß man ohne eine

nähei'e Untersuchung die Spezies für eine Actinine hält. Eine Untersuchung

von zwei stärkeren Endocoelen des Ex. No. 124(5 zeigte indessen, daß mehr

als ein Tentakel von diesen Endocoelen ausging. Auf ein anderes stäikeres

Endocoel kommt nur ein Tentakel. Ähnliche Verhältnisse habe ich bei

einem anderen Exemplar von mittelmäßiger Größe gefunden. Die Neben-

tentakeln treten also sehr sporadisch auf. Wo sie am schwächsten

entwickelt sind, gingen nur 1 bis 2 von einigen Endocoelen aus; bei

einem Exemplar habe ich keine Nebententakeln mit Sicherheit gefunden.
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doch war die Konservierung bei diesem Exemplar nicht gut. SIMON

behauptet, daß auf jedes Eadialfach nur ein Tentakel kommt (vergl. das

Genus Antheopsis). Die Tentakeln bedecken fast die ganze Mundscheibe

;

die inneren stehen indessen nicht so dicht, wie die bei 8. papulosa. Bei sechs

untersuchten Exemplaren waren zwei Schlundrinnen vorhanden, bei

einem von diesen lagen sie jedoch nicht synnnetrisch.

Ektoderm der Fuß sehe ibe sehr hoch, mit spärlichen dickwandigen,

14^ langen Nesselkapseln. In dem Ektoderm der Körp erwand kommen

zahlreiche 14— 16 /* lange dickwandige Nesselkapseln vor. Ektoderm

der Saugwarzen von ähnlichem Bau wie die bei Urticina. Sphinkter

nicht besonders stark, mehr oder minder circumscript, mit bald nur einem

Hauptzweig, bald mit mehrei'en. Nesselkapseln des Tentakel-Ektoderms

sehr zahlreich ; Länge der dickwandigen 20—22 ^,, die der dünnwandigen

26—28
fj.

Mundscheiben-Ektoderm mit zablreichen Nesselkapseln,

14/7, langen dickwandigen und 28;« langen dünnwandigen. Schlundrohr

wie gewöhnlich ohne Längsmuskeln. Die zwei Schlundrinnen wie gewöhnlich

gebaut aber mit ektodermalen Längsmuskeln, mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 14 /j), übriger Teil des Schlundrohrs

mit zahlreichen dickwandigen, 20—24 ^, langen Nesselkapseln. SIMON

giebt an, daß keine Nesselkapseln in dem Schlundrohr vorhanden sind;

es ist indessen nach meiner Beobachtung der Fall. Bei allen untersuchten

Actinien habe ich übrigens immer Nesselkapseln in dem Schlundrohr

beobachtet. Basilarmuskeln gut entwickelt, mit zahlreichen Falten,

hoch, nicht so weit gegen die Seiten ausgebreitet. Flinnnerstreifen

vorhanden. Mesögloea in der Flimmerstreifenregion mit sehr zahlreichen

Zellen.

FiiiKlnotizeii: Beide Varietäten, consprrsa und maadafa. kommen

bei Sansibar häufig vor (STUHLMANN).

Sansibar, Insel Baui; 10. YIL 89 (No. 1240 — 2 Ex. der var.

consjxrsa).

Sansibar, Insel Baui; 14. YIL 89 (No. 1300 — 1 Ex. der var.

conspersa).

Sansibar, Insel Baui; 10. Yü. 80 (No. 1246 — 1 Ex. der var.

macidata).

Sansibar. Tumbatu; 29. YIIL 89 (No. 1579 — 1 Ex. der var. y).

„ Kokotoni; (No. 1409 — 1 Ex.).

„ ohne nähere Fundortsangabe; (2 Ex.).

Farn. Thalassianthidae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und mit einer wohl

entwickelten Fußscheibe. Sphinkter immer vorhanden, nicht
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stark, circiimscript bis (circumscript- idiffus. Körperwand in

der Regel mit einer sclnvaclien Fossa, mit schwachen Saug-
warzen. Mit Flimmerstreifen. Zwei wohl entwickelte Schlund-
rinnen vorhanden in Verbindung mit Richtungsmesenterien
oder mehrere nicht stark entwickelte und nicht in Verbindung
mit Richtungsmesenterien stehende Schlundrinnen. Längs-
muskulatur d er Mesenterien gut entwickelt. Tentakeln von
zweierlei Art, verzweigt oder kugelförmig, die letzteren in

Gruppen angesammelt. Von jedem P]xocoel nur ein und zwar
ein verzweigter Tentakel in der Peripherie der Mundscheibe.
Endocoeltentakeln radial in (Iruppen angeordnet, die ver-

zweigten nach innen, die kugelförmigen, die s. g. Nemato-
sphären, nach außen, oft, besonders in den äußeren Teilen
der Mundscheibe, auf Ausbuclituugen der Mundscheibe stehend.

Mit HADD0N(1898) stelle ich zu dieser Familie die Genera Crijpto-

dendron KLUXZ. C^^ Anix)hiadis VERR.) Heferodacfyla EHR., Adineria

BLAINV.und Thalassianfhiis JjFAICK. Auch SarcopIuanfhusljF^SON gehört

wahrscheinlich dieser Familie an. Ich habe Gelegenheit gehabt drei

Thalassianfhus-S[)tz[e^. T. aster Leuck., T. senckenhergianus KWIETN.

und T. Kraepelini n. sp., Cryptodendron adhesioiim Klunz., Heterodadyla

Hempridti EHR. und eine neue Hderodadyhi aus Sumatra zu untersuchen.

Gen. Tlialassiaiitliiis LEUCK.
Radial symmetrische Thalassianthiden, ohne Richtungs-

mesenterien, aber mit mehreren wohl begrenzten Schlundrinnen.

Mundöffnung cirkelrund. Sphinkter circumscript bis mehr
diffus. Exocoeltentakeln in der Richtung von innen nach
außen abgeplattet. Endocoeltentakeln peripherisch auf arm-

förmigen, mehr oder minder hervortretenden Ausbuchtungen
der Mundscheibe, die sowohl mit dem zugehörenden Endocoel
als auch mit dem auf jeder Seite des Endocoels liegenden p]xo-

coel in Kommunikation stehen, gruppenweise angeordnet, so

daß die Kugelpackete die aborale, die verzweigten Tentakeln

die orale Seite der Ausbuchtungen einnehmen. Innerste

Endocoeltentakeln am reichsten verzweigt, in der Regel
in einer radialen Reihe angeordnet.

30. T. aster Leuck.
(Taf. II, Fig. 16, Taf. IV, Fig. 1—6.)

Thdlassianthns Aster sp. ii., Leuckart in RÜPPEL 1828, T. 4, p. 5, Taf. 1, Fig. 2.

„ , Blainville 1830, p. 288; 1834, p. 321, Taf 49, Fig. 1.

„ „ ,
DeshayeS in Lam. 1837, p. 549.
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Thalassianthns Aster, Milne-EdwardS in ClIVIER 1849, T. G2, Fig. 3.

„ , „ „ & Haime 1851, p. 10.

„ , „ „ 1857, p. 294.

„ ,
GUERIN 1860, Taf. 11, Fig. 2.

„ aster Leuck., HAECKEL 1875, p. 44, Fig. 4.

„ „ „ Klunzinger 1877, p. 89, Taf. 8, Fig. 2 a— d.

„ „ „ ANDRi:s 1883, p. 30G, Textf. G4.

„ „ „ KWIETNIEWSKI 1897, p. 337.

„ „ „ Haddon 1898, p. 488.

Epicladia qnadrcuuiula H. & E., EHRENBERft 1834, p. 42. Symbolae Physicae

1899, Taf. VII, Fig. 3, 3a-a.

Epicladia quadrangula, DeSHAYES in Lam. 1837, p. 549.

Größe etwa 4 cm im Diirclimesser, Höhe bis 3 cm (StüHLMANN).

Farbe des Baiii-Exemplares fast identiscli mit der der Eoten Meer-

Exemplare. Körper hellviolett mit violetten Puiiktreihen und leichter

Längsstreifung- dazwischen. Mundscheibe durchscheinend, braun g-eflammt.

Tentakeln gTau-violett-weißlich, die Nematosphären etwas dunkler. Die

Kokotoni-Exemplare mit liell-gTaubraunen Tentakeln, die oft grünlichen

Schimmer zeigten. Nematosphären hellgrau (STUHLMANN).

Kurze Besclireibiing': Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet.

Kör perwand cylindrisch, breiter als hoch, etwas weiter im distalen

Teile, der oft wie die äußeren Partien der Mundscheibe ein w'enig gefaltet

ist. Die den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen deutlich,

besonders in den distalen Teilen. Distale Hälfte der Körperwand mit

Längsreihen von Saugwarzen, die mehr oder minder deutlich hervortreten,

aber bei keinem der zahlreichen untersuchten Exemplare ganz fehlen.

Die Saugwarzen gehören den Endocoelpartien an, eine Reihe wenigstens

in allen stärker entwickelten. In den Endocoelpartien der schwächsten

Mesenterien fehlen die Saugwai'zen oder sind nur durch eine Warze

repräsentiert. (Auch bei T. sencke7ihergianiis KwiETN. giebt es solche Warzen,

was ich bei den Oi-iginalexemplaren beobachtet habe. KWIETNIEWSKI scheint

die Saugwarzen bei dieser Spezies wie auch bei T. aster übersehen zu

haben.) Distaler Körperrand (Margin) gekerbt. Fossa deutlich aber

klein. Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus. Diese Tentakeln,

s. g, Marginaltentakeln, stehen in einem Kreise in der Peripherie der Mund-

scheibe. Die übrigen Tentakeln gehören den Endocoelen an und stehen in

radiären Reihen. Selten findet manEndocoele, die mit nur einem verzweigten

Tentakel in Zusammenhang stehen, und von denen keine kugelförmigen

Tentakeln entspringen. In den inneren Teilen des tentakeltragenden Teils der

Mundscheibe ist die Mundscheibe platt und die Tentakeln sind niclit so

zusammengedrängt, aber je mehr man nach der Peripherie geht, um so mehr

zusammengedrängt werden die Tentakeln. Es hängt damit zusannnen, daß

die Endocoeltentakeln ein Stückchen innerhalb der Marginaltentakeln, auf

besonderen von der Mundscheibe ausgehenden armartigen Verlängerungen
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sitzen, au deren aberaler Seite (iiui)i)en von eiuentüniliclien. knf>elfT)iinif>en

Tentakeln, Xeniatospliären, sitzen. Von den alleijünosten Kndocuelen gehen

selten keine Nematospliäien aus. Die scliwäclisten kuoeltra^endeu Ver-

läng'erungen der Mnndsclieibe tragen drei gefiederte Tentakeln, einen

unpaarigen innen und zwei {)aarige außen an dem Kugelpacket, das aus

wenigen, etwa 3, Nematosphären besteht. In jedem stärkeren Endo-

coel finden sich mehrere Tentakeln, innen nur eine radiale Reihe, außen

auf der armartigen Verlängerung zwei radiäre Keilien. Die Kugeli)ackete

enthalten höchstens bis etwa 13 Nematosphären. Bisweilen entbehrt ein

Tentakel der einen Keihe des entsprechenden Partners in der anderen,

wie man auch hier und da in der inneien einfachen Reihe zwei neben-

einandei' stehende Tentakeln finden kann. Von den stärksten Endocoelen

geht innen eine Tentakelreilie aus, die nach außen in zwei übergeht, um
schließlich auf den armartigen Verlängerungen in vieren zu enden. Auch

hier sind oft Tentakeln in den äußeren Reihen stellenweise nicht entwickelt,

wie auch in der inneren Reihe eine Verdopi)elung stattfinden kann.

Obgleich diese Unregelmäßigkeiten in der Tentakelanordnung, die l)esonders

auf den Auswüchsen hervortreten, ziemlich groß ist, scheint der Grundplan

doch so, wie oben geschildert, zu sein. Randtentakeln in der Richtung

von innen nach außen etwas abgeplattet, von außen betrachtet einfach

gefiedert; wenn man die Tentakeln von innen (Taf. IV. Fig. 4) oder von

der Seite betrachtet, tiitt es indessen deutlich hervor, daß im (Tanzen vier

Reihen, zwei am Rande und zwei innerhalb des Randes auf der Innenseite

der Tentakeln, vorhanden sind. Bisweilen sind die Tentakeln auf der

Innenseite nicht so regelmäßig in Reihen angeordnet, insofern ein und das

andere Fiederchen mehr oder minder nach der Seite verschoben ist. In

seltenen Fällen fehlen die zwei inneren Reihen, so daß die Tentakeln nur

einfach gefiedert sind, eine Beobachtung, die auch Stuhlmanx gemacht

hat. Nematosphären, an Zahl höchstens 13 auf einer Endocoelpartie,

nicht gestielt oder sehr kurz gestielt, in der Mitte mit einem runden Fleck,

an der die Körperschichten dünner als an den übrigen Teilen der Nemato-

sphären sind. Innere Tentakeln konisch ausgezogen bis pyramidenförmig,

mit Längsreihen von Fiederchen. Es sind ursprünglich nur vier Reihen

vorhanden, was man bei gewissen Exemplaren sehen kann, aber gewöhnlich

entstehen besonders an den inneren Tentakeln und an der Tentakelspitze

sekundäre Reihen, so daß die Zahl der Reihen 5 bis G oder seltener

7 wird (Taf. IV, Fig. 2— 4). Oft sind die Tentakeln mit einem Nebententakel

oder mit zweien versehen (Taf. IV, Fig. 3), die auf verschiedener Höhe

von dem Haupttentakel ausgehen. An der Basis gespaltene Tentakeln sind

nicht ungewöhnlich (Taf IV, Fig. 1). Mundscheibe mit großem Durch-

messer, mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen.

Höchstens die Hälfte der Mundscheibe mit Tentakeln, gewöhnlich ein
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bedeutend geringerer Teil tentakeltragend; nur die Tentakeln der aller-

stärksten Fächer erstrecken sich bis zur Mitte oder selten etwas weiter.

]\Iund auf einem schwachen Konus. Keine deutliche Schlundrinnenijffnungen.

Schlundrinnen bei zwei Exemplaren 7, bei einem 6, deutlich begrenzt,

glatt, nicht in Verbindung- mit Richtungsmesenterien; mit Zipfeln. Übriger

Teil des Schlundrohrs längsg-efurcht, lang.

Ektoderm der Fuß Scheibe wie gewijhnlich hoch, mit ziemlich

häufigen, etwa 18
fj,

langen dickwandig-en Nesselkapseln, Ektoderm der

Körperwand ziemlich hoch, mit zahlreichen, 18^, langen dickwandigen

Nesselkapseln und zahlreichen homogenen Drüsenzellen. Saugwarzen

ohne Nesselzellen und homogene Drüsenzellen in dem Ektoderm, das

hauptsächlich aus Stützzellen besteht; hier und da langgestreckte ovale

Zellen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit denen der Saugwarzen der

Urtidna crassiconiis identisch sind. Sphinkter ziemlich gut entwickelt,

bald mehr diffus, bald mehr circumscript, doch sind die stärksten verzweigten

Falten immer gegen die Tentakeln hingewandt und die schwächsten

Falten im proximalen Teil. Kugeltentakeln, Nematosphären, mit

hohem Ektoderm, das außerordentlich zahlreiche palissadenförmig an-

geordnete 32

—

Zß fi lang-e dickwandige Nesselkapseln und zahlreiche

kleinere 28 fi lange dünnwandige enthält. Ektodermale Längsmuskulatur

fehlt. Fiedertentakeln mit ziemlich zahlreichen, 1 6 /i langen dickwandigen

Nesselkapseln in der Spitze der Fieder, wo auch das Ektoderm etwas

höher als in den übrigen Teilen des Tentakels ist, in den übrigen Teilen

sehr spärlich oder fehlend. Ektodermale Längsmuskeln sehr schwach

oder oft fehlend. Ektoderm der Mund Scheibe ziemlich mächtig-, mit

ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 16—18 //.). Radial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal, mittelmäßig entwickelt. Schlund-

rohr-Ektoderm von gewöhnlichem Bau, mit zahlreichen 28 /j, langen,

dickwandigen Nesselkapseln, ohne liängsmuskeln. Schlundriinien immer

in Verbindung mit einem Mesenterienpaar, das zugewandte Längsmuskeln

trägt, in histologischer Hinsicht sowohl in Betreff des Ektoderms als des

Entoderms gut differenziert; beide dicker als in den übrigen Schlundrohr-

partien. Ektoderm ohne Nesselzellen. Mesenterien paarweise an-

geordnet, sämtlich mit zugewandten Läugsmuskeln, also ohne Richtungs-

mesenterien. Eine Anordnung in Cyklen ist wie bei T. senckenhergianus,

der einzigen bisher untersuchten ThahissianthiisSi)ecies, unmöglich zu

erkennen, im Gegenteil stehen sie ganz regellos. Mesenterienpaare

ziemlich zahlreich; bei einem größeren Exemplare mit 6 Schlundrinnen

zählte ich etwa 80 Paare, von denen ein Fünftel vollständig. Die Mesenterien

desselben Paares oft nicht gleich groß. Die Schlundrinnenmesenterienpaare

stehen ebenfalls ganz regellos. Längsmuskulatur der Mesenterien gut

entwickelt, bedeutend stärker als bei T. senckenhergianus, fast gleich-
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mäßig' über die ganze Breite des Mesenteriums ausgebreitet, mit hohen
verzweigten Falten; der innerste und äußerste Teil der Mesenterien hat

jedoch schwache Längsmuskeln, rarietohasilarniuskeln abgesetzt, aber

schwach ausgebildet. Basilarmuskeln gut entwickelt, seitwärts ausgebreitet,

mit ziemlich zahlreichen Falten. Oralstomata groß. Keine Eandstomata.

Filamente mit Flimmerstreit'en, Mesogloea in der Flimmerstreifenregion

mit zahlreichen Rindegewebszellen. Partie des P^ntoderms zwischen den

Nesseldrüsen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, mit parasitischen Algen.

Acontien nicht vorhandeu. (leschlechtsorgane, bei zwei untersuchten

Individuen Ovarien, auf den stärkeren unvollständigen Mesenterien zahlreich

vorhanden. Sie können auch auf den vollständigen Mesenterien vorkonunen,

aber hier nicht zahlreich. Andere vollständige Mesenterien ohne Geschlechts-

organe. Parasitische Algen in dem Fntoderm vorhanden, besonders in

den distalsten Kiu'perteilen.

Tentakeln nach STl'HL31AXN stark klebend.

Fuuduotizen: Sansibar, Baui. Kokotoni, häufig in der niedrigen

Ebbezone an Steinen, so daß die Tiere oft lange der Ti'ockenheit aus-

gesetzt sind (STUHLMANN).

Sansibar, Tumbatu; iHi. VIII. 89 (No. 1529 — 3Ex. der \-di\ ßtsms).

,,
Insel Baui ; 28. VI. 89 (No. 1127 — 4 Ex. der var. (jrisens).

„ 29. VI. 89 (No. 1147 — 2 Ex.).

„ Südriff; 26. VI. 89 (No. 1101 — 2 Ex.).

,, 10. VII. 89 (No. 1239 — 8 Ex.).

31. T. Kraepelini n. sp.

^Taf. II Fig. 1, Taf. IV Fig. 11, 12, 13.)

Größe: Höhe bis (! cm. Durchmesser 8—9 cm, oft im Verhältnis

höher. Die kugeltragenden Tentakeln (wohl die A>rlängerungen der

Munds'cheibe) 0,7 cm, innere Tentakeln 3— 4 cm. Die Kugeln (Nemato-

sphären) 1— 1,5 cm im Durchmesser (STUHLMANN). Konserv. Ex. : Größter

Durchmesser der Fußscheibe 1,8 cm, Durchmesser der Mundscheibe etwa

2,5 cm. Höhe des Körpers 1,5 cm. Nematosphären 0,75— 1 mm im

Durchmesser.

Farbe: Körperwand weiß, nach oben grau mit Längsreihen von

roten und violetten Punkten. IMuiidscheibe olivgrün, oft mit braunen

Radiärstreifen. Tentakeln grün, nach jniien lebhaft, nach außen etwas

leichter bräunlich. Kugelpackete (Nematosphären) olivbraun oder violett

mit grüner Spitze und schwarzem Punkt, stets groß und auffallend

(Stuhlmann).

Kurze Beschreibung-: Da diese Spezies sowohl im Aussehen wie

in der Organisation T, aster sehr ähnelt, bespreche ich hier hauptsächlich

die Verschiedenheiten zwischen den beiden Spezies.
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Was die Farbe der Nematospliäreii aiibetritft, so weicht sie nicht

nur von der bei T. aster wesentlich ab, sondern auch von der der umoebenden

Teile der ]\[undscheibe und den übrigen Tentakeln, was bei T. aster nicht

der Fall ist. Der Körper ist auch etwas höher im Verhältnis zum Durch-

messer als der Körjjer von T. aster. Die Mundsclieibe ist hier zu zwei

Dritteln mit dicht stehenden Tentakeln besetzt. STUHLMANN giebt an,

daß die Tentakeln auf der Mundscheibe auf flachen Eadiärwülsten an-

g-eordnet sind. Ob STUHLMANN hiermit die Verläng'erungen der Mund-

scheibe meint, kann ich nicht sag'en. Bei dem konservierten Exemplar

waren außer den Verläng'erung'en keine ^^'ülste zu sehen. Die schwächsten

Kug'elpackete enthielten 6—9 Nematosphären, die stäi-keren etwa 13. Es

fehlen also hier Packete mit so A\enigen Nematosphären wie bei T. aster.

Ebenso gehen von den schwächsten Endocoelen bedeutend mehr gefiederte

Tentakeln aus, als bei T. aster. (Das Vorkommen von so vielen Tentakeln

auf jedem Endocoel beruht möglicherweise auf dem größeren Alter des

Exemplares von T. Kraepelmi.) Die innersten, gefiederten Tentakeln tragen

die Fiederanhänge nicht in Längsreihen, sondern mehr unregelmäßig, sie

sind nach Stuhlmann allseitig (tannenbaumartig) gefiedert (Taf. IV Fig. IIa).

Sie erinnern in dieser Hinsicht an die Tentakeln von T. scnckenhergianus^

aber bei dieser Spezies gehen die Fiederanhänge hauptsächlich von dem
distalen Teil aus, etwa wie bei Heterodadijla. Die Tentakeln waren nicht

besonders gut konserviert, aber, falls ich recht gesehen habe, kann man
auch hier Spuren einer Anordnung in Reihen beol)achten, obgleich nicht

so deutlich wie bei T. aster (Taf. JV Fig. 11 b— e). Schi und rinnen
bei dem einzigen Exemplare 1>.

In Betreff der Verteilung und der Länge der Nesselkai)seln weicht

sie wenig von T. aster ab. Die dickwandigen Nesselkapseln in der Fuß-
scheibe waren etwas spärlicher, die in der Köi-perwand etwas

länger (20— 2'2
li), und die der Munds cheibe unbedeutend kleiner

(12— IG /O als bei T. aster. Sphinkter circumscript-diffus ; der distale

Teil ist circumscript, aber von hier gehen einige allmählich schwächer

w^erdende Falten auf die Köri)erwand über, so daß der Sphinkter diffus

wird. Li Betreff der Mesenterien -Anordnung kann ich keine genaueren

Angaben machen, ^N^i\\ ich das einzige Exemplar nicht ganz zerschneiden

wollte^ Sie scheint nach einem ausgeschnittenen Stückchen zu urteilen,

ebenso unregelmäßig zu sein, wie bei T. aster. Jedoch sind die voll-

ständigen Mesenterien bei T. Kraepelini bedeutend zahlreicher, was leicht

zu sehen ist, wenn man das Schlundrohr oder die Mundscheibe an den

sehr großen Oralstomata durchschneidet. Die Schlundrinnen stehen auch

hier nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien, wenigstens w^ar auf

den zerschnittenen, mit drei Schlundrinnen versehenen Stückchen keine

Richtungsmesenterien vorhanden. Längsmuskulatur der Mesenterien nicht
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SO hoch wie bei T. ca^fcr, aber doch gut entwickelt. In Betreif der Ver-

teihing- der Geschlechtsorgane kann ich keine Angaben machen. In

allen übrigen Verhältnissen, sowohl in dem äußeren Aussehen, als in

dem anatomischen Bau, stimmt T. Kraepelini mit T. ader überein.

Fundnotizeii: Sansibar, Riff bei Kokotoni ziemlich selten in

der tiefen Ebbezone.

Sansibar, Tumbatu; 2-1. YIII. 89 (No. 1478 — 1 Ex.).

Oeii. Ueterodactyla Ehr.
Zweistrahlig symmetrische Thalassianthiden mit zwei

Paaren Richtungsmesenterien, mit zwei wolil entwickelten
Schlundrinnen. Sphinkter sehr schwach, diffus bis mehr circum-

s c !• i p t. E X c e 1 1 e n t a k e 1 n in der Richtung v o n innen n a c

h

außen abgeplattet, breit. Endocoeltentakeln peripherisch auf

armförmigen, kleinen Ausbuchtungen der Mundscheibe, die

soAVohl mit dem dazugehörenden Endocoel als auch mit dem auf

jeder Seite des Endocoels liegenden Exocoel in Kommunikation
stehen, gruppenweise angeordnet, so daß die Kugelpackete die

aborale, die verzweigten Tentakeln die orale Seite der Aus-
buchtungen einnehmen. Innerste Endocoeltentakeln am reichsten

verzweigt, in der Regel in einer radialen Reihe angeordnet.
Mundscheibe mehr oder minder gelappt, fast ganz mit Tentakeln

bedeckt; nur eine kleine Zone rings um den Mund tentakelfrei.

Das Genus Heterodactyla steht Thalassiantlius nahe, unterscheidet

sich jedoch deutlich von dieser Gattung durch das Vorhandensein der

Richtungsmesenterien und der wohl entwickelten, mit den Richtungs-

mesenterien verbundenen Schlundriimen. Die verzweigten Endocoel-

tentakeln weichen bei Heterodactyla in Betreff ihrer Form etwas von

denen bei Thalassiantlius ab. AVährend sie bei diesem Genus zugespitzt

sind und Nebententakeln in Längsreihen oder mehr unregelmäßig zerstreut

tragen, sind sie bei Heterodactyla mehr cylindrisch, nicht zugespitzt und

tragen Nebententakeln ausschließlich oder zum großen Teil an ihrem

distalen Ende. Ganz wie Crypfodendron finden sich bei Heterodactyla

Tentakeln fast an der ganzen Mundscheibe, während sie bei Thalassiantlius

in der Regel höchstens über zwei Drittel der Mundscheibe verbreitet sind.

Keine von den bisher bekannten Heterodactyla-Si^ezies, H. Hemprichii

Ehr. wwdi H.hijimoidesS.-K.^ sind anatomisch untersucht. KWIETNIEWSKI

(1896, p. 601) bemerkt jedoch, daß Heterodactyla keinen Spliinkter hat,

was ich aber weder bei H. Hemprichii noch bei einer neuen Spezies aus

Sumatra habe konstatieren können.
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32. H. Hemprichii Ehr.

CTaf. IV, Fig. 7—10.)

Heteroäadijla Hemprichii n. sp., Ehrekberg 1834, p. 42. Symbolae Pliysicae

1899, p. 14, Taf. 7, Fig. 1, 1 a. Ib.

Hderodadyla Hempriddi, Deshayes in Lam. 1837, p. 549.

„ „ ,
Milne-Edwards «& Haime 1851, p. 12.

1857, p. 298.

„ „ Ehr., Klunzinger 1877, p. 90, Taf. 7, Fig. 1.

„ „ „ Andres 1883, p. 304, Fig. 63.

„ „ „ Saville-Kent 1893, p. 147, Chromo-Taf. 3, Fig. 3.

„ „ „ Haddon 1898, p. 485.

Größe in konserviertem Zustande: Durchmesser der Fußsclieibe

4, .5 cm. Ivürperliülie etwa 3 cm. Durchmesser der stark kontrahierten,

gefalteten Fußscheibe 5,5 cm.

Farbe: Keine Notizen von STUHLMANN.

Kurze Beschreibung': Fußscheihe wohl entvickelt, ausgebreitet.

Körperwand nicht so hoch wie der Durchmesser des Körpers, in den

proximalen Teilen glatt, in den distalen mit Längsreilien von Saugwarzen,

die mehr oder minder deutlich hervortreten. Kand der distalen Körper-

wand (Margin) bestimmt, mit einer unbedeutenden Fossa. Distalster

Körperteil und peripherische Partie der Mundscheibe bei dem Stuhl-

MANN'schen Exemplar tief gefaltet, bei einem andern wenig gefaltet.

Mundscheibe sehr weit, ohne deutliche Eadialfurchen, an der Peripherie

in kleine Ausbuchtungen ausgezugen; an dem aboralem Teil derselben

sitzen die Kugelpackete, Nematosphären, Avährend Gruppen von ver-

zweigten Tentakeln sich an der oralen Seite der Ausbuchtungen finden.

Alle diese Tentakeln gehen von den Endocoelen aus. In jeder Aus-

buchtung nimmt ein Endocoel und die zwei nebenstehenden Exocoele

teil, aber die Exocoel-Ausbuchtungen gehen nicht l)is an die Spitze und

nehmen nicht die ganze Breite der Ausl)uchtung ein, sondern treten in

den Ausbuchtungen als kleine keilförmige Einstül])ungeii auf jeder Seite

des breiteren Endocoels auf. An jedem Exocoel findet sich nur ein

Tentakel, der am Rande steht, Avälirend aus den Endocoelen der stärkeren

Mesenterien verzweigte Tentakeln in einer Reihe von den Ausstülpungen

bis fast zu der Mundöffnung entspringen. Von den Endocoelen der

kleinsten Mesenterien entspringen nur wenige Tentakeln, die alle oder

fast alle auf den Ausstülpungen stehen. Die Exocoeltentakeln (Marginal-

tentakeln) sind etAvas kürzer, aber bedeutend breiter als die inneren ver-

zweigten Tentakeln, von innen nach außen abgeplattet, ganz wie die

Marginaltentakeln bei Thalassianthus und Cryptodendron, und nur an der

inneren Seite und an dem Rande mit Nebententakeln versehen. Einen

Exocoeltentakel, von innen gesehen, zeigt Taf. IV, Fig. 9. Die selir

kurzgestielten Nematosphären sind ziemlich groß, von demselben Aussehen
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wie bei Tlialassianthus und in der Mitte mit einem helleren Flecke ver-

sehen. Die Zahl der Nematosi)hären in jedem Endocoel beträgt höchstens

15 (Haddon giebt 10 an); meist treten Kug-elpackete mit etwa 8 Nemato-
sphären auf (Taf. IV, Fig-. 10). Die übrigen Tentakeln sind allseitig und

unregelmäfsig mit Nebententakeln, die hauptsächlich von dem distalen

Tentakelende ausgehen, versehen. Die Spitze der Tentakeln teilt sich

nämlich in mehrere Zweige, so daß es oft schwer festzustellen ist, welclier

Zweig dem Hauptstannn angehört. Von der Mitte der Tentakeln gehen

kurze Nebententakeln aus, während die proximalste Partie deren keine

trägt (Taf. IV, Fig. 7, 8). Mundöffnung mit zwei deutlichen Gonidial-

tuberkeln. Schlundrohr längsgefurcht, ziemlich lang, mit zwei breiten

Schlundnnnen mit wohl entwickelten Zipfeln versehen.

Ektoderm der Fuß Scheibe lioch, mit ziemlich häufigen, '20 /<, langen

dickwandigen Nesselkapseln. Mesogloea der Körperwand ziemlich dick,

das ziemlich hohe Ektoderm mehrmals übertreffend. Ektoderm der Köri)er-

wand mit zahlreichen, 20 fx langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm

der Saugwarzen wie bei Uriicina ohne Nesselkapseln. Entodermale Eing-

muskeln der Körperwand schwach, ebenso der circumscript - diffuse

Sphinkter, der in seinem am wenigsten entwickelten Zustand leicht der

Aufmerksamkeit des Beobachters entgehen kann. Er besteht aus einigen

Falten, die bald auf einem dicken Auswuchs der Mesogloea sitzen, wo-

durch der Sphinkter an einen schwach circumscripten erinnert, bald direkt

von der Mesogloea ausgehen. Nemato Sphären mit hohem Ektoderm,

das sehr zahlreiche, palissadenförmig angeordnete, dickwandige (Länge

28— 30 fx) und dünnwandige (Länge 28— 32 |U,) Nesselkapseln trägt. Nur

in der kurz gestielten Partie ist das Ektoderm niedriger. Ektoderm der

gefiederten Tentakeln von mittelmäßiger Dicke, mit zahlreichen, 18—22 /.i

langen dickwandigen und spärlicheren IS /j, langen dünnwandigen Nessel-

kapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Nematosphären wie die Eadial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal sehr schwach, hier und da fehlend.

Schlundrohr-Ektoderm hoch, mit zahlreichen 24—32 ^ langen dick-

wandigen Nesselkapseln. Keine Längsmuskeln. Schlundrinnen wie

gewöhnlich mit sehr hohem Ektoderm und Entoderm, Ektoderm mit sehr

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln von ähnlichem Bau wie in dem

Schlundrohr. Mesenterien nach der Sechszahl angeordnet, G -\- 6 -\- 12

-f 24 + 48 + (96) = 96 .(192). Die Anordnung ist jedoch in Betreff der

letzten Cyklen nicht besonders regelmäßig; die letzte Ordnung war nicht

vollständig entwickelt und von der vorletzten fehlten mehrere Mesenterien.

Die drei ersten Cyklen und einige Mesenterien des vierten Cyklus waren

mit dem Schlundi-ohr zusammengewachsen. Längsmuskeln sehr gut ent-

wickelt, über die ganze Fläche der einen Mesenterienseite verbreitet;

die Falten bilden infolgedessen keine Polster, sind aber sehr zaldreich
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imd in Gruppen, von der Hauptpaitie der Mesogloea ausgehend, geordnet,

so daß die Längsmuskeln bei äußerer Betrachtung grob gefaltet erscheinen.

Parietobasilarmuskeln nicht deutlich abgesetzt. Basilarmuskeln sehr stark,

mit zahlreichen Falten, reicher gefaltet als die Basilarmuskeln bei Bolocera

longicornis, aber an diese erinnernd. Flimmerstreifen vorhanden, aber

nicht gut konserviert. Oralstomata vorhanden ; dagegen fehlen Eandstomata.

Keine Acontien. Getrennt -geschlechtlich. Geschlechtsorgane auf

den Mesenterien erster Ordnung schwach, auf den Eichtungsmesenterien

fehlend, auf den Mesenteilen zweiter und folgender Ordnung gut ent-

wickelt, auf den schwächsten Mesenterien nicht vorhanden.

Fuiulnotiz: Sansibar (1 Ex.).

Farn. Actinodendridae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl
entwickelten Fußscheibe. Ohne Sphinkter und Fossa. Mit
gut entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Längs-
muskulatur der Mesenterien stark entwickelt. Zahlreiche
einfache oder verzweigte Tentakeln, von einerlei Art auf
armförmigen muskulösen Verlängerungen der Mundscheibe
stehend. Zahlreiche Tentakeln von jedem Exo- und Endocoel
ausgehend.

Haddon (1898) rechnet zu dieser von ihm aufgestellten Familie

außer dem (y^^xm^ Adinodenäron die Genera i¥e^a?rtc/is Ehe., Acremodadyla

KWIETN. und Adinosteplianus KwiETX., die letzteren jedoch unter Z(»gern.

In Betreff der Anatomie dieser vier Genera ist nur die von Megaladis

unbekannt; es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß dies Genus mit den

drei übrigen in anatomischer Hinsicht übereinstimmt, w^il das Äußere so

sehr an das Genus Adinodendron erinnert. Der Unterschied zwischen den

Genera Adinodendron und Megaladis scheint mir nur darin zu bestehen,

daß die Tentakeln bei diesem nur von den zwei Seiten der armförmigen

Verlängerungen ausgehen, während sie bei jenem rings um die Arme
unregelmäßig gruppiert sind. Ob dieser Unterschied konstant ist, bleibt

indessen fraglich. HADDON hat einige andere Unterschiede angegeben,

wie z. B. die Zahl der Arme, aber die Zahl derselben scheint ziemlich

w^echselnd zu sein. Die von KWIETNIEWSKI (1 897) beschriebene Acremodadyla

habe ich Gelegenheit gehabt näher zu untersuchen. Sie ist, soweit ich

habe finden können, mit Adinodendron durchaus identisch. Das Genus

Adinostephanus steht auch der Gattung Adinodendron sehr nahe, unter-

scheidet sich jedoch sowohl von Adinodendron (inkl. Acremodadyla) wie

von Megaladis dadurch, daß nur einfache Tentakeln von den armförmigen

Verlängerungen der Mundscheibe ausgehen, während die Tentakeln der



Ostafrikanische Actiuien. WJ

übrig-en Genera immer inelir oder minder verzweigt sind. Die anatomisclien

Unterschiede zwischen dem Genus Adinostephanus und den übrigen Genera

sind dagegen zu unbedeutend, als daß sie für eine Genusdiagnose brauchbar

seien. Vorläufig muß ich jedoch infolge des verschiedenen Aussehens der

Tentakeln das Genus Adinostephanus aufrecht erhalten.

KWIETNIEWSKI hat (1897 a) i\\v Megalndis eine neue aber nicht von

ihm charakterisierte Familie Denärianthidae aufgestellt; etwas später

(1897 b) stellt er indessen dieses Genus zusammen mit Adinosfephanns

und Acrcmodndtjla in eine neue Familie AcremodadyUdae, die er als eine

den i^ctininen zugehia'ende Familie ansieht. KWIETNIEWSKI hält nämlich

die armförmigen Veilängerungen der Mundscheibe für Tentakeln. Wie

HADDON kann ich dieser Ansicht gar nicht beistimmen ; in der That bin

ich bei meiner Untersuchung der Acremodadyla amhonensis unabhängig

von Haddon zu ganz demselben Eesultat wie dieser Forscher gekommen,

nämlich daß die großen armf()rmigen „Tentakeln" als nichts anderes, als

Verlängerungen der i\lundscheibe anzusehen sind, und daß wir bei den

Thalassianthiden die ersten Anlagen solcher Ausstülpungen der Mundscheibe

vor uns haben (bei Adineria treten sie ja besonders gut hervor). Auch

bei dem Genus Adinoporus hat man ganz ähnliche Ausstülpungen. Dagegen

sind, wie auch HADDON hervorgehoben hat, die Eandtentakeln der

Phymantiden echte Tentakeln. Da das Genus ^cremo(Z«c%/a mitAdinodendron

identisch ist und KWIETNIEWSKI die für das Genus Acremodadyla gebildete

Familie Acremodadylidae in ganz anderem Sinne als die von HADDON

aufgestellten Adinodendridae gebraucht hat, scheint es mir am besten,

Haddon's Adinodendridae beizubehalten, obgleich KwiETNiEWSKl's Fam.

Acremodadylidae ein Jahr frühei- aufgestellt ist. Die drei Genera der

Actinodendriden unterscheiden wir durch die Anordnung und das Aussehen

der Tentakeln:

Tentakeln auf den i einfach Actinostejyhanns'KwmT-ii.

armförmigen Ver- ) |
rings um die Arme stehend. . .Actinodeiidron Blainv.

längerungen der I verzweigt ; nur die Seiten der Arme ein-

Mundscheibe '
\ nehmend Megalactis Ehr.

Gen. Actinoderidron BLAINV.

Tentakeln verzweigt, rings um die armförmigen Ver-

längerungen der Mundscheibe stehend. Körperwand glatt,

ohne Saugwarzen, Papillen und Eandsäckchen. Mesenterien

nicht zahlreich, alle oder fast alle vollständig, sämtlich, die

Richtungsmesenterien oft ausgenommen, fertil. Zwei wohl

entwickelte, breite Schlundrinnen.

In seinen kurzen Notizen über die Anatomie des Genus Adinodendron

erwähnt Haddon (1898), daß nur ein Richtungsmesenterienpaar vorhanden
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sei. Andererseits giebt er an, daß zwei Schhmdrinnen bei A. phunosiim

vorkommen. Bei A. Hansingormn habe ich zwei Richtung-smesenterien-

paare in Verbindung mit den zwei Sclihindrinnen gefunden. Die regel-

mäßige Anordnung und die gute Entwickekmg- der zwei Schlundrinnen

sprechen deutlich für das Vorhandensein von zwei Eichtungsmesenterien-

paaren, so daß eine erneute Untersuchung- der HADDON'schen Spezies

hierauf liin notwendig wird.

In Betreff der verschiedenen Spezies ist zu bemerken, daß Adino-

dendron amhonense (KWIETN.), das in Betreff der Tentakeln der Spezies

A. ylomeratum Hadd. am meisten ähnelt, nach den Figuren HADDON's zu

urteilen, gewiß eine besondere Spezies ist; ebenso ist untenstehende Art,

A. Hansingormn n. sp., durch die Tentakeln, die robuster als bei A. plumosiim

Hadd. sind, deutlich charakterisiert.

33. A. Hansingorum n. sp.')

(Taf. II, Fig. 12).

Größe: Höhe des Körpers 12

—

15cm; Durchmesser, mit Armen in

ausgestrecktem Zustande 20—24 cm (STUHLMANN).

Farbe in ausgestrecktem Zustande des Tieres: Körperwand blaß-

fleischfarben bis bräunlich rosa, weiter oben etwas schiefergrau. Arm-

förmige Verlängerungen der Mundscheibe durchscheinend hellgrau bis

graubraun, mit lebhaftem smaragdgrünem Hauch überzogen. Übriger Teil

der Mundscheibe graubraun mit dunkleren, den Mesenterien entsprechenden

Eadiärstreifen. Tentakeln grau bis weißlich grün. Nach St(»rungen liat

das Tier eine durchweg graugrüne Farbe an den Mundscheibenarmen und

an den Tentakeln (STUHLMANN).

Kurze ßesclireibuiig: Da sämtliche Exemplare schlecht konserviert

waren, muß ich in Betreff des äußeren Ausseliens der Tentakeln haupt-

sächlich der Beschreibung und den Notizen Stuhlmann's, die, so Aveit

ich sehen kann, gut sind, folgen.

Fuß Scheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. Körper wand glatt,

cylindrisch, erweitert sich nach Stuhlmann's Skizze gegen das distale

Ende. Ohne Randfalte und Fossa, ohne Saugwarzen und Randsäckchen.

Infolge der starken Kontraktion war die Körperwand in zahlreiche Querfalten

gelegt. Tentakeln unregelmäßig? oder, nach derZeiclmung zu urteilen, eher

spiralförmig angeordnet, an den Armen zahlreich, verzweigt. Haupt-

stämnie und Nebenstämme der Tentakeln ziemlich robust; die letzteren mit

kurzen und stumpfen Läppchen. Kleine derartige sitzen auch auf den

Armen. Tentakeln kleben und schleimen sehr stark (STUHLMANN). Arme der

Mund Scheibe an Zahl 48, in vier undeutlichen Cyklen, 6 -j- (> + 12 + 24,

in ausgestrecktem Zustande sehr dünnhäutig, am Grunde dick, gegen

') Auf VorscMag Dr. Stuhlmann's nach den Herreu Hansing (Sausiljar) benannt.
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das Ende stark verjüngt, stark kontraktil, können aber nicht von

der Körperwand bedeckt werden (Tat. 11 Fig. 12). Centraler Teil

der Mundsclieibe platt, mit tliclit stehenden seichten Eadialfiu'chen, die

jedoch nicht den Mesenterieninsertionen entsprechen. ZwTidentlicheSchlimd-

rinneölfnungen. Schlnndrohr langgestreckt, mit ziemlich schwachen

Läng-sfurchen. Schhmdrinnen zwei, breit nnd glatt, mit kurzen Zipfeln,

so weit ich erkennen kann.

Ektoderm der Fußscheibe höher als die Mesogloea, mit ziemlich

zahlreichen 20—24 fi langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der

Körper wand bedeutend höher als die Mesogloea, mit eigentümlichen

ovalen K()rperclien und mit ziemlich zahlreichen dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 64—72 ,«, Breite 3—4 fj) ; auch kleinere Nesselkapseln

treten hier auf. — Ringmuskeln der Körperwand gut entwickelt, bilden

keinen Sphinkter. Längsmuskeln der Tentakeln ektodermal, stärker

in dem Hauptstamm als in den Nebenzweigen, in den Läppchen sehr

schwach entwickelt oder fehlend. Ektoderm der Läppchen verhältnis-

mäßig höher als in den übrigen Tentakelteilen, mit sehr zahlreichen,

G8—80 fi, langen dickwandigen Nesselkapseln. Übrige Tentakelpai'tien

mit wenigeren Nesselkapseln von ähnlicher Größe. Eadialmuskulatur der

Mundscheibe ektodermal, in der Gegend der Mnndöffnung schwach,

wird gegen die Arme stärker und geht ohne scharfe Grenze in die stark

palissadenförmig gefaltete Längsmuskelschicht der Arme über. Ekto-

derm der Mundscheibe mit spärlichen langen und kurzen dickwandigen

Nesselkapseln. Schlundrohr-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen,

28—30 fi langen Nesselkapseln, höher als die Mesogloea, ohne ektodermale

Längsmuskeln. Schlundrinnen wie gewöhnlich gebaut ; alle drei Schichten

höher als in den übrigen Schlundrohrpartien und unter sich etwa gleich

hoch. Ektoderm ohne Nesselkapseln. Längsmuskeln der Schlundrinne

ziemlich gut entwickelt. M es enter ienp aar e 24 : fi -f 6 + 12, von denen

zwei Richtungsmesenterienpaare. Alle Mesenterien vollständig; die der

ersten Ordnung mit der ganzen Länge des Schlundrolu'S zusammen-

gewachsen, die der dritten nur mit einem Drittel. Grenze zwischen den

Mesenterienmuskeln und den Muskeln der Arme in den Exocoelen

(Endocoelen der Richtungsmesenterien) nicht scharf. Längsmuskeln der

Mesenterien bilden sehr kräftige Muskelpolster. Falten hoch, palissaden-

artig liegend, obgleich die Falten verzweigt sind. Die Nebenfalten, die

hauptsächlich vom Ende der Hauptfalten ausgehen, verlaufen nämlich in

derselben Richtung wie die Hauptfalten und liegen ziemlich dicht an

diesen. Parietobasilarmuskeln lang, fast eben so hoch wie die Mesenterien,

aber wenig deutlich hervortretend, da sie schwach entwickelt und nicht

abgesetzt sind. Basilarmuskeln deutlich, aber aus wenigen Falten bestehend.

AVohl entwickelte große Oralstomata. Ziemlich kleine Randstomata, eben
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außerhalb der Insertion der Arme. Mesenterialfilamente mit niedrigen

Flimmerstreifen; Partie desEntoderms zwischen den Flimmer- und den Nessel-

drüsenstreifen gut markiert. Ziemlich zahlreiche Zellen in der Mesogioea

der Flimmerstreifenregion. Getrennt-geschlechtlich, bei dem untersuchten

Exemplar Hoden, auf allen Mesenterien mit Ausnahme der Richtungs-

mesenterien. Parasitische Algen in dem Entoderm.
Fundiiotiz: Sansibar, ziemlich häufig bei niedrigem Wasser auf

dem Riff südlich von der kleinen Insel Puopo bei Kokotoni
(Stühlmann). (4 Ex.).

Außer den schon beschriebenen Actiniarien finden sich in der Coli.

Stuhlmann noch einige, die nicht so gut konserviert sind, daß ich eine

genaue Beschreibung geben könnte. Es sind:

1) Eine Fhumanthns-S\^e7Ae?', die nach Stuhlmann außen hellgrau

mit Ringstreifen ist, und grünliche Tentakeln hat. Sansibar, Insel

Baui; 26. YI. 89. (No. 1088 — 1 Ex.).

2) Eine kleine Ädimarie, etikettiert: Sansibar, Tumbatu;
29. VIII. 89 (No. 1568 — 1 Ex.).

Zoantharia.

Farn. Zoanthidae

mit den Charakteren der Zoantharia.

Subfam. Brachycneminae,

Zoanthiden, bei denen die fünften Mesenterien von vorn
(von der dorsalen Seite) gerechnet, unvollständig sind.

Oen. Zoanthus. LAMARCK.
Brachycneminen mit einem doppelten Sphinkter. Körper-

wand ohne Inkrustierungen. Ektoderm des Scapus geAVohn-

lich diskontinuierlich. Mesogioea mit wohl entwickeltem,
ektodermalem Kanalsystem. Gretrennt - geschlechtlich oder

hermaphroditisch. Polypen durch ein lamellöses Coenenchym
oder durch Stolonen mit einander verbunden, seltener fi-ei.
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34. Z. Sansibar!cus n. sp.

(Taf. TU Fig. 4; Taf. V Fig. 7; Taf. YII Fig. 1,3.)

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Polypen l.f) cm. Breite

0,3—0,4 cm (No. llOTj.

Farbe: (Ex. No. 1404.) Körper scliieferg-ran. nacli oben Aveißlicli.

Tentakeln rauclibi-aun mit orangeroten Flecken an dei- Innenseite.

]\[nndsclieibe rotbi-aun mit grünlichen Eadiärstreifen. Lippen weißgran.

(Stuhlmann.) (Tai. III Fig. 4.)

Kurze Besclireibung: Es finden sich in der STUHLMANN'schen

Sannnlnng zahlreiche Exemplare, von denen ein Teil als Nummer 1404,

ein anderer als Nummer 1107 bezeichnet ist; sie weichen in ihrem

äußeren Aussehen etwas von einander ab ; die anatomische Untersuchung

ergab jedoch das Resultat, daß sie einander sehr nahe stehen ; die Unter-

schiede sind zu gering, um zwei Arten aufzustellen.

Die mit 1 107 bezeichneten Zoantheen waren nahe dem llande an der

Unterseite der Kolonien von Palythoa sansibarka angeheftet (Taf. YII Fig. 3),

die Polypen waren stark in die Länge gestreckt, dagegen in der Quer-

richtung ein wenig kontrahiert, besonders in den proximalen Teilen; die

distalste Partie des Körpers war dicker als die proximale; bisweilen war der

Körper mehr cylindrisch. Die Mesenterieninsertionen waren deutlich; in den

distalsten Teilen waren schwache Längsfurchen vorhanden. Auf welchen

Gegenstand die mit 1404 bezeichneten Kolonien aufgewachsen waren,

kann ich nicht sagen. Die diesen Kolonien angehörenden Polypen waren

bedeutend kürzer, mehr cylindrisch, aber auch, wie aus den starken

Querfalten der Körperwand zu ersehen, in der Längsrichtung sehr

kontrahiert. Das Coenenchym war entweder lamellös und gut entwickelt

(No. 1404) oder bildet platte Stolonen (No. 1107). Diese Verschieden-

heiten in dem Aussehen schreibe ich den verschiedenen Kontraktions-

zuständen und Zuwachsbedingungen zu. Tentakeln kurz, von gewöhn-

lichem Aussehen und gewöhnlicher Anordnung, an Zahl mit den Mesenterien

übereinstimmend. Mund Scheibe weit, durchscheinend. Lippen nach

Stuhlmann halbkugelförmig erhaben. Schlundrohr kurz, spaltförmig,

nicht oder nur wenig längsgefaltet, Schlundrinne nicht oder nur sehr

wenig differenziert.

Körper wand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus ziemlich mächtig, diskontinuierlich mit

ziemlich gut entwickelter Cuticula, besonders in den proximalen Körper-

teilen. Mesogloea dick, übertriift im Durchmesser mehrmals das Ektoderm

zum größten Teil homogen, mit zerstreuten, verhältnismäßig wenigen

Zellen, die mit stärkeren oder schwächeren Ausläufern versehen sind.

Solche Ausläufer durchsetzen die Mesogloea in verschiedenen Richtungen.
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Nahe der entodennalen Seite wenige große Kanäle, die an Quersclmitten

der Mesogloea in der Eegel qner getroffen wurden. Bei den mit 1404

bezeichneten Exemplaren sind die Kanäle etwas kleiner und mehr zerstreut,

so daß sie keine solche deutliche Randzone, wie die in der Fig. 7 Taf. V
abgebildete Figur zeigt, bilden. In der Nähe des Ektoderms Lakunen, die

helle, nicht mit Boraxcarmin sich färbende, bisweilen pigmentierte Zellen ein-

schließen. Mesogloeabalken zwischen den Ektodermpartien dünn. Sub-

cuticula ziemlich mächtig (Taf. Y Fig. 7). Sphinkter sehr stark, wie

geAvöhnlich so abgeteilt, daß der distale Teil bedeutend kleiner als der

proximale ist. Jener weist an Querschnitten etwa 40—50 Maschen auf, von

denen die meisten in der distalsten Partie liegen, so daß er hier am
breitesten ist, dieser ist sehr lang und besteht aus zahlreichen Maschen,

die in den distalen Teilen ziemlich groß, dagegen in den proximalen

kleiner sind (Taf. YII Fig. 1). Mundscheibe und Tentakeln wie

gewithnlich gebaut, mit schwacher, nicht in der Mesogloea eingesenkter

Muskulatur. Schlundrohr -Ektoderm bedeutend höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinne wenig differenziert, bei einem Exemplar nui' in

den proximalen Teilen, bei einem andern in der ganzen Länge des

Schlundrohrs; mit längeren Cilien als in dem übiigen Teil des Schlund-

rohrs. Mesenterien nach dem Mikrotypus, an Zahl 44—48. Ex. 1:

(No. 1404) 44, Ex. 2: 46, Ex. 3: 47, Ex. 4: 48 (die drei letzteren von

No. 1107). Mesogloea der Mesenterien sehr dünn; an der Basis mit

einem ovalen Kanal. Muskulatur schwach, nicht gefaltet. Parietobasilar-

muskeln nicht breit. Flimmerstreifen wohl entwickelt. Geschlechts-

organe bei einem Exemplar Ovarien, bei einem anderen nicht entwickelt.

Stuhlmann hat diese Art mit Z. BerthoUetii AUD. identifiziert. Da
die Originalexemplare dieser Art wohl nicht mehr vorhanden sind, wird

es niemals möglich sein, diese Art mit Sicherheit zu identifizieren. Ich

halte es indessen für sehr wahrscheinlich, daß Klunzinger (1877 p. 63)

Eecht hat, wenn er die unter den Namen Hugliea Scwignyl in dem

Berliner Museum befindlichen Zoantheen (No. 204) zu Z. BerthoUetii stellt.

Nach Savigny's Zeichnung hat diese Art 48 Tentakeln, nach meiner

Untersuchung an einem der Berliner Exemplare waren die Mesenterien

an Zahl 50, und da die Zahl der Tentakeln mit der der Mesenterien

übereinstimmt, ist die Zahl der Tentakeln also 50. Beide stammen

außerdem aus dem Roten Meer. Unsere Form stimmt in Betreff der Zahl

der Tentakeln gut mit Savigny's Art überein, aber die Anatomie der

Körperwand des Berliner Z. BerthoUetii war eine ganz andere als die

unserer Form; es nähert sich jene in dieser Hinsicht mehr dem

Z. Stuhtmanni, der seinerseits durch eine bedeutend größere Zahl

Mesenterien und einen viel schwächeren Sphinkter von Z. BerthoUetii

unterschieden ist.
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Fiiiidiiotizeii: In den oberen Eiftpartien, welche mit jeder Kbbe
trocken laufen, sehr hänflg'; sie bildet rasenartige Überzüg-e auf g-i-oßen

Strecken; die Leiber sind fast immer im Sand verg-raben und nur die

Köpfe ragen ins Wasser (Stuhlmann).

Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Südriff; 15. VIIT. 80 (\o. UO-A

— zahlr. Ex.).

Sansibar. Insel IJaui, Eiffgrund unter Hhu'kcn; '28. VI. 8!) (Nu. U07
— zahlr. Ex.).

35. Z. Stuhlmanni n. sp.

(Taf. V, Fig. 8. Taf. YIF, Fig. 4.)

(ii'öüc: In konserviertem Zustande: Höhe bis 0,5 cm, Breite 0,3 cm.

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschroilmno': Die dicht an einander stehenden, durch

unbedeutendes, eine platte Scheibe bildendes, lamellöses Coenenchym mit

einander verbundenen Polypen, die große Kolonien bilden, cylindrisch,

ziemlich kurz, mit durchschimmernden Mesenterieninsertionen. Tentakel-

zahl wie die der Mesenterien. Tentakeln und Mundscheibe von

gewöhnlichem Aussehen. Schlundrohr kurz, mit etwa 24 Längsfurchen.

Schlundrinne sehr schwach ausgebildet.

Körperwand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus dünn, diskontinuierlich, mit schwach

entwickelter Cuticula. Mesogloea dick mit viel zahlreicheren Zellen als

bei Z. sansiharicus, mit verzweigten ektodermalen Kanälen, die weniger

zahlreich sind als die bei Z. Coppingeri, aber im Übrigen an diese

erinnern (Taf. \, Fig. 8). Mesogloeal)alken zwischen den Ektoderm-

gruppen fein. Subcuticula gut entwickelt. Sphinkter von demselben

Typus wie bei Z. sansibaricns, lang, aber viel schwächer; dies gilt

besonders für die proximale Abteilung, die an Querschnitten in fast

ganzer Länge gleich große Maschen zeigt. Die Maschen des proximale]i

Sphinkters sind am zahlreichsten in dem allerdistalsten Teil desselben,

wodurch der Sphinkter hier am breitesten wird ; in den übrigen Teilen ist

er sehr schmal und besteht nur aus wenigen neben einander liegenden

Maschen oder nur aus einer Reihe (Taf. TU Fig. 4). (Der Sphinkter

von drei Exemplaren untersucht.) Tentakeln und Mundscheibe wie

bei Z. sansiharieus. Schlundrohr-Ektoderm mehrmals höher als die

dünne Mesogloea. Schlundrinne wenig differenziert, ohne verdickte

Mesogloea. Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei dem einen Exemplar

58, bei einem anderen G2 an Zahl. Mesogloea der Mesenterien in den

inneren Partien dünn, in den äußei-en ziemlich dick; jedes Mesenterium

mit einem großen ovalen Kanäle an der Insertion der Körperwand ; in den

proximalen Körperteilen mehrere kleinere Kanäle, die wahrscheinlich nicht
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anders als Zweige von dem großen sind. Mnskulatur der Mesenterien

nnd Filamente wie bei voriger Art. Tier untersuchte Polypen trugen

keine Gesclileclitsorgane.

AVie man aus Obigem ersehen kann, hat Z. Shüümanni im Vergleich

mit Z. sansiharims ein ganz anderes Kanalsystem in der Mesogloea, einen

bedeutend schwächeren Spliinkter und zahlreicliere Mesenterien.

Fundnotizm : Insel Baui, IG. VI. 81) (No. 1064 — 5 Kolonien).

Gen, Isaiirus GRAY.
Große Brachycneminen mit einem einfachen und meso-

gloealen Sphinkter, ohne Inkrustierungen in der Körperwand.

Ektoderm des Scapus diskontinuierlich. Ekto dermale Ein-

stülpungen, entodermale Ausstülpungen und kleine Kanäle

in der Mesogloea der Kürperwand. Polypen solitär, oder in

kleinen Kolonien mit wenig entwickeltem Coenenchym. Getrennt-

geschlechtlich oder hermaphroditisch.

36. I. spongiosus (Andr.) Haddon.
(Taf. V, Fig. 6.;

Panceria aponfj'wsa sp. ii., ANDRES 1ST7, p. 22G, Taf. IG, Fig. 1— 2Ü.

Palythoa (Monothna) sponglosa Andr., Andres 1883, p. ;522.

Isauriis spongiofiHS (ANDRES), HADDON u. Shackleton 1891 a, p. G30.

Größe in konserviertem Zustande: Länge bis etwa 5 cm, größte

Breite bis etwa 0,8 cm.

Farbe (nach Stuhlmann) : Fuß weißlich, Körper bräunlich-purpurn.

Tentakeln blaßviolett, Tentakelrand blaßviolett. Lippen transparent.

Kurze Beschreibung;: Polypen einfach oder gewöhnlich in

kleineren oder größeren Gruppen durch unbedeutendes Coenenchym mit

einander verbunden. Basalende des Tieres weiter als das proximale, mit

unregelmäßigem, nicht fußscheibenähnlich begrenztem Rand, an Korallen-

stöcken angeheftet. Kör per wand fast cylindrisch, bald ganz glatt,

besonders bei kleineren Polypen, aber auch bei größeren, bald runzelig

oder gefurcht, oft in den distalen Partien mit vielen kleinen Höckern, die

bisweilen an der längeren Seite des Körpers stärker entwickelt sind. (Es

ist der Unterschied zwischen der kürzeren und der längeren Seite niemals

so scharf, wie bei der von mir 1896 abgebildeten Jsrt?«-«<5-Spezies von

Java.) Die eine Körperseite, wie gewöhnlich bei Isanrits etwas kürzer

als die andere. Die Polypen gegen die kürzere Seite gekrümmt.

Capitulam glatt, wenigstens in kontrahiertem Zustand mit Längsfurchen.

Tentakeln nach Stuhlmann etwa 38, nach Andres 42. Nach der

Mesenterienanordnung der zwei anatomisch von mir untersuchten Exemplare

zu urteilen 40 oder 42, w^ahrscheinlich wie gewöhnlich in zwei Cyklen
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(niclit in drei, AXDR.). kurz, cyliiidrisch. Scliluiulrolir in zahlreiche

Läng-sfalteii gelegt, die etwa der Zahl der Mesenterien entsprechen.

Schlundrinne wohl begrenzt.

Die Anatomie dieser Spezies ist von ANDRES (1877) näher untersucht,

aber die Beschreibung ist in vielen Hinsichten unvollständig und in einigen

Punkten nicht ganz richtig. Der Bau der Körper wand ist von Andkes
reclit gut beschrieben. Das Ektoderm ist wie gewöhnlich in Gruppen in

die Mesogloea eingeschlossen, nur in der Sphinkterregion ist das Ektodeini

kontinuierlich. Hier treten keine parasitische Algen in dem Ektoderm

auf, während sie in den übrigen Partien des Ektoderms der Körperwand

zahlreich sind. Die Mesogloea ist mit zahlreichen Kanälen und vielen

Zellenelementen versehen (ANDRES Taf. IG, Fig. 9). Ektodermale Ein-

buchtungen („ektodermal bays") sehr selten, vielleicht nur durch Kon-

traktion entstanden, dagegen sind die Ausbuchtungen des Entoderms

(,.endodermal bays") sehr groß und ei-reichen in vielen Fällen fast das

Ektoderm. Die Mesogloea der Sphinkterregion hat ein an die Mesogloea

der Actiniarien erinnerndes Aussehen. Der Sphinkter ist sehr stark,

mesogloeal, langgestreckt, zeigt bisweilen Spuren einer transversalen

Schichtung, ninnnt in den distalen Partien, wo er sehr mächtig ist, fast

die ganze Dicke der Mesogloea ein (Taf. Y, Fig. 6), wird allmählich nach

der proximalen Seite hin schmäler. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch,

mehrmals höher als die Mesogloea. Ektodermale Längsmuskeln gut

entwickelt, mit hohen palissadenförmigen Falten. Schlundroh r-Ektoderm

ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselzellen, ohne Längs-

muskeln. Mesogloea in zahlreiche Längsfalten auslaufend, ziemlich dick.

Schlundrinnen-Ektoderm ohne Xesselzellen und Längsmuskeln. Mesen-
terien nach dem brachycnemischen Typus angeordnet, bei dem einen

Exemplar 42, von denen 20 auf der einen Seite, 22 auf der anderen

standen, d. h. die eine Seite hatte ein Makro- und ein Mikromesenterium

mehr als die andere, bei dem zweiten 40. ANDRES' Abbildungen von

den Querschnitten des Körpers sind in Betreff der Anoi'dnung und der

verschiedenen Größe der Mesenterien nicht gut; sagt er doch, daß die

Zahl der Mesenterien eben so groß wie die Zahl der Tentakeln, also 42,

ist; trotzdem bildet er nur 39 Mesenterien ab. Die Filamente waren

nicht so gut konserviert, aber so weit ich habe finden kihinen, wie

gewöhnlich bei den Zoantharien gebaut. Flimmerstreifen vorhanden.

Alle vollständigen Mesenterien mit Filamenten. ANDRES' „branchia-like

Organs" or „liver organ" sind wohl nichts anderes als die Geschlechts-

organe, oder möglicherweise Teile dei' Filamente. Mesogloea der Mesen-

terien sehr dick, besonders in den proximalen Partien, mit großen

Kanälen, die in geringer Zahl in einer Längsreihe verlaufen. Dies

Verhalten tritt besonders in der Filamentregion auf; in den distalen
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Partien sind die Kanäle spärlicher. Längsnniskeln scliwacli, bilden nnr

in dem periplierisclien Teil der Mesenterien wenige große Falten; Parieto-

basilarmuskeln ebenso mit Avenigen großen Falten. Geschlechtsorgane

an den nntersnchten Exemplaren nicht entwickelt.

Fuiulnotiz: Insel Baui, 29. VI. Sd (No. 1158 — zahlreiche Ex.).

Gen. Gommaria. DICH. & MICH.

Brachycneminen mit einem einfachen und mesogloealen

Sphinkter, mit inkrustierter Körperwand. Ektoderm des

Scapus bald kontinuierlich bald diskontinuierlich. Zellen-

inseln und Lakunen in derMesogloea der Körperwand. Polypen

solitär oder in kleinen Kolonien mit wenig entwickeltem

Goenenchym. Getrennt-geschlechtlich oder hermaphroditisch.

37. G. tubulifera n. sp.

(Taf. y Fig. 2, Taf. VI Fig. 3.)

Größe des am besten entwickelten Polyps: Länge des Körpers l,.s cm,

Durchmesser in den proximalen Teilen 0,-5—0,7 cm, in den clistalsten 1 cm.

Farbe: Mundscheibe und Tentakeln A\'arm-braun (STUHLMANN).

Kurze Besclireibiing: Es befanden sich in der Sammlung nur

zwei einzelne Polypen, von denen ich den einen in Schnitte zerlegt habe.

Proximales Körperende zerrissen. Körper etwa doppelt so hoch

wie breit; er ist in den proximalen Teilen etwa cylindrisch, gegen das

distale Ende wird er ein wenig schmäler, um in den distalsten bedeutend

breiter zu werden; Körperwand inkrustiert, in dem distalsten Teil mit

deutlichen Längsfurchen versehen, die bei dem nicht zerschnittenen

Exemplar o2 an Zahl waren. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mundscheibe stark, konkav, mit zahlreichen Firsten und

Furchen. Schlundrohr kurz, mit schwachen und flachen Längsfurchen.

Schlundrinne bei beiden Exemplaren sehr stark ausgebildet, mit Zipfel.

Körperwand: Ektoderm von mittelmäßiger Dicke, überall kon-

tinuierlich. Mesogloea sehr dick, mit zerstreuten Zellen. Zelleninseln

in den äußeren Teilen zerstreut und von wechselnder Größe. Eine ring-

förmige Partie von großen Zelleninseln eine kleine Strecke von dem

Entoderm. Zwischen dem Entoderm und den großen Zelleninseln ist die

Mesogloea fast homogen und ohne Inkrustierungen ; ausnahmsweise findet

sich hier eine kleine Zelle. Kanäle nicht beobachtet. Äußerste Partie

der Mesogloea mit Inkrustierungen von Kalk- und Kieselkörnern, hier und

da kommen auch abgebrochene Spicula vor, besonders in den distalsten

Teilen. Eingförmige Zelleninseln-Partie mit sehr spärlichen Inkrustierungen

(Taf. V Fig. 2). Sphinkter (Taf. Tl Fig. 3) ziemlich lang, eine kleine
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Strecke von dem Entoderm in der Mesoi>loea liej>end. An (Querschnitten

nur eine Keihe von unregelmäüigen Maschen, die in den distalsten

Partien in transversaler Eichtung- ausgezogen sind. Größte Maschen in

der distalen Hälfte; in den allerdistalsten Teilen etwas kleinere; die

kleinsten in den proximalsten Partien, Ektoderm der Tentakeln hoch,

mehrmals höher als die ziemlich dünne Mesog'loea. Mesogloea der Tentak(;ln

mit abgebrochenen Kieselnadeln, solche auch sehr spärlich hi der Mesogloea

der Mundscheibe. Ektodermale Läng"smuskeln dei- Tentakeln ziemlich

gut entwickelt. j\Iesogloea des Schlund rohrs mit ziemlich flachen

Längsfalten, verhältnismäßig dick, etwas mächtiger als das Ektoderm,

ohne Zelleninseln, aber hier und da mit großen Zellen. Ektoderm von

mittelmäßiger Höhe, mit zahlreichen Nesselzellen. Schlundrinnen-Ektoderm

Avie in dem übrigen Teil des Schlundrohrs, aber ohne Nesselzellen.

Mesogloea doppelt so dick wie in dem Schlundrohr. Mesenterien 72,

nach dem Mikrotypus. Mesogloea der Mesenterien dick, besonders in den

peripheren Teilen, die der Makrorichtungsmesenterien am dicksten. An
der Basis jedes Mesenteriums wie gewöhnlich ein grosser ovaler Kanal,

in den distalen Teilen zwei l)is mehrere. Innere Partien der Mesenterien

ohne Kanäle. Entoderm dünn. Längsmuskeln an Querschnitten mit

wenigen groben Ealten. I'arietobasilarnuiskeln nicht gefaltet, doch deutlich.

Filamente mit Flimmerstreifen von gew^öhnlichem Bau. Geschlechts-

organe nicht entwickelt.

Fuiulnotiz: Tumbatu; 26. YEI. 89 (No. 1532 — 2 Ex.).

38. G. multisulcata n. sp.

(Taf. III Fig. 1, Taf. V Fig. 3, Taf. VI Fig. 1 u. 5).

Größe des lebenden Tieres: 1,5 bis 3 cm lang, Durchmesser der

Mundscheibe mit Tentakeln 1,2 bis 1,5 cm (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand fleischfarben mit Purpurschimmer, Basis heller,

ins grünliche spielend, Tentakeln grünbraun bis dunkelgrün. Mundscheibe

lebhaft kaffeebraun, gegen das Centrum feine, grüne Eadiärstreifung.

Lii)pen hellbraun bis rötlich. In der Richtung der spaltförmigen Mund-

öffiumg auf der Mundscheibe fast stets ein intensiv weißer Strich nach

einer Seite, in dessen Terlängerung häufig auch ein heller gefärbter,

dickerer Tentakel sitzt (STUHLMANN). AVahrscheinlich gehört dieser Strich

und der große Tentakel dem Schlundrinnenfach an.

Kurze Beschreibung: Coenenchym mehr oder minder entwickelt,

nach Stuhlmann selten stolonenartig; oft bildet es eine platte, derbe

Scheibe. Polypen nicht zahlreich, in einer Kolonie (Taf. VI Fig. 5) 4,

in einer anderen 9 Polypen. Körper cylindrisch, langgestreckt, in den

distalen Partien breiter als in den proximalen, sowolil in eingezogenem
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als in nicht kontrahiertem Zustand. Distalste Partie der Körperwand mit

sehr deutlichen Läng-sfurchen. an Zahl 29 bis 32 (hei G Exemplaren: 29, 32,

32, 30. 32, 32), bei kleineren Individuen nicht g'ut hervortretend. Ten-

takeln kurz, wie gewöhnlich in 2 Eeihen, an Zahl bei Erwachseilen

nach Stuhlmaxx 60— (54. Munds cheibe konkav. Mund()ffnung- spalt-

förmig. Schlund rinne schwach bis mittelmäßig entwickelt. (3 Ex.

untersucht).

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich, in dem proximalen

Körperteil mit einer dünnen Cuticula. ziemlich hoch. Mesogloea ziemlich

dick, mit zahlreichen Zellen und Zelleninseln, die letzteren von verschiedener

Größe, am zahlreichsten in den proximalen Körperteilen, die ganze Mesogloea

durchsetzend, jedoch wenig in den innersten Partien der Mesogloea.

Inkrustierungen zahlreich, aus Sand- und Kieselkörnchen, Kieselspicula

und Foraminiferen bestehend, die ganze Mesogloea mit Ausnahme der

aller innersten Teile ausfüllend; besonders zahlreich sind die Kieselspicula,

am wenigsten kommen Foraminiferen vor (Taf. 5 Fig. 3). Sphinkter
ziemlich lang, an Querschnitten aus einer Eeihe von unregelmäßig runden,

nicht in einer Eichtung ausgezogenen Maschen bestehend. Die Maschen

sind bedeutend weniger zahlreich als bei G. tuhuUfera, auch ist der ganze

Sphinkter hier näher an das Entoderm gerückt, im Gegensatz zum Ver-

hältnis bei dieser Art. Die mittleren Maschen sind größer als die übrigen.

Keine Inkrustierungen in der Mesogloea der Mundscheibe beobachtet. Bau

der Tentakeln und der Mundscheibe wie bei G. tuhulifera. Schlund-

rohr-Ektoderm schwach längsgefaltet, mehrmals höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinnen-Ektoderm nicht gefaltet. Mesogloea der Schlund-

rinnenpartie bei einem Exemplar eines Tochterpolyps dicker als in dem

Schlundrohr, bei seinem Mutterpolyp nicht dicker. Mesenterien bei

dem untersuchten Mutterpolyp 60, bei dem Tochterpolyp nur 52, sehr

dünn, besonders in den Schlundrohrpartien, in den proximalen und den

aller distalsten Teilen etwas dicker. Mesenterienkanäle wie bei G. tuhu-

Ufera. Mesenteriennniskulatur sehr schwach. Filamente mit Fliuimer-

streifen. Geschlechtsorgane bei den untersuchten Polypen nicht

entwickelt.

STUHLMAXX identifiziert diese Art mit PaJijtltoa Lesueuri AXD.

Nach dem äußeren Aussehen von Hiighea Savitjnyi, H. Hemiwichii und

MamiUifei-a fuJiginosa aus dem Berliner Museum, die Kluxzixger mit

P. Lesueuri zusammenstellt, zu urteilen, ist diese Form eine besondere

Art. Selbst habe ich diese drei Zoantheen noch nicht anatomisch untersucht.

Fuinluotizeii: häufig in der oberen Ebbezone, gesellig an Steinen,

an der Unterseite von Blöcken (Stuhlmaxx).

Sansibar, Insel Baui, Süd-Eiff; 27. TL 89 (No. 1112 — ver-

schiedene Ex.).
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39. (j. aspera n. sp.

(Taf. V Fig. 1, Taf VI Fig. :.'.)

Größe eines wenig zusammenoezog-enen Individuums: Länge 1,5 cm.

Durchmesser der Mundscheibe 1 cm und der Fußsclieibe 0,6 cm.

Farbe : nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung': Der Konservierung-szustand des Äußern der

Polypen war nicht gut. Coenenchym wohl entwickelt, bildet platte,

bandähnliche Stolonen. Kih-per der Polypen langgestreckt, breiter in

dem distalen Eiule als in dem proximalen, wie im Allgemeinen bei Oemmaria,

in stark zusammengezogenem Zustand wenig länger als breit, inkrustiert

;

distale Hälfte des Körpers mit zahlreichen Längsfurchen; die Zahl derselben

konnte ich nicht feststellen. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mund Scheibe konkav. Schlundrohr kurz, wenig gefaltet.

Schlundrinne nicht differenziert.

Ektoderm der Ivörperwand kontinuierlich, ziemlich hoch. Mesogloea

dick, mit s'ehr zahlreichen, die ganze Mesogloea durchsetzenden Zellen-

inseln; im Übrigen wie bei G. mnltisulcata\ Mesogloea nicht so stark

inkrustiert Avie bei dieser Art. Kalkkörnchen und Spicula zahlreich,

Kieselkörnchen und Foraminiferen spärlich (Taf. Y Fig. 1). Sphinkter

Avohl entwickelt, ziemlich lang, in der distalen Partie mit ziemlich

großen, in horizontaler Bichtung ausgezogenen Maschen; die bedeutend

längere proximale Partie mit unregelmäßigen runden Maschen (Taf. VI Fig. 2).

Tentakeln und Mundscheibe wie gewöhnlich gebaut. Schlundrohr-

Ektoderm sehr hoch, Avenig gefaltet. Mesogloea des Schlundrohrs dünn.

Schlundrinne nicht differenziert, ohne verdickte Mesogloea. Mesenterien

nach dem ^likrotypus, an Zahl Q%, dünn, doch etwas dicker als die der

O. nmUisulcata. Muskulatur und Kanäle wie bei dieser Art. Filamente

mit Flimmerstreifen, Geschlechtsorgane an dem untersuchten Exemplar

nicht entwickelt.

Fundnotiz : Insel Baui; 13. YII. 89 (Nr. 1250— 1 Kol. von lOPolypen).

Gen. Palythoa LAMOUROüX.
Brachycneminen mit einem einfachen mesogioealen

Sphinkter, mit inkrustierter Körperwand, Ektoderm der

Körperwand kontinuierlich. Zelleninseln und Lacunen in der

Mesogloea der Körperwand gewöhnlich zahlreich, bisweilen

kommen auch Kanäle vor. Polypen durch mächtiges dickes

Coenenchym verbunden, so daß nur der distale Teil der Polypen

frei ist. Meist getrennt-geschlechtlich, seltener herma-

phroditisch.

9
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Bei einer von Java stammenden, im Eeichsmusenm zn Stockholm

aufbewahrten Palythoa waren verschiedene Polypen hermaphroditisch.

Alle Brachycneminen, mit Ausnahme vielleicht von Sphenoims, von dem in

dieser Hinsicht nichts bekannt ist, können also hermaphroditisch sein.

40. P. tropica n. sp.

(Taf. V Fig. 5, Taf. VII Fig. 2.)

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Kolonie bis 2 cm.

Kolonie etwa 6 cm lang und 3 cm breit (Nr. 1404).

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreilmng: Die großen Kolonien waren von gewöhn-

lichem Aussehen. Die Begrenzung der Kolonie nach der Seite zu unregel-

mäßig, indem tiefere oder flachere Furchen zwischen den Polypen auftraten.

Die Polypen waren ganz eingezogen. Körperwand reicli inkrustiert.

Keine Furchen in der distalen Partie der Kin-perwand (Taf. VII Fig. 2).

Die kurzen Tentakeln an Zahl den Mesenterien entsprechend. Mund-
scheibe ohne Furchen. Schlundrohr oval, mit schwachen Furchen.

Schlundrinne gut differenziert.

Körperwand: Ektoderm hoch, kontinuierlich, enthält hier und da

kleine Nesselzellen. Mesogloea dick, in ihrer ganzen Breite inkrustiert.

Die Inkrustierungen fast ausschließlich von großen Kalkkörnchen; nur

außerordentlich selten sieht man eine Kieselnadel oder ein Kieselkörnchen.

Bei der Entkalkung Ijekonuut die Mesogloea oft ein fast gitterförmiges

Aussehen (Taf. Y Fig. 5). Zellen und kleine ovale Zelleninseln sehr

zahlreich, größere Zelleninseln und Kanäle spärlich. Sphinkter ziemlich

lang, an Querschnitten aus einer Reihe von nicht so dichtliegenden Maschen

bestehend. Ektoderm der Tentakeln und der Mundscheibe hoch.

Ektodermale Längsmuskeln und Radialmuskeln derselben ziemlich gut

entwickelt. Mesogloea der Mundscheibe mit zahlreichen kleinen runden

Zellen; solche auch in den nach außen liegenden Teilen der Mesogloea

der Tentakeln. Schlund i-ohr-Ektodeim mehrmals höher als die dünne

Mesogloea, schwach gefaltet. Schlundrinne wohl differenziert, glatt, mit

verdickter Mesogloea, ebenso dick wie das Ektoderm. Mesenterien bei

zwei untersuchten Exemplaren 42, nach dem Mikrotypus. Längsmuskeln

und Parietalmuskeln schwach. Ein an Querschnitten langgestreckter ovaler

Kanal in der äußeren Partie der Mesenterien, dicht an den Insertionen

der Körperwand. Filamente mit Flimmerstreifen. Geschlechtsorgane

bei den zwei untersuchten Exemplaren nicht entwickelt.

In der Sannnlung findet sich eine Kolonie (No. 1238?), die ich vorläufig

zu dieser Art stelle, obgleich sie in einigen Punkten von dem Bau der

Kolonien der No. 1404 abweicht. Die Mesogloea der Körperwand war

mit kleineren Kalkkörnchen als bei dem Ex. 1404 inkrustiert; abgebrochene
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Ki(^selsi»i('nla und Foiaiiiiiiifercii kanieii iiidit selten vor. Nnr eine dünne

Zone der Mesdgloea an dem Entoderni Avar frei von Inkrnstierungen.

Mesogloea der Mundsclieibe ein wenig- mit Sand- nnd Kalkkörnchen

inkrustiert. VAn Exemplar hatte 38, ein anderes 40 Mesenterien.

Es ist möolicli, daß diese letztere Nmnmer (1238?) eine besondeie

Art ist. aber wir kennen bisher so wenig- sowohl von den Variationen dei-

Fal/jfhod und anderer Zoanthiden als von der Unveränderlichkeit der

Zusammensetzung- der Inkrustierung-en, daß Avir dies mit Sicherheit nicht

behaupten wollen.

Fundnotizeii: Sansibar, Kokotoni, Tumbatu, Siid-Kiff;

5. Vni. 89 (No. 1404 — 1 Kok).

Insel Baui? (No. 1238? — 1 Kolonie).

41. P. sansibarica n. sp.

(Taf. III Fiy. 1, Taf. V Fig. 4, Taf. VI Fig. 4, Taf. VII Fig. 3.)

Größe: Ausgebreitete Mundscheibe bis 0,G cm im Durchmesser.

Polypen bis 0,5 cm über die Kolonienbasis erhaben (Stuhl?i[ANN).

Farbe der Kolonien in Ruhe: Körper und Coenenchym gelblichg-rau,

Mundscheibe hellbraun mit dunklen Radiärstreifen. Äußere Tentakeln

g-elbgrün gefärbt, innere Tentakeln dunkler als die äußeren, mit dunkel-

brauner Spitze (ST[thL31ANN) (Taf. III Fig. 1).

Kurze Beschreibung-: \'on dieser Art fanden sich in der Sannnlung

6 große Kolonien. Die Seitenbegrenzung der Kolonie war in der Regel

schwach gefaltet. Das Coenenchym wie gewöhnlich mächtig. Die nicht

stark zusammenge(h'ängten I^jlypen eilieben sich über das Coenenchym

ungefähr bis 0,5 cm. Distalste Partie der Körperwand mit Längsfurchen;

vier Exemplare, bei denen die Furchen gut ausgeprägt waren, hatten

24 bis 28. Tentakeln an Zahl den Mesenterien gleichkommend. Mund
halbkugelförmig erhöht, spaltförmig. Ränder der Mundöffnung nach

Stuhlmann jederseits mit 15 bis 20 Zähnchen. Schlundrinne gut

entwickelt.

Ektoderm der Körperwand ziemlich niedrig, mit einer ziemlich

gut entwickelten Cuticula, kontinuierlich (?). Es gingen bisweilen in das

Ektoderm (wie auch bei No. 1238) dünne Mesogloeabalken hinein, aber

ob diese sich nach der Cuticula hin erstreckten, kann ich nicht mit Sicherheit

sagen. Bisweilen scheint es jedoch so zu sein. Mesogloea dick, mit

zahlreichen Zelleninseln und Lakunen; die größten trifft man in dem

Coenenchym des Inneren der Kolonien an. Bisweilen zeigen sie die

Tendenz, sich in einer Reihe in dei- Nähe des Entodei-ms anzuordnen,

etwa wie bei Gemmaria tiibulifera. Innere Teile der Mesogloea zwischen

den Polypen fast ohne Inkrustierungen; hier und da nur eine abgebrochene
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Kieselnadel. Mesogloea der Randzone in den äußeren Teilen mit Sand-

und Kalkkörnchen, abgebrodienen Kieselnadeln und Foraminiferen mittel-

mäßig' stark inkrustiert; Kieselnadeln und Foraminiferen spärlich auch in

den inneren Teilen (Taf. V Fig. 4). Sphinkter sehr lang, breit in den

distalen Partien, den größten Teil der nicht besonders dicken Mesogioea

einnehmend. Die Maschen sind hier ziemlich breit und können bisweilen

in der Zwei- bis Mehrzahl neben einander liegen. Die proximale Partie des

Sphinkters, die bedeutend länger als die distale ist, zeigt an Querschnitten

nur eine Reihe von Maschen und reicht hier näher an das Entoderm als an

das Ektoderm. Die Mesogioea ist auch hier dicker (Taf. YI Fig. 4).

Ektoderm und IMesogloea der Sphinkterregion stäi'ker inkrustiert als in

den anderen Partien der Körperwand. Tentakeln und Mundscheibe wie

gewöhnlich gebaut. Ektoderm des S ch 1 und röhr s nicht gut konserviert.

Mesogioea desselben ziemlich dünn. Mesogioea der Sclilundrinne verdickt

und wohl von dem übrigen Teil des Schlundrohrs abgesetzt (4 Ex. unter-

sucht). Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei 3 untersuchten Exem-
plaren 48, 50 (24 auf der einen, 26 auf der anderen Seite) und 54.

Muskulatur der Mesenterien wie gewöhnlich schwach. Basis der Mesenterien

mit einer großen, unregelmäßig-ovalen Lakune versehen. Filamente nicht

gut konserviert. Keine Geschlechtsorgane bei den untersuchten

Polypen vorhanden.

Stuhlmann hat diese Art mit P. tuherculosa (E8P.) identifiziert. Mit

dieser Art stellt KlunzinüEE, PalytJioa ßaroviridis EHR. und P. argiis

Ehr. zusammen. Von den zwei letzteren Spezies habe ich einige Stückchen

der Originalexemplare in dem Berliner Museum untersucht; sie ähneln

unserer Form in dem inneren Bau nicht. Die von MÜLLER 1883 gegebene

anatomische Beschreibung von P. hihercuJosa stimmt auch nicht mit der

der unseren überein, weshalb wir unsere Form am besten als eine neue

Spezies beschreiben. Möglicherweise wird es in der Zukunft nötig, die

untenstehende P. incerta mit P. sansiharica zu vereinen; ich halte

es indessen entschieden für besser, die zwei Arten vorläufig aus einander

zu halten; denn es ist viel leichter, zwei Arten in eine zu verschmelzen,

als aus der Beschreibung einer Art zwei Arten zu machen. Die von

HADDON und Duerden (1896) unvollständig beschriebenen P. Gregorü

und P. liscia stimmen auch nicht gut mit unseren Spezies überein.

Besondej'S charakteristisch für P. sansibarica scheint der lange

Sphinkter zu sein.

Funduotizen : Ist auf den Riffen recht häufig, meistens liegen kleinere

Kolonien auf einem größeren Gebiet neben einander. Ich fand Exemplare

von 1—2 Personen und solche von Handgroße (STUHLMANN).

Insel Baui, Riffgrund unter Blöcken; 28. YI. 89 (No. 1107 — 6 Kol.).
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42. P. incerta n. sp.

(Taf. VI, Fig. G, 7, Taf. VII, Fig. 5.)

(iröße in konserviertem Zustande: Länge einer der grüßten Kolonien

6 cm, Breite 5 cm, Höhe 1,5 cm (Nu. ()09).

Farbe nicht beobaclitet.

Kurze Beschreibnn^': Dreizehn Kohjnien vei-schiedener Größe,

mit der Nummer ()0!). und 5 einfache rulypen oder kleine Kolonien

(No. 1292) habe ich zu dieser Art vereinigt. Das äußere Aussehen der

Kolonien ergiebt sich am besten aus Fig. Ti der Taf. VII und Fig. und 7 der

Taf. VI. Die Polypen erheben sich bei den Exemphxren No. 009 wenig

über das Coenenchym, wälu^end sie bei den andern etwas mehr hervor-

treten (Taf. VI, Fig. (), 7). Die Längsfurchen des distalen Endes betragen

etwa 18 bei den Polypen 1292; bei den Polypen 609 konnte ich die Zahl

nicht bestimmen; sie waren hier undeutlich. Tentakeln, Mundscheibe,
Schlundrohr und Schlundrinne wie bei P. sansibarica..

P^ktoderm der Körperwand kontinuierlich. Mesogloea dick, mit

zahlreichen Zellen, Zelleninseln und Lakunen. Inkrustierungen bedeutend

stärker als bei P. sansibarica; besonders gilt dies von den Polypen

No. 1292. Sowohl Kalk- und Sandkörnchen wie Spicula und Foraminiferen

vorhanden. Sphinkter von mittelmäßiger Länge, bedeutend kürzer als

bei P. sansibarica, etwa, wie die Hälfte und zwar die distale dieser

Spezies. Mesenterien bei zwei Exemplaren (No. 1292) 44, bei zwei

anderen (No. 609) 46 und 48, nach dem Mikrotypus. Im Übrigen stinnnen

die Organisationsverhältnisse der P. incerta mit P. sansibarica überein.

Bei einer Kolonie von drei Polypen (No. 1292) war die Stellung der

Schlundrinnen die möglichst günstige; sie lagen alle nach außen zu,

während sich die Mikrorichtungsmesenterien nach innen an den Berührungs-

punkten der Polypen befanden. Dieselbe Stellung liatten die Polypen in

der Eandzone einer Kolonie von P. sansibarica.

Fimdiiotizeii : Insel Changu; 1. XIL 88 (No. 609 — 13 Kol.).

Insel Baui; 12. VIL 89 (No. 1292 — 5 Pol. u. Kol.).

Biologische Notizen über die Fundorte der Actinien.

StuhläiANN schildert die Fauna und Flora der drei Orte an der

Insel Sansibar, wo die meisten der hier beschriebenen Actinien gefischt

sind, in folgender Weise:

1) Die kleine Insel Baui (Bawi der englischen Seekarten) etwa

3,5 Miles fast genau westlich der Stadt gelegen, hat ein sich 1 Mile nach

SW erstreckendes, flaches Eiff, das bei niedrigen Ebben Aveit trocken
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läuft. Seine ganze Oberfläche ist glatt aboewaschen und vielfach versandet;

nur stellenweise, besonders am NW-Band, finden sich kleinere tote Korallen-

blöcke, welche Tieren Anheftungspunkte gewähren. An diesen und in

kleinen Unebenheiten der Oberfläche finden wir: Phellia decora, Antheopsis

Jwseirensis, Phymmithus n. sp. (Strandesi?), Thalassianthts aster, CalJiadis

polypus, Zoantlms sansihariais, Oemninria multmdcaia und Fcdythoa

sansibarica, seltener Stoichadis giganteum und Stokhactis tapeium. An
den Bändern, in etwas tieferem Wasser, waren Xenien und Alcyoniden
häufig, ebenfalls Tuhipora HempricJiii sowie diverse Steinkorallen.

Der Mangel an Anheftungspunkten, wie auch die Schutzlosigkeit vor den

starken Flußströmungen, zusammen mit der heftigen Monsumbrandung

mögen die Armut der Fauna bedingen.

2) Das Strandriff bei Bueni, das sich in einer Breite von 'A—V2 Mile

vor Bueni (Bweni) und Tschüküäni (Chukwani), südlich der Stadt,

erstreckt, ist niclit viel günstiger als das Baui-Eiff. Außer den obigen

Formen leben dort noch mehrei-e Arten, die auf das Leben im Sand

eingerichtet sind, wie Edtvardsiella pudica , Phymanthus n. sp. (Slrandesi?)

und CermnfJuis inaüa neben riesigen, fast 1 m langen Synapten. Auf

den steinigen Partien des Eiffs ist vielfach Cassiopaea sp. angeheftet.

3) Sehr viel reichhaltiger ist das Eift' an der Bucht vonKokotoni
im Norden der Insel, welche sehr geschützt liegt. Flut und Ebbe erneuern

täglich zweimal das Wasser der Bucht und bringen ihren Bewohnern neue

Nahrung. Die hauptsächlich von mir besuchten Eiffe liegen dem Orte

Kokotoni gegenüber an dem südlichen Eande der Insel Tumbatu; hart

am Strande sind sie meistens versandet und liier finden sich ähnliche

Formen wie bei Bueni, daneben aber die sehr interessante Fungie Droseris

distoria. In etwas tieferen Zonen sind Alcyoniden wie Ämmothea und die

schöne, smaragdgrüne Nephtya Chahrolii u. a. sehr häufig; einige kleinere

Madreporiden und Astraeiden treten auf und an geeigneten Punkten sitzen

verschiedene Actinien, unter denen die große Adinodendron liansingomm,

Alida sansiharensis die beachtenswertesten sind. Alle früher in Baui

gefundenen Formen traten auch hier auf. Bei ganz niedrigem AVasserstande

gelangt man watend in eine Eegion, wo riesige Felsblöcke der ver-

schiedensten Formen wie Astraeiden, Mtissa, Favia, Madreporen, große

Actinien, Sipjhonogorgia, Aglaoplienia sp. \i. a. mehr geschützte Anheftungs-

punkte bieten. Zwischen den Blöcken sind die verschiedensten Alcyoniden,

Xenien, Tubiporen, Madreporen, Astraeiden, sowie mehrere Fimgia-

und HeterojihyUia- Arten zahlreich vorhanden. Der Algenflor ist im

Allgemeinen sehr arm und beschränkt sich auf einige Fucoideen und

Gallertalgen. Die niedrige, sandige Uferregion ist mit einer Seegrasart

mit breiten aber kurzen Blättern, sowie Enteromorpjha-'Ahiüichen Formen

bewachsen.
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Das gTüße Eiff an der NW- Spitze der Insel (bei Eas Nüiig-üe)

scheint älinliclies zu enthalten ; ich konnte jedoch nur vom Boot aus

Korallen wie diverse prächtig gefärbte Seesterne und Diademen, wie sie

ebenso auf dem Tumbatu-Eiff leben, konstatieren. Ebenfalls war mein

Aufenthalt auf der kleinen Sandinsel Muemba (engl Karten Mwemba)
an der Ostküste der Insel, welche nur von (asuarinen und Pandanus

bewachsen auf einem enormen Eiff steht, zu kurz, um mir ein klares

Urteil über ihre Fauna zu bilden. Das große Eiff, von der Insel Sansibar

durch einen 50 Faden tiefen Kanal getrennt, ist an der Oberfläche ganz

abgewaschen und versandet; an seinem Westrande jedoch fand ich einige

große Actinien („Paractis sp."), Madrepora, Seriatojxna und andere Korallen,

MiUeporn und viele Alcyoniden. Im Sande waren häufig Echinocardien

eingegraben; zu erwähnen sind auch die zahlreichen OdopJis (suahel.

..ndissi"), deren Fang und Trocknen während Voll- und Neumond

manche Fischer beschäftigt. Längerer Aufentlialt dort würde sich viel-

leicht lohnen, besonders wenn man dredgen könnte (gutes Boot oder

Barkasse !). Süßwasser ist auf der Insel in einem uralten, wie die Leute

sagen, von dem Wahadinni ausgemauerten Brunnen vorhanden.

Die oben gegebene Schilderung der Fauna und Flora des Meeres

von Sansibai" ist die fast genaue Wiedergabe des STüHLirANN'schen

Manuskrii)ts; nur in Betreff einiger Actinien-Namen, die nach genauerer

Untersuchung- einer Veränderung bedurften, weicht sie davon ab.

Nachschrift.
AVährend des Druckes dieser Arbeit ist eine Abhandlung von DUERDEN,

Janiaican Actiniarien, Part II Stichodactylinae and Zoantheae (Scient.

Trans. E. Dublin Soc. Vol. VII. (2) 1900) erschienen. DUEEDEN spricht

in Betreff meines Tribus Protantlieae dieselbe Ansicht wie Haddox aus und

hält jene Hexactinien, die mit einer ektodermalen Längsmuskel- und mit

einer (Tanglienschicht in der Körperwand versehen sind, für die niedrigsten

Formen in den verschiedenen Familien und stützt seine Ansicht darauf,

daß diese Hexactinien oft mit einer homogenen Mesogloea, aber mit keinen

Flimmerstreifen versehen sind. Wie ich oben (p. 32) hervorgehoben habe,

sprechen solche Charaktere im Gegenteil für meine Ansicht, nämlich

dafür, daß alle s. g. Protantheen sehr viele gemeinsame anatomische und

histologische Charaktere aufweisen, die auf sehr nahe Verwandtschaft dieser

Formen deuten. Auch ist zu bemerken, daß keine stärker differenzierte

Familie der Actiniarien (Hexactinien) ektodermale Längsmuskeln in der

Körperwand hat, nur bei den allerniedrigsten treffen wir diese Muskeln. Eine

Acceptierung der Tribus Protanthecip ist indessen, von den Gesichtspunkten
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DUEEDEN's ausgelieiKl, kaum mügiicli, denn DUERDEN scheint bei der

Systematik der Actiniarien oft mehr Gewicht auf die rein äußere Mor-

pliologie zu legen, was am unglücklichsten hervortritt in dem Versuch

DUERDEN's (wahrscheinlich nach SIMON 1892 Tab. l) die Stichodactylinen

nach dem Vorkommen von Tentakeln nur einer Art oder zweier Arten

in zwei Gruppen, Homodactylinae und HeterodadijUnae einzuteilen. Eine

solche Einteilung ist nicht viel besser, als wenn man die Actiniarien nach

der verschiedenen Zahl der Tentakelcyklen einteilen wollte. Die anato-

mischen und histologischen Charaktere spielen bei der Gruppierung der

Genera in den Familien, nach DUERDEN's Einteilung der Ehodactiden

und Discosomiden zu urteilen, eine untergeordnete Eolle. Gattungen, die

meiner Meinung nach nicht mit einander verwandt sind, wie z. B. Ricordea

und Stoich actis sind mit einander zusammengestellt u. s w. Ich muß noch

einmal ausdrücklich betonen, daß wir, um eine möglichst natürliche

Systematik der Actiniarien aufstellen zu können, auf sämtliche
Organisationsverhältnisse Rücksicht nehmen müssen.

Ob ektodermale Längsnuiskeln in der Körperwand bei Corynadis,

Ädinotryx, Ricordea, Adinoporus und PhymantJius sich finden, wieDUERDEN
angiebt, scheint mir sehr zweifelhaft. Meines Teils halte ich es für wahr-

scheinlich, daß DUERDEN die etwas angeschwollenen Basalenden der Stütz-

zellen mit Muskeln verwechselt hat; besonders gilt dies für die beiden

Gattungen Adinoponts und Phymanthus. An Querschnitten durch die Körper-

wand des Adinoporus elegans und Phymantlius cnicifer aus Jamaica war nach

meiner Untersuchung keine solche Muskelschicht zu finden, aber hier und

da waren die basalen Teile der Epithelzellen ein wenig verdickt. Die

Körperwand der Ricordea und Ädinotryx, bei denen die ektodermalen

Körperlängsmuskeln nach DuERDEN besser entwickelt sind als bei

Actinoporiis und Phymanthus, wie übrigens auch die Körperwand der

Discosoma, zeigt an Querschnitten eine den von DUERDEX abgebildeten

Längsmuskeln ähnliche Schicht, doch habe ich niemals eine solch zusammen-

hängende Schicht, wie DUERDEN sie abgebildet, gefunden. Wie bei

Corynadis (vergl. p. 42) liegt ein bedeutender Unterscliied zwischen

diesen „ektodermalen Muskeln" und den entodermalen unter Anderem

darin, daß die ersteren mehr zerstreut liegen. Der Umstand, daß man
an Längsschnitten und schräg getroffenen Schnitten durch die Körperwand

keine längs oder schräg getroffene Fibrillen finden kann — ich habe

besonders Ädinotryx in dieser Hinsicht untersucht — spricht deutlich

gegen die Deutung der obengenannten Bildungen als ektodermale Muskeln.

Vielmehr sind auch hier diese Bildungen nichts anders als Verdickungen

der Epithelbasen. Es ist von Interesse die Fig. 8 der Taf. III von 0.

und R. HertwiCt (Die Actinien 1879) mit DUERDEN's Querschnitten der

Körperwand von obengenannten Actiniarien zu vergleichen. In der Tliat
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muB i('li feststellen, daß die feine punktierte Scliidit zwischen dem
Ektoderni und der Mesog-loea der Körperwand bei „Sagarlia" parasitica,

der von (). und R. Hertwig abgebildeten Form, und die auf demselben
Platz lieg-enden „ektodermalen ]\Iuskeln" heiRicordea und bei anderen oben

erwähnten Formen gleicher Natur, d. h. nichts Anderes als Yerdickung-en

der Epithelzellen an deren Ansatzstellen sind (HERTWIG 1879, p. 44—45).

Auch an Macerationspräparaten von der K(")i-perwand der Aämohijx, die

sich allerdings von dem in Formalin konservierten Material nicht gut

anfertigen lassen, konnte ich keine Längsnniskeln finden. Hält DUERüEN
seine Ansicht aufrecht, so muß er zeigen — am besten auf Macerations-

präparaten mit dem von HERTWIG gebrauchten Osmium - P]ssigsäure-

Gemisch— daß wir es wirklich mit Muskelfibrillen zu thun haben; auch muß er

dieselben abbilden. Wird das \^)rliandensein ektodermaler Längsmuskeln

in der Körperwand der Discosomiden wirklich konstatiert, dann sind sie

auch zu den Protostichodactylinen zu stellen, mit denen sie, wie ich vorher

hervorgehoben habe, auch in anderen Hinsichten verwandt sind (p. 77).

DUERDEN hat mehrere Figuren über die Tentakelanordnung der

Stichodactylinen veröffentlicht, nach meiner Meinung jedoch nicht imnuT-r

glücklich. Ich kann die Figur 7 Taf. XII über die Tentakelanordnung

bei Corynactis myrcia gar nicht verstehen. Entspringen von den Exocoelen

keine Tentakebi? DUERDEN giebt an, daß die größten Tentakeln die

äußersten sind, was auch die Figur zeigt. Wäre es so, so hätte C. myrcia eine

ganz andere Tentakelanordnung als die übrigen untersuchten Corynactiden

(vergl. meine Fig. 1 p. 41), was aller Wahrscheinlichkeit nach nicht der

Fall ist.

Bei allen von mir untersuchten Exemplaren von Stoichndis helianthus —
auch bei denen, die DuERDEN mir gütigst geschickt hat — stehen die

Exocoeltentakeln sozusagen in etwa demselben CHklus wie die äußersten

Endocoeltentakeln
,

ja sehr selten etwas innerhalb der äußersten

Endocoeltentakeln. Die Figur DUERDEN's (Taf. XI Fig. 7) wäre nach meiner

Meinung richtiger, wenn DUERDEN in jedem Endocoel außerhalb der

äußersten Tentakeln noch einen Tentakel eingezeichnet hätte.

A\'as schließlich Homosticlicmihus Duerdeni (ich nenne diese Art so

anstatt H. anemone; vergl. St. tapefnm p. i)7) anbetrifft, so kann ich

DUERDEN's Angabe von dem Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jedem

Exocoel bestätigen, aber die Figur DUERDEN's (Fig. 4 Taf. XII) von der

Tentakelanordnung stimmt nicht gut mit meinen Untersuchungen überein.

Eine solche Anordnung der Tentakeln in einfachen radialen Serien kann

ich nur in den schwächsten Endocoelpartien finden. A^on jedem stärkeren

Endocoel entspringen dagegen nur in den inneren Mundscheibenpartien

Tentakeln in einer Reihe, nach außen hin in dem gefalteten Mundscheiben-

teil stehen zwei Längsreihen neben einander und in der Peripherie selten
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drei. Die Aiiorclinmg' in bestimmten Reihen in den äußeren Partien der

Endocoele ist jedoch, ganz wie in den Exocoelpartien, sehr unregelmäßig-,

aber auf die Breite jedes Faches kommen 2— 3 Tentakeln. Von den

Exocoelen gehen in den peripherischen Teilen der JMundscheibe Tentakeln

aus; nach innen hin steht ein Tentakel, nach außen finden sich Reihen

von zwei (selten drei) Tentakeln neben einander. Die Tentakelzonen der

Exocoele bilden also trianguläre, mit der Basis nach außen, der Spitze

nach innen hin gewendete Partien. Man könnte einwenden, daß diese

Anordnung durch die K(jntraktion entstanden wäre; so weit ich finden

kann, ist es entschieden ni(dit so; besonders bei dem einen untersuchten

Exemi)lar sind mehrere Mundscheibenpartien, die die Tentakeln in oben

geschilderter Weise tragen, gut ausgestreckt. Eine bessere Figur der

Tentakelanordnung des HomosticJiantJms scheint mir also von Nöten zu sein.

In Betreff der systematischen Stellung des Genus Homosticlianihns

und Aciinoporm bin ich anderer Meinung als DUERDEX. Das Genus

Acfinoponift ist zu den Aurelianiden zu stellen ((JARLGREN 11)00). Die

von DUERDEN nachgewiesene x^hnlichkeit der Spliinkteren der Gattung

Adinoponis und der Spezies St. lielianthus dürfte gar nicht auf eine

nähere Verwandtschaft diesei- Formen deuten; starke circumscripte Sphinkter

können ganz unabhängig von einander entstehen. Unter Anderem macht

die ganz verschiedene Tentakelanordnung bei den Aurelianiden und den

Stoichactiden es notwendig, die beiden Familien von einander scharf

geschieden zu halten; bei diesen kommt auf jedes Exocoel niemals mehr

als ein Tentakel, währeiul bei jenen die Exocoelpartien ganz wie die

Endocoelpartien der Mundscheibe Reihen oder Gruppen von Tentakeln

tragen. Da von jedem Exocoel der Gattung HoniostichantJms mehrere

Tentakeln entspringen, ist eine Zusammenstellung des HomostichantIms

und der Stoichactiden kaum möglich und der schwacli entwickelte Sphinkter

bei Homostichanthus erschwert auch die Zuordnung von Homosticlianthus

zu den Aurelianiden. Ich halte es für das richtigste^, für Homostichcmthus

eine eigene Familie Homostichanfludae aufzustellen, die ein Veibindungs-

glied zwischen den Stoichactiden und den Aurelianiden bildet. Mit den

Aurelianiden hat sie das Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jeder Exocoel-

partie gemein, mit den Stoichactiden dagegen fast alle anderen Charaktere.

Doch ist die Tentakelanordnung der Aurelianiden und der Homostichantiden

nicht ganz gleich, denn während die Exocoel- und die Endocoeltentakeln

bei jenen etwa gleichartig entwickelt sind, nehmen die Exocoeltentakeln

bei diesen nur den äußeren Teil der Mundscheibe ein. Ich charakterisiere

die Familie Homosiichantltidae in folgender AVeise: Stichodactylineu
mit Basilarmuskeln und einer wohl entwickelten Fußscheibe.

Sphinkter schwach diffus bis circumscript-diffus. Mit gut

entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Körperwand
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mit einer schwachen Fossa ohne Sanffwarzen (immer?). Längs-
mnskulatnr der Mesenterien gut ausg-ebildet. P^ine Gruppierung-

in rand- und scheibenständige Tentakeln nicht ansg-epräg-t.

Tentakeln einfach, niemals zu Gruppen von Ivugelpaketen
ang-esammelt, niemals auf armfürmig-en Verläng-ernngen der

Mundscheibe stehend. Mehrere Tentakeln von jedem Exocoel
ausgehend.

Zu den Charakteren di^r Sioichactiden ist hinzuzufügen (p. 93): Nur
ein Tentakel von jedem Exocoel ausgehend, ein Charakter, den

man in den Gattungsdiagnosen der drei hier (U'wähnten Gattungen der

Stoichactiden. StokJ/acfis, HvliKntliopsis und Anthcopsis, wiederfindet.

Es wäre sehr wünschenswert, genaue Angaben der Tentakelverteilung

auf den Endo- und den Exocoelen zu erhalten ; a1)er in einigen Fällen,

z. B. bei den l)isc(^somiden (in meinem Sinne), ist es kaum möglich, sich an

konserviertem Material zu orientieren. Ich lege den Actiniarien-Forschern,

die so glücklich sind, das Tierleben der Tropen an Ort und Stelle studieren zu

können, dringend ans Herz, genaue Angaben über die Verteilung der

Tentakeln der Stichodactylinen zu maclien, denn ich zweifle nicht daran,

daß es auch unter den Discosomiden wesentliche Unterschiede in Beti'eff

der Verteilung der Exocoeltentakeln giebt; aber ich habe leider in dieser

Abhandlung keine Rücksicht auf diese Frage nehmen kiuinen.

Stockholm, den 15. November 1900.
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Tafelerklärung.
Tafel I.

Fjg-. 1. Gyrostoma tiistis ii. sp.

'2. Gi/rostoma fristis n. s}). Teil der Munclscheibe mit Tentakeln.

3. Calliactis polijpus (FOBSK.) Klunz. Die weißen Flecken begrenzen die Cincliden;

die roten Fäden sind Acontien.

4. Calliactis polypus (Forsk.) Klunz. Teil der Mundscheilie mit Tentakeln.

5. Edwardsidla puiica (KLUNZ.) ANDRES.

6. Alicia sansibarensis n. sp. Wärzclienpaket der Kürperwand.

7. Alicia sansibarensis n. sp.

8. Isophellia sabulosa n. sp. Mundsclieilte mit Tentakeln.

!l. Isophellia sabulosa n. sp.

10. Boloccroidcs Mc. Murriciri (KwiETN.) Carlgr. Teil der Jlundscheibe mit

Tentakeln.

11. Boloceroides Mc. Murrichi (KwiETN.) Carlgr. Teil der Mundscheibe mit

Tentakeln.

]_'. Acdiioides sultana n. sp. Mundsclieibe mit Tentakeln.

13. Actinoidcs snltana n. sp.

14. Anemonia manjano n. sp.

15. Aneimnvia manjano n. s]i. Mundscheilie mit Tentakeln.

1(!. Gyrostoma Stuhlmanni n. sp.

17. Bunodis waridi n. sp.

Tafel II.

Fig. 1. Tlialassianthus Kraipelini n. sp.

2. Phymanthns loliyo (EHR.) M. Enw. und Haime.

3. Pliymaiithns lolifjo (Ehr.) ,, „ „ „ Teil der Mundscheibe mit

Tentakeln.

4. I'hymanihus Strandcsi n sp.

b. PliymantJms Strandesi n. sp. Tentakel.

G. Discosoma Unguja n. sp. var. caerulcnm.

7. Discosoma Unguja n. sp. var. caeruleum Mundscheibe.

8. Discosoma Unguja n. sp. var. caeruleum. Teil der ]\[un(lsclieibe. Die schwarzen

Punkte bezeichnen die rudimentären Tentakelausstülpungen.

0. Discosoma Unguja n. sp. var. fuscum. Drei Individuen.

10. Stoichactis iapctiim (Ehr.) Carlgr. var. viride. Körperwand. Die grünliche

Farbe oben die Grundfarbe der Blundscheibe.

11. Stoichactis topetum (EHR.) CARLGR. var. viride. Mundscheibe; links oben

Körperwand.

12. Actinodeiidron Hassiugorum n. sp. Armförmige Verlängerung der Mundscheibe

mit Tentakeln.

13. Phymauthics sansibaricus n. sp. Teil der Mundscheibe mit Tentakeln.

14. Discosoma Juma n. sp.

15. Discosoma Juma n. sp. Vier Tentakeln; a) innere, b) äussere Tentakeln.

16. Thalassiauthus aster LeucK. Hälfte der Mundscheibc mit Tentakeln. Unten

sieht man ein Teil der Körperwand.

17. Antheopsis Icoseirensis (KLUNZ) SIMON var. maculala Mundscheibe mit Tentakeln.

18. Antheopsis koseirensis (KLUNZ) SIMON var maculata.

19. Phymanthns sansibaricus n. sp.

20. Phynianihus sansibaricus n. sp. Ein Viertel der Mundscheibe mit Tentakeln.

21. Helianthopsis Mabrucki n. sp.
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Tafel m.
Fig. 1. Gemmaria mnltlfmhaia ii. sp.

2a. Palijthoa sansibarica n. sp. (Ex. No. 1107).

•2b. Palythoa sansibarica Polyp etwas eingezogen.

;>. Cerianthus mäua n. sp.

4. Zoanthus sans'ibariat,s n. sp. (Ex. No. 1401).

5. Phellia dccora (H. it E.) Klunz.

G. Phellia decora (H. & E.) KlAINZ.

Tafel IV.

Fig. 1. Thalasslauthas astrr Lkuk. Zwei an dei' Basis zusaninienliängende, innere

Tentakeln von dem Ex. No. 1529, Vi-

„ 2. Thalassianthus aster Lkuk. Ein innerer Tentakel von demselben Exemplar

wie in Fig. 1, Vi-

„ 3. Thalassianthus asfer Lkuk. Ein innerer Tentak(d mit zwei zienilicb mächtigen

Nebenzweigen von dem Ex. No. 1127, Vi-

„ 4. Thalassianthus aster Leuk. Exocoeltentakel von innen gesehen. Ex. No. 152!), Vi-

„ 5. Thalassianthus aster Leuk. Mundscheibeausbuchtung (die ein Endocoel und

zwei Exocoelen enthält) mit zugehörenden Nematosphären und gefiederten

Tentakeln von oben gesehen. Ex. No. 152'.), '/i.

„ G. Thalassianthus aster Leuck. Dieselbe Ausbuchtung Avie in Fig. 5 von der

Seite gesehen. Unten in der Mitte die weite Endocoelöffnung, auf jeder Seite

von dieser eine kleine Exocoelöffnung. Vi-

„ 7, S. Heterodadyla Ilemprichii EHR. Innere Tentakeln. Vi-

„ 9. Heterodadyla Hemjrriddi EHR. Exocoeltentakel von innen gesehen. Vi.

„ 10. Heterodadyla Hempridiii EHR. Mundscheibenausbuchtung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln wie in Fig. G von Thalassianthus. Vi-

„ 11. Thalassianthus Kraepdijn n. sp. a. : Innere Tentakeln nach STUHLWANN,

b.— e.: Innere Tentakeln nach konserviertem Material gezeichnet. Vi.

„ 12. Thalassianthus Kraepelini n. sp. Exocoel-Tentakeln. a.: von außen, b. u. c.

:

von Innen gesehen. Vi-

„ l;». Thalassianthus Kraepelini n. sp. Muudscheibeausbuclitung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln. Vi-

„ 14. Helianthopsis Mabrudä n. sp. : Gespaltene Tentakeln nach einer rohen Skizze

von Stuhlblann.

„ 15. Boloceroides Mc. Murridti (KWIETN.) CARLGR. mit abgelösten Tentakeln; au

der Mundscheibe geben die Löcher an, wo die Tentakeln gesessen haben. Vi.

„ 16. Boloceroides Ale. Murrichi (KwiETN.) CArlur. Nach einer Skizze von

Stuhlmann und konservierten Exemplaren kombiniert.

„ 17. Phymantlms ZoZ^^'o (EHR.) M. Edw. & Haime. Äufsere Tentakeln nach STUHLMANN.

„ IS Phymanthus sansibaricus n. sp. Äußere Tentakeln nach Stuhlmann.

Tafel V.

AViederkehreude Bezeichnungen: Ek = Ektoderm, Me = MesDgloea, e =^ Löcher nach

Entkalknng, i ^^ Inkrustierungen, sp = spicula, ce =^ Zelleninseln, c z^ Kanäle,

N = Nesselzellen.

Fig. 1. Gemmaria aspcra n. sp. Querschnitt durch die Mesogloea der Körperwand

Entodermale Seite rechts.

Hartn. Oc. ö Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Gemmaria tubulifera n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 zur Hälfte ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.
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Fig. 3. Gemmaria mnltisidcata n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn- Oc. 3 Obj. 4, in Tischliöhe gez.

„ 4. Palyihoa sanslbarica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand (Ex. No. 1107).

Eutodenn nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 5. Fah/Üwa tropica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Ex. No. 1404.

Entoderm nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2, in Tischhöhe gez.

„ 6. Isaiirus spongiosus ANDRES. Querschnitt durch den Sphinkter in dem aller-

distalsten Teil. Entodermale Seite oben. Hartn. Oc. '.) Obj. 4 zur Hälfte

ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 7. Zoanthus sansfbarkus n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht und nur ein Teil des etwas schematisierten Ektoderras gezeichnet

(Ex. No. 1107). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

„ S. Zoanthus Stuhlmanni n. sp. Quei'schnitt wie von Z. sansibaricus in Fig. 7

(Ex. No. 1064). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

Tafel VI.

Fig. 1. (reiiwiaria multisulcata n. sp. Sphinkter. Harn Oc. 3 Olij. 2 zur Hälfte ausg.

Tubiis, in Tischhöhe gezeichnet.

„ 2. (iemmaria aspera n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 3. (reinmaria tuhuUfcra n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 4. Falythoa sansibarica n. sp. Sphinkter von d. Ex. 1107. Der proximale Teil

nicht gezeichnet. Vergr. wie in Fig. 1.

„ 5. Gemmaria multisulcata n. sp., von der Seite gesehen, ^/j.

„ 6. Palythoa inccrta n. sp. Kolonie No. 1292 von oben gesehen. - i.

„ 7. Palythoa inccrta n. sp. Kolonie No. 12!)2 von der Seite gesehen, -/i-

Tafel VII.

Fig. 1. Zoanthus sansibaricus n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet

(Ex, NO./1107). Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Palythoa tropica n. sp. Kolonie (No. 1404), von der Seite gesehen, ein wenig

vergrößert.

„ 3. Palythoa sansibarica n. sp. Kolonie (No. 1107) von oben gesehen. Unten und

links Zoanthus sansibaricus. Linke Seite der Kolonie nur angedeutet. Ein

wenig vergrößert.

„ 4. Zoanthus Stuhlmanni n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet.

Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 5. Palythoa inccrta n. sp. Stückchen einer Kolonie (No. G69), ein Avenig vergrößert.
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